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Ein polniſcher Finanzminiſter
vor dem Staatsgerichtshof

Warſchan, 27. Juni. Vor dem polniſchen
Staatsgerichtshof begann der Prozeß gegen den frühe
ren Finanzminiſter Czecho wie z.

Neben dem Präſidenten ſitzen zwölf bekannte pol
niſche Politiker. Auf den Bänken der Zeugen und
Zuhörer ſitzen der polniſche Miniſterpräſident S wi
talſki, mehrere Miniſter und Marſchälle von Sejm
und Senat und zahlreiche andere Abgeordnete. Nur
einer fehlt noch. Marſchall Pilſudſki. Der Ange
klagte, Miniſter Czechowicez, verteidigt ſich in der Art
eines korrekten Beamten Er verweiſt a die eng
liſche, franzöſiſche und deutſche finanzrechtliche Lite
r Er beruft ſich auf die Form, in der der
deutſche Reichsfinanzminiſter Dr. Hilferding ge
legentlich Nachtragskredite vom Parlament angefor
dert habe und auf die frühere Ubung des Sejms, die
weniger ſtreng geweſen ſei.

Dann wird der Jnnenminiſter Skladkowſki vor
gerufen, der einen anderen Ton anſchlägt. Er ſchenkt
den drei Parlamentariern, die als Ankläger fungie
ren, keinen Blick und antwortet nur kurz dem Vor
ſitzenden
Die Beziehungen zwiſchen Regierung und Parlament

regle Marſchall Pilſudſki.
ber die Beſchlußfaſſung des Parlaments in Sachen
der Haushaltsüberſchreitungen könne er nichts aus
agen.

Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Dr. Lieber
mann beſteht trotzdem auf ſeinem Fragerecht und
möchte insbeſondere wiſſen, ob die Mehrausgaben
während der Wahlzeit auf einem Beſchluß des

Mittiſterrats beruhen Als der Innenminiſter die Be
antwortung verweigert, verweiſt der Vorſitzende auf
die Dokumente, die das Gericht eingefordert habe aus
denen dieſe Frage vermutlich genügend Beantwortung
finden könnte.

Entgegenkommend äußert ſich der Handelsminiſter
Kwiakkowſki, der zunächſt gleichfalls betont, daß
Marſchall Pilſudſki ſeinerzeit als Miniſterpräſident

die Feſtlegung der Politik gegenüber dem Parlament
ſich ſelbſt vorbehalten habe. Auf die Frage, ob
Pilſudſki dieſes Recht auch noch in Anſpruch nahm,
als er nicht mehr Miniſterpräſident, ſondern nur noch
Kriegsminiſter war, antwortet der Zeuge ausweichend.
Die Frage der Haushaltsüberſchreitungen während der
Wahlzeit war nach ſeiner Erinnerung Gegenſtand
einer Beratung des Miniſterrats. Referiert habe
darüber der damalige Miniſterpräſident Bartkel.
Haushaltsüberſchreitungen ſeien infolge der ſchwierigen
handelspolitiſchen Lage Polens auch im eigenen Reſſort
notwendig geweſen, üm zum Beiſpiel den Ausbau des
Hafens von Gdingen zu beſchleünigen. Die Frage,
warum das Kabinett zunächſt Nachtragskredite recht
zeitig vorlegen wollte, und es dann doch nicht tat, kann
er nicht beäntworten, da er das nicht wiſſe.

Plötzlich erſcheint
Pilſudſki

im Verhandlungsgebäude. Der Gerichtshof ſchreitet
ſofort zu ſeiner Vernehmung. Der Marſchall wird vom
e nicht als Zeuge behandelt, ſondern um
eine Außerung gebeten

Pilſudſki, ergraut und etwas gebeugt, hält einen
kurzen politiſchen Vortrag den er mit der
Feſtſtellung beginnt, Czechowicz habe alle unter An
Tage geſtellten Handlungen auf ſeine, Pilſudſkis, aus
drückliche Weiſung und Verantwortung hin ausgeführt.
Die Politik gegenüber dem Parlament zu beſtimmen,
habe er ſt immer vorbehalten. Er habe geſtern zum
erſtenmal das Geſetz über den Staatsgerichtshof und
die Anklageſchrift gegen CEzechowicz geleſen. Das Ge
ſetz ſei recht unſinnig, und

die Anklage habe ihn, wie alles, was aus dem
Sejm kommt, mit Widerwillen erfüllt.

Für den Staatsgerichtshof ſei es ein übler Anfang,
daß er ſeinen erſten Prozeß gegen das Mitglied eines
Kabinetts führe, an deſſen Spitze er, Pilſudſki, der
größte Mann Polens, ein Mann mit reiner Hand,
ſtand. Nach ſeiner Erklärung verläßt Pilſudſki, von
mehreren Miniſtern und Adjutanten begleitet, ſofort
den

Jm Namen der Ankläger legt der Abgeordnete
Debermann Verwahrung gegen die Form der Auße
rung über den Sejm ein. Dann wird der Sejm-
marſchall Daſzynſki vernommen, der ſich ausführlich
über die Möglichkeiten einer geſetzmäßigen nachträg
lichen Ausgabebewilligung äußert

Demokraten und Standesherrengeſetz.
Wie der „Demokratiſche r erfährt, erläßt die demokratiſche Reichstagsfraktion nachſtehende
Exrklärung:
„Die deutſche demokratiſche Reichstagsfraktion hält
an der Auffaſſung feſt, daß der vorliegende Geſetzentwurf, der in das Recht des Staatsbürgers, l
u nehmen, eingreift, verfäſſungsändernd iſt. Sie wirdLebhelb gegen den ſozialdemokratiſchen Antrag

ſtimmen. JDagegen ſieht ſie keinen Anlaß, wenn einmal durch
Verfaſſungsänderung die Anrufung der Gerichte auf
eine Zeitlang unterſagt wird, von dieſer Unterſagung
diejenigen auszunehmen, für die ein ſchiedsgerichtliches
Verfahren eingeleitet iſt. Es wird bezüglich ihrer eine
Prüfung und Entſcheidung, vb ſie den neu zu
ſchaffenden Rechtsnormen unterworfen werden ſollen,
erſt bei Beratung des matexiellen Geſetzes erfolgen
können.“

Donnerstag, den 22. Juni 1929

Poincare will nicht nach London gehen
Der Gireit gnanng vSen Tagungsort Her Politiſche Reparationsfonferents

Franzöſiſch- engliſche Preſtigefrage
Paris, 27. Juni. Die engliſche, zunächſt inoffizielle Anregung, die große Juli- Konferenz nach London

einzuberufen, iſt in Paris auf ſchärfſten Widerſtand geſtoßen. Nach den Mitteilungen der franzöſiſchen Preſſe

lehnt die franzöſiſche Regierung eine Einladung nach London unmißverſtänd-
lich ab. Poincaré, der auf die perſönliche Teilnahme an der Reparakions- und Räumungskonferenz größken
Wert legt, iſt nicht geneigt, ſich nach London zu begeben. Er will offenbar unter allen Umſtänden den Vorſitz
der Juli Konferenz für ſich in Anſpruch nehmen.

Jedenfalls hat das franzöſiſche Kabinett beſchloſſen,
an ſeiner Forderung, ein neutrales Land als
Konferenzort zu wählen, feſtzuhalten, und zwar
wird wiederum von franzöſiſcher Seite die Schweiz in
Vorſchlag gebracht, wie man hört, Lauſanne. Hier
gegen ſprechen aber mancherlei techniſche Geſichts
punkte, ſo daß man kaum annimmt, daß die Regie
rungen ſich auf Lauſanne einigen werden, eher würden
für die Schweig Zürich oder Bern in Frage kommen.

Miniſterpräſident Poincare hat geſtern in den
Wandelgängen der Kammer erklärt „IJch perſönlich
halte es für beſſer, wenn die Konferenz in einem
neutralen Lande z. B. in der Schweiz, ſtattfindet. Aber
England fordert für ſich die Ehre, die Einladungen
ergehen zu laſſen, doch iſt bisher über den Ort der
Konferenß nichts entſchieden.

Gibt England nach?
Während die engliſche Diplomatie in den

europäiſchen Hauptſtädken ſich noch weiterhin darum
bemüht, Ubereinſtimmung unker den an der Repara-
tionsfrage intereſſierten Ländern darüber herbeizu
führen, daß die politiſche Repargtions und Rhein and
konferenz enſſprechend den Wünſchen van Machhnald
in London veranſtaltet wird, macht man ſich in
Londoner politiſchen und parlamentariſchen Kreiſen
darauf gefaßt, daß dieſer engliſche Wunſch doch noch
an dem franzöſiſchen Widerſtand ſcheitern könnte. Die
engliſchen Politiker ſind der Auffaſſung, daß es ſich
nicht empfehlen würde, aus dem Tagungsort eine
prinzipielle Frage erſten Ranges zu machen.
Prinzipielle Fragen, ſo wird betont, ſeien in bezug auf
die Rheinlandverträge und den Umfang der Sach
leiſtungen zwiſchen England und Frankreich in
genügender Zahl vorhanden. Es ſei nicht zweckmäßig,
von vornherein die Verhandlungsatmoſphäre durch zu
hartnäckiges Beſtehen auf London als Tagungsort
ün freundlich zu geſtalten. Wenn die anderen
Delegierten damit einverſtanden ſein würden, daß die
Konferenz erſt nach Beginn der Sommerferien des eng
liſchen Parlaments (Ende Juli) zuſammentritt, ſo
würde man, wenn auch Macdonald London noch an
dauernd den Vorzug gibt, über einen anderen
„neutralen“ Tagungsort vielleicht mit ſich reden laſſen.

W

Berlin iſt un intereſſiert
Berlin, 27. Juni. Die Reichsregierung zeigt d

nach Lage der Dinge an der Wahl des Ortes mehr oder
weniger desintereſſtert. Sie hat die engliſche Regie
rung davon verſtändigen laſſen, daß ſie du wchaus
für London ſtimmen würde, ſie will ſich aber
aus dem Streit zwiſchen dem franzöſiſchen und eng
liſchen Kabinett ausſchalten und wartet die weiteren
Vorſchläge ab.

So ſteht im Augenblick nur als ziemlich ſicher feſt,
daß die Konferenz in der zweiten Julihälfte
ſtaktfinden wird. Die Reichsregierung wird auf jeden
Fall durch den Reichskanzler Hermann Müller,
Reichsfinanzminiſter Dr. Hilfer ding und Reichs
außenminiſter Dr. Streſemann auf dieſer
Konferenz vertreten ſein.

Die amerikaniſchen Sachverſtändigen
bei Hoover.

Neuyork, 27. Juni. Yo ung Morgan,
Lamont und Perkins hatten am Dienstag
vormittag eine lange Unterredüng im Staatsdeparte-

ment, an der Mellon, ſein Unkerſekretär Mills und
Gouverneur Young vom Federal Reſerveboard eben
falls teilnahtnen. Mitktags waren alle Konferenz
beteiligten Gäſte Hoovers, bei dem ſie nach
dem Eſſen bis ſpätnachmittags verblieben. Über
den Jnhalt der Unterredungen werden natürlich nur
nichtsſagende Erklärungen durch das Weiße Haus,
das Staatsdepartement und die Delegierten abge
geben, doch verlautet in Waſhington daß insbeſon
dere das Verhältnis Amerikas zurinternationalen Reparationsbank und
die Frage, ob Amerika, auch wenn es nicht offiziell
oder offiziös in der Reparationsbant vertreten iſt,
Gegenſtand der ausführlichen Unterredung geweſen iſt,
deutſche Zahlungen über dieſe Bank annehmen kann
oder e direkt einziehen ſoll. Welche Regelun
dieſe Frage gefunden, iſt nicht feſtzuſtellen, do
überwiegt in Waſhington augenblicklich die ei
nung, daß der Präſident berechtigt iſt, durch Exe
kutivorder die Empfangnahme von Zahlungen durch
die Reparationsbank anzuordnen.

Keine Erſchwerung der Gefrierſleiſcheinfuhr
Agrarfragen im Reichstag.

Der Reichstag befaßte ſich am Mittwoch mit einer
Summe von Anträgen, die ſich auf die Einfuhr von
Fleiſch und Vieh ſowie auf Zölle für Milchprodukte,
Kartoffeln und Zucker bziehen. Jn der Ausſprache ging
es äußerſt lebhaft her, es kriſelte mitunter ganz be
denklich. Wiederholt ergab ſich eine beinahe geſchloſſene
Einheiksfront ſämtlicher Bauernvertreter, und Reichs
ernährungsminiſter Dietrich hatte keinen leichten Stand,
die jetzt beſtehende zollfreie und kontingentierte Ein
fuhr von Gefrierfleiſch zu vertreten und durchzuſetzen.

Ein großer Krach entſtand, als der Sozialdemokrat
Dr. Hertz die land wirtſchaftlichen Betriebsmittel als
rückſtändig bezeichnete. Deutſchnationale, National-
ſozialiſten und Chriſtliche Bauern tobten und be
ſchimpften den Redner. Sie erſchienen hierauf der
Reihe nach am Rednerpult, um gegen dieſe Auffaſſung
öffentlich zu proteſtieren.

Reichsernährungsminiſter Dr. Dietrich meldet ſich
ein zweites Mal zu Wort, um die Auffaſſung derReichsregierung zu vertreten und die Angriffe der
Deutſchnationalen zurückzuweiſen. Nach vielem Hin und
Her kam es endlich zu den Abſtimmungen.

Die Wiedereinführung des S 12 des Fleiſchbeſchau
geſetzes, der die Gefrierfleiſcheinfuhr erſchwerk,
wurde in namenklicher Abſtimmung mit 245 gegen
162 Stimmen bei 4 Enkhaltungen abgelehnk.

Die Erhöhung des Kartoffelzolles, des Butterzolles
und Zuckerzolles wurde gegen die Stimmen der Sozial
demokraten und Kommuniſten angenommen. Sämtliche
Beſchlüſſe wurden in der unmittelbar folgenden dritten
Leſung beſtätigt.

Ein Mann auf der Tribüne war darüber ſo erboſt,
daß er ſich erhob und mit lauter Stimme eine Rede
begann, in der er erklärte, daß die Bauern ſich nicht
länger betrügen laſſen würden. Der Präſident unter
brach die Sitzung auf 3 Minuten, während die Saal
diener den Redner entfernken. Alsdann konnte die
allgemeine Ausſprache zur dritten Beratung des Reichs
haushalts beginnen. Sie brachte keinerlei neue Jdeen
und erſt recht keine großen Gedanken.

In den Wandelhallen hörte man, daß der Sach
verſtändigenausſchuß zur Reform der Arbeits

loſenunterſtütz ung ſchon am 2. Juli im Reichs
arbeitsminiſterium zuſammentritt. Mit ſeinen Be
ſchlüſſen wird ſich der Sozialpolitiſche Ausſchuß
am 15. Auguſt befaſſen. Für den 20. Auguſt iſt vor
läufig die Sommertagung des Reichstags angeſetzt
Dieſer Termin iſt jedoch ſehr fraglich, denn einmal
ſteht dahin, ob der Sozialpolitiſche Ausſchuß ſeine Ar
beiten in 5 Tagen zu erledigen vermag, ſodann findet
Ende Auguſt zu Freiburg i. Br. ein Katholikentag
ſtatt und iſt noch keineswegs ausgemacht, ob die poli
tiſche Konferenz der Regierungen ihre Tätigkeit ſo
frühzeitig abſchließt, daß der Reichstag ſchon am
20. Auguſt wieder zuſammentreten kann. Es wird
dabei vielfach angenommen, daß er erſt am 2. Sep
tember auf 10 bis 14 Tage wieder zuſammentritt.

Revolverſchießerei im franzöſiſchen
Generalkonſulat in Berlin.

Aus Wut über eine Ablehnung hat geſtern eine
Frau im franzöſiſchen Generalkonſulat eine Revolver
ſchießerei in Szene geſetzt. Dort erſchien geſtern ein
Litauer namens Maxakoff mit ſeiner Ehefrau
und ſeinem Kinde. Die Frau iſt vor einiger Zeit, als
die Leute ſich in Paris aufhielten, überfahren worden,
und hat ein Bein eingebüßt. Die Familie kehrte dann
nach Litauen zurück, ſtrengte aber gegen die franzö
ſiſche Regierung Schadenerſatzanſprüche an. Jetzt war

die Familie wieder auf dem Wege nach Paris. Die
Frau, die Mutter eines 35. Tage alten Kindes iſt,
wollte nun eine Reiſeunterſtützung von dem Berliner
Generalkonſulat fordern. Da die Leute ſich nur auf
ruſſiſch verſtändigen konnten, ſo führte in Abweſenheit
des Generalkonſulats Binſt der Attache Moreau die
Verhandlung Er gab der Frau Marakoff zu verſtehen,
daß das Generalkonſulat nicht zahlen, ſondern daß ſie
ihre Anſprüche einzig in Paris geltend machen könne.
Hierüber ergrimmte die Abgewieſene derart, daß ſie
eine Piſtole zog und drei Schüſſe abgab.

Mentalität ihrer Führer vergleicht.

Sämtliche Schüſſe gingen in die Wand und in die
Decke, getroffen wurde keine Perſon.

55. Jahrgang

Wellpolitiſche Hintergründe
Aufregung in den Vereinigten Staaten Nordamerikas.
Schwierigkeiten in Europa. England und die Sowjel
ruſſen. Der Weg zum Frieden. London und

Waſhingkon.

Die Rede, die Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann
am Montag im Deutſchen Reichstag hielt, war ein
typiſches außenpolitiſches Expoſée über die brennenden
Fragen, mit denen ſich gegenwärtig unſer Auswär
tiges Amt pflichtgemäß zu befaſſen hat. Wer die Rede
mit anhörte, konnte kaum annehmen, daß ſie in diplo
matiſchen Kreiſen anderer Länder und in der öffent
lichen Meinung eines großen Staates gewaltiges Auf
ſehen erregen könnte. Gleichwohl müſſen wir heute
eine ſtarke Erregung in den Vereinigten Staaten Nord
amerikas feſtſtellen. Auf ſtürmiſche Zurufe der Rechts
oppoſition hin griff Dr. Streſemänn in ſeiner Reichs
tagsrede den Vorwurf auf, daß mit der Annahme des
e Deutſchland zu einer amerikaniſchenblonie würde, er machte ſich jedoch dieſe Unterſtellung
nicht zu eigen, ſondern erklärte bedingungsweiſe, wenn
dieſe a gen zuträfe, dann hätten ſich jetzt in Paris
die europäiſchen Koloniſten Amerikas zuſammengeſetzt,
um ſich über ihre Schulden zu verſtändigen, die ſie an
Waſhington zu bezahlen haben, da ſie von dorther
keinen weſentlichen Schuldennachlaß erhalten konnten.
Jrrtümliche Berichterſtattung und ſenſationelle Auf
machung führten jetzt zu einer nicht zu unterſchätzenden
Erregung und Entrüſtung der Amerikaner

Die Nordamerikaner ſind die größten und über
zeugteſten Kulturimperialiſten, die bisher unſer Planet
je getragen. Sie leben der Auffaſſung, daß das alte
Europa nicht mehr viel taugt, daß es innerlich krank
und morſch iſt. Aus ihrer Kulturauffaſſung heraus
halten ſie ſich jedoch ſchon aus Humanitätsgründen ver
pPflichtet, als die reichſte und von Gott geſegnetſte
Nation der Menſchheit Europa zu helfen. Dafür er
warten ſie von den ziviliſierken Europäern Dank und
Anerkennung. Wenn jetzt aber ein Mann von dem
Anſehen des deutſchen Reichsaußenminiſters Dr. Streſe
mann auch nur vergleichsweiſe von den großen euro
päiſchen Staaten als amerikaniſchen Kolonien ſpricht, ſo
empfindet das der Amerikaner als eine tiefe Kränkung
und ſchwere Verletzung ſeines Kultur- und Rechts
empfindens. Die eigenartige Berichterſtattung der
HearſtPreſſe wirkte ſich ſomit als eine überaus be
klagenswerte politiſche Brunnenvergiftung aus.

Es iſt etwas anderes und weſentlich anders be
ſtellt, wenn man die Mentalität der Nationen mit der

Das brauchte nicht
ſo zu ſein und müßte in demokratiſch regierten Län
dern geradezu ausgeſchloſſen ſein, doch haben alle Er
lebniſſe der Vorkriegszeit und die Menſchheitserfahrun
gen während des Weltkrieges leider daran nichts ge
ändert. Die Führer des amerikaniſchen Volkes, Präſi
dent Hodver und ſein Staatsſekretär Stimmſon, die
amerikaniſchen Botſchafter in London, Berlin und
Paris und der Auswärtige Ausſchuß des amerikaniſchen
Senats mit Borah an der Spitze wiſſen ſehr wohl,
welche Rieſenſummen die führenden europäiſchen
Staaten den Amerikanern ſchulden, und welche weitere
Kapitalſummen die Amerikaner in den einzelnen euro
päiſchen Ländern inveſtierten. Die amerikaniſche Union,
deren Wirtſchaft und Politik grundſätzlich kapitaliſtiſch
orientiert iſt. weiß, daß die Schulden der Europäer,
mögen ſie nun wirtſchaftlicher oder politiſcher Natur
ſein, letztlich politiſche Abhängigkeiten begründen, die
nicht gerade koloniſatoriſchen Charakter anzunehmen
brauichen, aber dennoch die politiſche Freiheit und Un
abhängigkeit der europäiſchen Staaten berühren. Die
amerikaniſche Diplomatie hat es bisher mit großem
Geſchick verſtanden, eine geſchloſſene Einheitsfront der
europäiſchen Schuldnerſtaaten zu verhindern. Ob dies
auf die Dauer gelingt?

Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß die Amert
kaner genau wiſſen, was eine antiamerikaniſche Ein
heitsfront der europäiſchen Großmächte für ſie be
deuten würde. Schon das franzöſiſch- engliſche Flotten
abkommen des letzten Jahres verſetzte, wie man ſich
erinnern mag, die Amerikaner in helle Aufregung. Jn
Paris verſuchten die Engländer und Franzoſen wieder
holt, eine geſchloſſene Einheitsfront der Schuldner gegen
den amerikaniſchen Gläubiger herzuſtellen und die
amerikaniſchen Sachverſtändigen unter ſtärkſten poli
tiſchen Druck zu ſetzen. Jhre Bemühungen führten
nicht zum Ziel. Damit ſoll jedoch keineswegs geſagt
ſein, daß in nächſten Monaten und Jahren ſich die
europäiſchen Schuldnerſtaaten weiterhin der Paſſivität
der letzten Jahre hingeben werden. Mag auch Poincars
unter den jetzigen ſchwierigen Verhältniſſen in den
nächſten Woche das Mellon-Berenger- Abkommen rati
fizieren, ſo weiß doch alle Welt, wie er darüber denkt
und wie er eine ganz andere Schuldenregelung mit den
Amerikanern anſtrebt. Der neue engliſche Schatzkanz
ler Snowden iſt nicht der Mann, der ſich fataliſtiſch
mit vorliegenden finanzpolitiſchen Abmachungen ab
findet, und Premierminiſter Macdonald kündigte zum
Staunen der Angelſachſen erſt vor wenigen Tagen an,
daß er bei ſeinem Beſuche in Waſhington nicht nur
über die Abrüſtung zur See und die umſtrittenen
Fragen des internationalen Seerechts ſprechen werde,
ſondern ebenſo über das engliſch- amerikaniſche
Schuldenabkommen.

Hätten wir bei dieſer Sachlage in den führenden
Staaten Europas Staatsmänner, die weltpolitiſch zu
denken und zu handeln wüßten, dann würden ſie in den
nächſten Wochen und Monaten Europa ſeinen Frieden
und die Solidarität ſchenken, die ſo dringend not tut.
Es handelt ſich hier nicht nur um die Ratifizierung des
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Young Planes und die Räumung von Rhein und Ruhr,
ſondern auch um die Löſung der Minoritätenfrage und
die Durchführung der Grenzregulierungen, die im Oſten
Europas ſtaatspolitiſche Nokwendigkeiten darſtellen.
Wir nehmen mit Genugtuung davon Kenntnis daß
ſelbſt in der konſervativen engliſchen Preſſe die dring-
liche Löſung aller dieſer innereuropäiſchen Fragen un
umwunden anerkannt wurde, wir bedauern jedoch, daß
ſelbſt der fortſchrittliche „Obſerver“ glaubte, Macdonald
den Rat erteilen zu ſollen, von dieſen heißen politiſchen
Eiſen ſeine Finger zu laſſen. Die Uneinigkeit der
Europäer und die durch den Verſailler Friedensver
trag geſchaffenen und immer noch nicht beſeitigten
Quellen fortgeſetzter Mißhelligkeiten ſchalten, wenn es
ſo weiter geht, Europa als weltpolitiſchen Faktor immer
mehr aus. Frankreich ſelbſt bleibt, wie der ſchwediſche
Staatsrechtslehrer Rudolf Kjellen ſchon vor einem
Jahrzehnt klar erkannte, nur der Hüter der europäiſchen
Schwäche

Anders England! Wenn der engliſch amerikaniſche
Flottenausgleich gegenwärtig auch im Vordergrunde
des öffentlichen Intereſſes ſteht, ſo denken doch die
Engländer nicht im entfernteſten daran, ſich in das
Schlepptau der Amerikaner zu begeben. Nichts be
weiſt dies deutlicher, als der Beſchluß des Kabinetts
Macdonald, die diplomatiſchen Beziehungen mit
Sowjetrußland ſofort aufzunehmen. Macdonald iſt
nicht gewillt, zu warten, bis er mit den Amerikanern
die engliſch amerikaniſchen Streitfragen bereinigte. Er
wird auch nicht, wie der Franzoſenfteund Chamber
lain es fraglos getan hätte, nur im engſten Einver
nehmen mik der franzöſiſchen Regierung vorgehen,
ſondern hat ſchon jetzt ſeinen Plan fertig und ver
kündet, nach dem er in vier Stufen die normalen Be
Ziehungen Englands mit Sowjetrußland vollſtändig
wiederherſtellen will. Die Sowjetruſſen dürften ſich
hüten, der Durchführung dieſes Planes Schwierig
keiten zu bereiten, da ſie wiſſen, daß im Falle ſeines
Scheiterns Macdonald in Waſhington nicht nur über
die Seeabrüſtung und Schulden, ſondern auch über
bolſchewiſtiſche Weltpropaganda und Sowjetrußland

e wird.Der Weg zum Frieden liegt, weltpolitiſch geſehen,zwiſchen London und Waſhington. Der e e
niſche Botſchafter General Dawes, der von der nächſten
Woche an in London durch den Marineſachverſtändigen
Gibſon unterſtützt wird, hat ſeine diplomatiſche Miſſion
in der Hauptſtadt des britiſchen Weltreiches begonnen.
Sehr vorſichtig verſtand er es, den ſchweren taktiſchen
Fehler Baldwin und Poinearés beim Abſchluß des
engliſchfranzöſiſchen Flottenabkommens zu ümgehen,
denn er legte das Manuſtkript ſeiner erſten großen
politiſchen Rede im Pilgrimklub vorher den in London
akkreditierten Vertretern Frankreichs, Italiens und
Japans vor, nachdem er ſich zuvor perſönlich mit Mac
donald und Henderſon verſtändigt hatte. Die Schwierig
keiten einer draſtiſchen Herabſeßung der Seerüſtungen
dürfen nicht unterſchätzt werden. Die Schaffung eines
neuen internationalen Seekriegsrechts bedarf Zeit.
Auch über handelspolitiſche Fragen werden Macdonald
und Hoover miteinander ſprechen müſſen. Das inter
alliierte Schuldenproblem, an dem wir die Haupt
intereſſenten ſind, läßt ſich nicht umgehen. London und
i haben ſich in dieſen Tagen die Hände ge
reicht.
Wird das Ziel erreicht, dann werden die großen Linien
der Weltpolitik den Völkern unſeres Planeten in den
nächſten Jahren von den Angelſachſen vorgezeichnet.
Pax britannica!

Das preußiſche Stagtsminiſterium

zum 28. Juni
Ein Erlaß an alle Behörden der preußiſchen

e Skaaksverwalkung.
Am 28. Juni d. J. fährt ſich zum 10. Male der
Tag der Unterzeichnung des Vertrages von Verſailles
Mik Rückſicht auf die P ethe Bedeutung dieſes
Tages für das deutſche Volk werden der Herr Reichs
präſident und die Reichsregierung ſich mit einer
Kundgebung an die Offentlichkeit wenden.

Daneben ſind in Berlin und in einer Reihe anderer
Städte Veranſtaltungen geplant, die der Erinnerung
an dieſen Tag dienen ſollen. Die Träger der Veran
ſtaltungen ſind ſehr verſchiedenartig Zum Deil ſind
n e eng vorgeſehen, die wenn auch vielleicht
unter äußerlich einwandfreier Benennung nach
ihrem Programm, der Perſon der Veranſtalter oder
der Redner nicht die ſichere Gewähr daſür bieten, daß
ſie in ihrer Endwirkung tatſächlich nur vaterländiſchen

Sie wollen ſich verſtehen und verſtändigen.

Es iſt ein hübſcher Gedanke geweſen, mitten im
Trubel der Weltausſtellung eine friedliche kleine
Jnſel zu ſchaffen, wo man mit einem Schlage in eine
ganz andere und höchſt intereſſante Welt verſeßt
wird. Auf einem mäßig e Hügel erblickt man
hinter grünem Geſtrauch Mauern, Tore und
Zinnen einer regelrechten kleinen Stadt, nicht etwa
in täuſchender bloßer Dekoration oder Kino
aufmachung, ſondern ſolide gebaut und von edlen
Formen. Es iſt das „Pueplo espanol“, der
Lieblingsplatz der Ausſtellungsbeſucher. Mit ſeinen
Häuſern, Gäßchen, einer ſtattlichen reigenden Kirche,
Weinſchänken und Läden bildet dieſe „ſpaniſche Stadt
eine kleine Welt für ſich, ebenſo anziehend wie Jehr
reich, denn jedes einzelne dieſer Gebäude iſt einem
wirklich beſtehenden Hauſe in irgendeiner Provinz
ſtadt Spaniens auf das getreueſte nachgeahmt. Da
gibt es ein andaluſiſches Viertel mit ſeinen ſchnee
weißen Mauern und Gitterfenſtern mit Blumen,
fröhlichen Bodegas und engen, ſtillen Gäßchen, einen
Platz mit charaktervollen Ziegel- und Sandſtein
bauten, Häuſer aus dem nördlicheren Aſturien und
Nabarva, mit Holzbalkonen, die faſt an Schweiger
und Tiroler Galerten und Erker erinnern, und einen
prachtvollen großen Platz mit Rathaus und Bogen
gängen ringsherum, von charaktervollen Häuſer
fronten umrahmt. Hier nun wurde eines ſchönen
Sonntags ein farbenſreudiges Feſt mit Tang und
Sang und Klang gefeiert, ein Trachtenſeſt, bei dem
die Hauptprovinzen mit ihren eigentümlichen
Charaktertänzen und Geſängen ſich zeigen ſollten.
Schon haben ſich in der Mitte des Platzes die
regionalen Muſikbanden verſammelt, mit Guitarren
und Bandurias (etwa der Mandoline entſprechend),
mit Tamburin und den dumpferen Panderetas, mit
Kaſtagnetten und der ſeltſamen, durchdringenden
kataloniſchen Drompete, der „tenora“, die ſaſt wie
eine Dudelſackpfeife klingt. Jns Auge fallen ſofort
die Männer und Frauen der Provinz Valencig, alle
hell, reich und prächtig gekleidet, faſt durchweg licht
blau und weiß, die Frauen mit vieſigen goldenen
Kämmen, mit bunten, hellen Seidenröcken, hang her
abfallender Seidenſchleife im Nacken, Spitzenhals
tuch und Schürze mit Goldſtickerei, die Männer im
hellblauen ſeidenen Kopftuch und Jäckchen, die ſchnee
weißen gefalteten breiten einenhoſen (mit
Schellenbändern!) von einem breiten vblauen Leib
gürt zuſammengehalten. Ganz düſter wirken dagegen
die Avagoneſen: ſchwarz von oben bis unten, wo
plötzlich aber weiße Muſſelinhoſen unter der langen
Überhoſe ſich hervorbauſchen; die Schärpe und das
ſchwarz und rot karierte Kopftuch geben noch etwas
Farbe, während die Frauen ſie ſind für ihren faſt
männlichen Mut berühmt ganz unſcheinbare
bäuerliche Dracht zeigen. Dazwiſchen die bekannten
großen bunten Franſentücher der Andaluſierin, die
der üppig wogenden Bewegung nachgeben, mit Roſen
im Haar, einige ſogar mit langer Schleppe des roſen
roten Rockes, die beim Tanzen kühn gerafft wird.
Die kataloniſchen Bauernmädchen, das kecke Zipfel-
mützchen auf dem Kopf, erinnern in ſchmucker länd
licher Tracht von Rock, buntem Halstuch und weißem
Hemd ſchon mehr an europäiſche Bauerngeſtalten.

der deutſchen Außenpolitik gefährden oder zu innen

politiſchen Hader beitragenDas preußiſche Staatsminiſterium iſt mit der
Reichsregierung der Meinung, daß der Tag von
Verſailles für jeden Deutſchen ſelbſtverſtändlich ein
Tag ernſten Gedenkens iſt; deſſen Art und Wert liegt
aber weniger in Kundgebungen großer Mengen, als
vielmehr in der Erneuerung des ſtillen Gelöbniſſes
zur pflichtvollen Weiterarbeit am Wiederaufbau des
Vaterlandes von ſeiten jedes einzelnen Volksgenoſſen
Die Reichsregierung hat aus dieſen Erwägungen heraus den Enſſchuß gefaßt, ſich abgeſehen von ihrer

obenerwähnten Kundgebung an keinerlei Veran
ſtaltungen aus Anlaß des 28. Juni zu beteiligen. Sie
hat ferner Anweiſung gegeben, daß auch die Leiter
der ihr nachgeordneten Behörden ſowohl in der
Reichshauptſtadt als auch im Lande an ſolchen Ver
anſtältungen nicht teilnehmen ſollen. Ein Gleiches

Volksfeſt im „Spaniſchen Dorf“
Ein Stimmungsbild von der Weltausſtellung in Barcelona
Von unſerer nach Spanien entſandten Sonderberichterſtatterin Dr. Lenore Kühn.

Zuerſt verſammelte ſich eine große Reigenſchar
von ſtädtiſchen kataloniſchen jungen Leuten und
jungen Mädchen in Bluſenhemd, rotem Gurt und
langer Hoſe die Männer, die Mädchen alle in Weiß
mit wehendem Taſchentuch und Fächer, welche zur
Mimik des Tanzes nötig ſind. Es wurde die uralte
„Sardana“ getanzt, ein ruhiger, anmutiger Ketten
tanz von eigentümlich hin und herwendender Be
wegung; er wird ſogar noch auf den Plätzen
Barcelonas zu beſtimmten Zeiten getanzt, und jeder
Vorübergehende ſchließt ſich dieſem impropiſierten
Volksreigen an einige Kontertänze, der verſchollenen
„Francaiſe“ nahe verwandt, und eine Art Braut
tanz in weißem Spitzenſchleier folgte. Mit den an
daluſiſchen Frauentänzen, von Händeklatſchen und
Zurufen der mitwirkenden Schar angeſeuert, mit jäh
gufſtampfenden Rhythmen zwiſchen den wiegenden
Bewegungen wurde der Tanz lebhafter Als aber
die Valencianer auf den Plan kraten, brach die heißeſte
Lebensluſt wie ein Sturm aus dieſen feurigen
und kecken Tänzen, die doch trotz aller Wildheit der
blitzſchnell geſchleuderten Beine und wirbelnden Arme
eine gewiſſe Beherrſchtheit nie verloren. Die reich
mit Kolvraturen verzierten Solo und Wechſelgeſänge,
ſogenannte „Jotas“, zeigten ebenfalls Munterkeit,
Witz und Schalkheit es ſind volkstümliche Werbe
lieder, aber auch Spott und Loblieder der Heimat,
die auf ſtets wiederkehrende, kurze, offenbar ſehr alte
Melodien improviſierte Texte zulaſſen. Die Arago-
neſen aber, entgegen ihrem ernſten Außeren, tanzten
mit unheimlicher Behendigkeit wild wie die Teufel,
Männer wie Frauen kaum e e e den Boden
mit ihren oft ſehr komplizierten Pas und hochſchwel
lenden Sprüngen. Das „Panderito“, das kleine,
n Tamburin, wurde bald hoch über dem
opf, bald mit den Füßen mitten im raſcheſten Tanzen

n Als ein Miniaturpärchen ein kaumachtjähriges Mädchen und gleichaltriger Knabe S
voll tiefem Ernſt und großer Unbefangenheit dieſe
kühnen und feürigen Tänze mit vollkommener Sicher
heit und verblüffender Leichtigkeit zum beſten gaben,
brach ein wahrer Beifallsſtürm los. Und in der Tat
war dieſe ganze Leiſtung der Aragpneſen, die trotz
des wirklich volkstümlichen Charakters r e

en TanzBallettvorführug glich, eine der erſtaunlich
leiſtungen einfacher Landleute! Auch ihre „Jotas“
trugen e raſſigen, intereſſanten Charakter und
mühelos beherrſchken die ungeſchulten, herrlichen
Stimmen den ganzen Platz.

Inzwiſchen war die Dämmerung ſchon hereinge
brochen, die Laternen auf Platz und Gaſſe flammten
guf, und die begeiſterte und angeregt watzende
Menſchenmenge wogte durch die Bogengänge rings um
den Feſtplatz, wo Cafés und Reſtaurationen auf der
Terraſſe noch bis in die laue, blaue Nacht hinein
eine fröhliche Schar feſthielten, bis ſich. das dicke
Eingangstor mit ſeinen zwei gewaltigen Türmen
hinter den letzten Gäſten der net Minigatur-
ſtadt ſchloß. Ein Stück wirklichen ſpaniſchen Volks
lebens war in dieſen wenigen Stunden vor dem
Fremden lebendig geworden.

e

preußiſchen „Shgatsrerw alt angecrdneta n der a
faſſüng, daß die Kundgebung des Herrn Reichspräſi
denten und der el 5. einheitlicher und
wirküngsvoller die Einſtellung der Volksgeſamtheit
zur Bedeutung des Gedenktages zum Ausdruck bringen
wird als die Teilnahme von Behördenvertretern an
zahlreichen, von verſchiedenartigen Strömungen mehr
öder minder abhängigen Veranſtaltungen der Be

völterung. gez. Braun.
Frieden und Oemokratie

Ein Aufruf des Reichsbanners.
Jn dem Aufruf heißt es u. a.
Das Reichbanner SchwarzRotGold, voran die in

ihm vereinten ehemaligen Kriegskeilnehmer, gedenken

Krieg mit den Waffen beendet wurde, aber im Diktat
der Sieger eine furchtbare, insbeſondere wirtſchaft

liche Fortſetzung fand. S
Uns geht es heute nicht darum, Schuldanteile der

Regierungen auszuwiegen. Wir fordern, daß die ein
ſeitig diktierten Verträge von 1919 endlich die Um
geſtaltung finden, die zum Zuſammenſchluß Europas

unerläßlich iſt. Das Reichsbanner Schwarz-RotGold
richtet daher heute den kameradſchaftlichen Ruf an die

ehemaligen Kriegsteilnehmer aller Nationen, die mit
ihm für nationalen und internationalen Ausbau der
Demokratie eintreten, in jenem Sinne auf ihre Volks
genoſſen und auf ihre Regierungen einzuwirken

Wir fordern die Räumung der noch immer beſetzten
deutſchen Gebieke in der kürzeſt möglichen Friſt, ohne
Vorbehalke und ohne Bedingungen. Wir fordern Frei
gabe unſerer Volksgenoſſen im Saargebiet ohne Handel

um maferielle Gegenwerke. t
Das Reichsbanner Schwarz-Rok-Gold iſt grundſätz

lich für Abrüſtung; Abrüſtung im großen Maßſtab iſt
aber zunächſt nur im Rahmen einer europäiſchen Ge
meinſchaft möglich. Einſeitige Abrüſtung fördert nicht
den Frieden, ſondern vermehrt die Kriegsgefahren. Als
erſtes muß die notwendige Wehrmacht der europäiſchen
Staaten durch ſtarke Beſchneidung des heutigen Uber
maßes an Rüſtung in ein angemeſſeneres Verhältnis
zueinander gebracht werden.

Die ſchweren Opfer, welche die Kriegskeilnehmer
aller Nationen gekragen haben, ſind umſonſt geweſen,
wenn es nicht gelingt, die Völker Europas in gemein
ſamer wirtſchaftlicher und kultureller Arbeit zu einen

Dem hohen Ziel europäiſcher Demokralie müſſen wir
entſcheidend näherkommen. Auf ihm allein kann der
Friede für ganz Europa, ja die Welt gedeihen. Dazu
rufen wir auf, heute am 10. Jahrestkag des Friedens
ſchluſſes von Verſailles.

Reichsbanner Schwarz-Rof-Gold.
Bundesvorſtand und Bundesrat.

J. A.: O. Hörſing, Bundesvorſitzender.

Lette Meldungen

Acht Todesvopfer einer Exploſions
kataſtrophe in Preßburg.

Prag, 27. Juni. (TU.) Jn einer Preßburger
Gummifabrik ereignete ſich am Donnerstag früh ein
ſchweres Exploſtonsunglück. Ein ganzer Flügel des
Fabrikgebäudes ging in Flammen auf. Bisher
konnten 8 Tote und 14 Schwerverletzte geborgen
werden. Man nimmt an, daß noch mehr Opfer unter
den Trümmern begraben liegen. Die Aufräumungs
arbeiten ſind noch im Gange.

„Blitz-Beſuch“ im Landtag.
Berlin 27. Juni. Während einer Auseinander

ſetzung zwiſchen dem Abg. Ku be (Rat.Soz.) und Heil
mann (Soz.) ſuchte geſtern ein Blitz ſchlag das
Landkagsgebäude heim. Er kraf über dem Leſeſaal
eine ſchwere Marmorvaſe, ohne ſich durch den neben
bei laufenden Blitzableiter beirren zu laſſen. Zent
nerſchwere Stücke der Vaſe ſchlugen auf
die Zuwege herab. Auch durch den Plenarſitzungs
ſaal zuckte für den Bruchteil einer Sekunde die bläu
liche Blitzflamme, ohne jedoch erheblichen Eindruck auf
die Abgeordneken zu machen. Rur der Abg. Kube
(Nat.Soz.) rief den Sozialdemokraten zu: „Jm Landtag
hat's eingeſchlagen, bei euch wird's auch bald ein
ſchlagen!“ (Heikerkeit.) Jm übrigen wurden nur

Zwecken dienen und nicht etwa die wahren Intereſſen

Schauſpiel in Leipzig
„Dreimal Hochzeit.“

Gaſtſpiel Giſela Werbezirk. Altes Theater.
In Neuyork und den übrigen VSA, heißt dieſer

jüdiſche Schwank „Abie's Jriſh Roſe“. Seit mehr als
drei Jahren läuft er dort, Tag für Tag, in mehreren
Theatern gleichzeitig, und die Zahl der Dollars, die
Anne Nichols bisher an Tantiemen daraus bezogen
J geht ins Phantaſtiſche wie alles drüben überm

eich.

Aber die Phantaſtik greift auch nach dem alten
Europa über. Felix Salten hat das Stück ins Deutſche
überſetzt, und es wird geſpielt von der Maas bis an
die Memel. Allein die Werbezirk mit ihrem Enſemble
hat es ſchon 400mal aufgeführt. Vierhundertmal
Man nennt ſo etwas: Geheimnis des Erfolges

Denn das Stück iſt nicht gut. Bei Gott nicht! Es
iſt nicht einen Deut beſſer als die jüdiſchen Schwänke,
die man in Berlin, im HerrnfeldTheater, ſehen kann,
t S noch kein Autor beſonders reich geworden
iſt. Aber:

Der Witz ſolcher Stücke ruht ja überhaupt nicht
im Stück, ſondern im Jargon. Eine naiv direkte
„Wirkung, die ſich aber mit dem urſprünglichen
mimiſchen Reig aller Bühnenkomik berührt. Jargon
der Gebärden, Jargon des Mundwerks das iſt ſchon
das komiſche Koſtüm, die kurioſe Maske, die beſondere
Prägung und Situation das iſt ſchon der Erfolg, auch
wenn es im übrigen gar kein Stück iſt. Aus der Heirat
zwiſchen Samuel. Levy, dem Juden, und Roſe
Chriſtine, der Ehriſtin, erwächſt hier ein BühnenUlk.

Die thegaterüblichen Raſſenkonflikte ſind da, doch ſie
werden in Jargonwitzen erſäuft. Eine unbedenklich
primitive Komik: wenn da beiſpielsweiſe die feindlichen
Schwiegerväter, der jüdiſche und der chriſtliche, unterm
chriſtlichen Weihnachtsbaum aufeinander losgehen, mit
Kinderſpielgeug trompeten, trommeln, klappern und

zraſſeln. Fauſtdick iſt die Rührung aufgeträgen, und
die Gemütszähre quillt überreichlich. Und überdies
tritt Familie Cohen in Erſcheinung. Frau Cohen er
zählt von ihrem Blinddarm. Herr Cohen darf den
Mund nicht aufmachen. Das Publikum tobt. Drei-
mal Hochzeit“ verkocht den Jargon zu einer dicken,
ſüßen, koſcheren Tunke, und läßt anſonſten den Juden

und den Chriſten einen guten Mann ſein. Das Weitere
hat die Aufführung zu beſorgen. S

Sie beſorgt es herrlich. Giſela Werbezirk iſt Frau
Eohen, beſtehend aus üppigem Gemauſchel, Appetit,

n e e ren l b t
wird hiermit für alle nachgeordneten Behörden der

Gemüt, Haaren auf den Zähnen und einem perloren
gegangenen Blinddarm. Aber ſie ſpielt dieſes Ekel nicht
nur mit vollendeter Realiſtik, ſondern ſie läßt darunter
den guten menſchlichen Kern aufleuchten; ſie macht das
Ekel ſympathiſch, beinahe liebenswert. Eine wünder
volle Leiſtung. Hervorragend auch die übrigen Dar
ſteller des Gaſt-Enſembles: der zerknautſchte Herr
Cohen von Viktor Franz, der choleriſche Tateleben
Salomon Levy von Ludwig Stärk, ſein chriſtlich
iriſches Gegenſtück Wilhelm Diegelmann; ſehr fein und
dezent der Rabbiner (Edgar Licho) und der Pater
(Aurel Nowotny). Das dreimal hochzeitende (ſtandes
amtlich, jüdiſch und katholiſch) junge Paar: Liſelotte
Medelſky und Lutz Altſchul. Ein Rieſenerfolg.

Franz Arnold- Ernſt Bach „Weekend
im Paradies.“ Schauſpielhaus.

Prüfen Sie Jhre Jntelligenzl Nehmen Sie das
Perſonenverzeichnis dieſes neueſten Produktes der be
währteſten deutſchen Schwankfirma zur Hand, und ver
ſuchen Sie, daraus den Jnhalt zu konſtruieren. So
fern Sie in Jhrem Leben auch nur ein einziges Mal
einen Schwank geſehen haben, muß es Jhnen gelingen.
Wollen gleich mal ſehen: Etliche Regierungs und
Miniſterialräte, etliche Weiblichkeit, Beſitzer und Por
tier des Hotels „Zum Paradies“ am Schnakenſee,
und es wird brenzligl ein Kriminalbeamter.
Und der Titel „Weekend im Paradies.“ Und Bern-
hard Wildenhain ſpielt den Regierungsrat Dittchen.
Na alſo. Das ſollte doch mit dem Teufel zugehen,
wenn da der erſte Akt nicht an einem Sonnabend
vormittag im Miniſterium ſpielte und einige Fäden
geſponnen würden, und wenn uns der zweite Akt nicht
ins „Paradies“ am Schnakenſee zum WeekendBetrieb
führte, um mit einem heilloſen Durcheinander von
Verwechſlungen und Entdeckungen dem „Faß die
Krone aufzuſchlagen“, wie Pallenberg ſagen würde.
Nun, und der dritte Akt? Auch nicht ſchwer. All
gemeiner Katzenjammer am Montag, Dittchens
Glorifizierung, happy end.

Bravol Akkurat ſo iſt die Geſchichte. Regierungs
rat Dittchen, bisher bei Beförderüngen immer über
gangen, ergreift, um ſich hervorzutun, auch einmal die
Jnitigtive. Jnſzeniert eine Razzig auf Legitimität der
Pärchen im Weekend-Hotel, erwiſcht ſo ziemlich das
ganze Miniſterium, alle ſeine Vorgeſetzten und die
eigene Frau. Tableau! Und macht nun im drittenAtt fabelhafte Karriere, weil alles ihn und ſeinen
Razziabericht fürchtet.

am 28. Juni des Tages, da vor zehn Jahren der

Wadle
Sehen Sie: durch das kleine Experiment zu Anfang

kommen wir auf eine Eigenſchaft der ArnoldBach
Schwänke, die wohl noch wichtiger iſt als ihre Routine
und Geriſſenheit, als Mache und Situationskomik S
nämlich eine tiefe Kenntnis der Publikumspſychologie.
Das Publikum will nicht ſoſehr ſelbſt überraſcht
werden, ſondern mit genießeriſchem Behagen die ÜUber
raſchungen der Leute auf der Bühne auskoſten. Jeder
halbwegs intelligente Zuſchauer genießt im voraus alle
Pointen dieſes Schwanks, er weiß längſt Beſcheid; nur
die Schauſpieler wiſſen noch nichts Und wenn dann
die Pointe da iſt, geht ein tobender Beifallsſturm los,
gebraut aus Uberlegenheitsgefühl und Befriedigung
Sie verſtehen ihr Handwerk wirklich meiſterhaft, die
beiden Tauſendſaſſas!

Unter Bernhard Wildenhains Regie gab es eine
famoſe Aufführung, prachtvoll übermütig und aus
gelaſſen: Wilhelm Straube, Otto Stoeckel, Wildenhain
ſelbſt, Schaffganz, Braunſtein, Balque, Zimmermann,
Walden, Bankwart, Paulus, und eine leckere Damen
flora: Eläre Harten, Petra Heldrich, Erika van Draagz,
dazu Melanie Krüger- Michaelis als zugeknöpfte, wirk
lich moraliſche Landtagsabgeordnete. Das Schauſpiel
haus hat auf Wochen hinaus ſein Kaſſenſtück.

Hans Seiffert.

Tanz als Kunſtmittel.
Der Menſch hat das Bedürfnis, jedem ſeeliſchen

Erleben, das ihn irgendwie ſtärker ergreift, durch
rhythmiſche Körperbewegung Ausdruck zu geben. Jede
Kunſtgattung geſtaltet ſeeliſches Erleben durch rhyth
miſche Gruppierung ihrer Kunſtmittel. der Töne in
der Muſik, der Formen in der Plaſtik, der Linien und
Farben in der Malerei. Der Tanz iſt die Kunſt, der
die Körperbewegung ſelbſt als Mittel dient. Es iſt die
Kunſt, in deren Geſtaltung das elementare Urgefühl
des Menſchen direkt zum Ausdruck kommt. Der Tanz
entſpringt unmittelbar dem rhythmiſchen Körpergefühl
und er wirkt unmittelbar auf das rhythmiſche Körper
gefühl des Zuſchauers. Der Tanz iſt die eindrücks
mächtigſte aller Künſte, weil in ihm das Weſen aller
Kunſt, der Rhythmus, nicht nur die Seele, ſondern auch
in gleicher Weiſe den Körper ergreift. Je klarer und
unverhüllter der reine Rhythmus der körperlichen Be
wegung im Tanz zum Ausdruck kommt, deſto ſtärker
muß die Wirkung des Tanzes ſein. Deshalb geht die
Entwicklung des modernen Tanzſtils darauf hinaus,
den Tanz von allen virtuos-gkrobatiſchen, tändelnd
dekorativen und ſchauſpieleriſch-pantomimiſchen Be
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e e e e e e e eſtandteilen zu reinigen. Nichts als der klare Ausdruck
der rhythmiſch bewegten Farbform ſoll im neuen Tanz
zur Geltung kommen. Er ſoll eine ebenſo ſtilreine
Kunſt werden, wie die Muſik und die Architektur es
immer geweſen ſind.

Die Reinigung der Kunſtmittel tm Tanz läßt ſich
nun theoretiſch bis zu einem Punkt durchführen, wo
m der menſchliche Körper ſchließlich ausgeſchaltet
wird und an ſeine Stelle die rhythmiſch bewegte Farb
form tritt. Farbige Würfèl, Kegel, Kugeln, mannig
faltig umriſſene Tafeln, die die dahinterſtehenden Tän
zer verbergen, ſollen die künſtleriſche Wirkung von allen
erdgebundenen naturaliſtiſchen Elementen radikal be
freien. Derartige Experimente ſind auch in der Praxis
unternommen worden und man hat auch die kinemato
graphiſche Technik in ihren Dienſt geſtellt. Prinzipielle

edenken liegen gegen dieſen Stil nicht vor und er
r für beſtimmte, eng begrenzte künſtleriſche Zwecke
geeignet ſein. Aber ſein Verzicht auf die Mitwirkung
des menſchlichen Körpers bedeutet zugleich den Verzicht
auf eine Fülle von Ausdrucksmöglichteiten, die die
ſtarre Farbform ſchlechterdings nicht bietet. Das fort
während wechſelnde, unerſchöpflich nuancenreiche Spiel
des Konturs, der Gelenke, der Muskelballungen und

Müskelabſchwellungen. uſw. kann nicht allge
mein durch rhythmiſch bewegte, farbig beleuchtete
Würfel oder Papptafeln erſetzt werden. Aber
auch da, wo der lineare und koloriſtiſche Nuancenreich
tum unbegrenzt iſt, wie es in den kinematographiſchen
Farbenſpielen der Fall ſein könnte, bleibt eine unaus
füllbare Lücke. Es mangelt dem Zuſchauer das Bewußt
y daß die rhythmiſche Bewegung, die auf der Bühne
ich vollzieht, aus dem Körpergefühl eines e
Menſchen heraus geſchaffen wird, und daß er, der
Zuſchauer, Zeuge eines ſolchen Schöpfungsaktes iſt.
Auf dieſem Bewußtſein beruht aber ein ehr wefent
licher Teil aller ſzeniſchen Wirkungen. Die vollendet
ſten Leiſtungen ſzeniſcher Kunſt tragen immer den
Charakter des Jmproviſierten und ſelbſt da, wo ſie bis
ins einzelne vorbereitet und in ihren Wirkungen be
rechnet ſind, müſſen ſie wenigſtens den Schein wahren,
als ſeien ſie im Augenblick geſchaffen, als werde ſee
liſches Erleben vor den Augen des Zuſchauers zum
Kunſtwerk geſtaltet. Dieſe Jlluſion kann bei dem
radikalen abſtrakten Stil, der mit künſtlichen Farb
formen oder mit Kinotechnik arbeitet, nicht aufkommen.
Das Gefühl des Mechaniſchen, Konſtruterten, Ma
ſchinenmäßigen bleibt immer, wenn auch vielleicht nur
im Unterbewußtfein, beſtehen und ſchwächt das Gefühl
ſeeliſchen Erlebens. John Schikowſki.
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Werſehurg und Umgehung

27. Juni.
Volkstrauertag in Merſeburg.

Der Tag der 10 jährigen Wiederkehr
des Verſailler Dik rats wird auch in unſerer
Stadt als Volkstrauertag begangen werden. Ein
ehe durch die große Kundgebung im „Caſino“ am

donnerstagabend, wird die beſondere Bedeutung
dieſes Tages dadurch gekennzeichnet, daß nach mit
tags um s Uhr, zur Stunde der Unter
n des Diktats, Trauergeläut vonſämmtlichen Kirchen der Stadt erklingen wird. Die
Merſeburger Kirchen ſind an dieſem Tage vor
mittags von 7 bis 9 Uhr und nachm. von
bis 7 Uhr geöffnet, damit alle diejenigen,
welche das Bedürfnis nach ſtiller Sammlung an
dieſem Tage empfinden, hier eine Stätte der Ruhe
n Von der Stadtkirche werden die Kirchen
ahnen mit Trauerflor wehen. Abends

um 8 Uhr findet dann wie ſchon gemeldet ein
allgemeiner Trauergottesdienſt im Dom ſtatt, bei dem
Paſtor A n er mann die Predigt hält, und dem der
Kirchenchor von St. Maximi unter Leitung
von Herrn Buſch ſein beſonderes Gepräge geben wird.

t

Regierungspräſident Grützner zum
Senatspräſidenten ernannt.

Wie uns aus Berlin gedrahtet wird, iſt Regie
rungspräſident Grützner zum Senatspräſidenten beim
preußiſchen Oberverwaltungsgericht ernannt worden.
über den Zeitpunkt, an dem der hochverdiente Re
gierungspräſident unſeres Bezirks in die neue Stel
lung einrücken wird, iſt zur Zeit noch nichts bekannt,
da dem Landtag gegenwärtig ein Geſetz zur Beſchluß
faſſung vorliegt, durch welches ein neuer Diſziplinar
ſenat für kommunale Angelegenheiten beim Oberver-

waltungsgericht geſchaffen werden ſoll. über dieſes
Geſetz iſt noch keine endgültige Entſcheidung gefallen.

Auch über den Nachfolger im Merſeburger Regie
rungspräſidium iſt eine Entſcheidung noch nicht ge
troffen, doch erhalten ſich Gerüchte, die von einer be
vorſtehenden Ernennung des Herrn von Harnack
wiſſen wollen.

Perſonalien.
Ernannt wurden zu Regierungsräten die Regie

rungsaſſeſſoren Hage mann und Wähner in
Merſebürg.

Trübe Ausſichten für den Bahnbau
Zöſchen Leipzig.

Gegen den erſten Bauenktwurf des Bahnbaus
Zöſchen Leipzig ſind von den durch den Bau be
tiroffenen und den ſonſt inkereſſierten Kreiſen zahlreiche

Einſprüche eingelsgk worden. Die Reichsbahn war
daher gezwungen, einen neuen Bauenkwurf auszu
aärbeiken. Der neue Enkwurf liegt z. 5. dem Herrn

Regierungspräſidenken in Merſeburg zur landespoli
zeilichen Begutkachtung vor.
Bei dem augenblicklichen Stande der Angelegen

heit läßt ſich auch nicht annähernd vorausſagen, wann
mit dem Bahnbau begonnen werden kann.

Beim Fahrradverkauf wurde am Mittwoch
eſtgenommen, der ſich

über den rechtmäßigen Erwerb des Vehikels nicht aus
weiſen konnte. Er hatte in der Gotthardtſtraße mehr
fach Paſſanten angeſprochen und ihnen ſein Fahrrad
zum Kauf angeboten. Ein Mann, der vermutete, daß
das Fahrrad aus einem Diebſtahl herrührte, machte die
Polizei aufmerkſam, die ſich den Verkäufer näher an
ah und ihn mitnahm. Das Rad wurde ſichergeſtellt.

Das Pferd im Schaufenſter. Am Mittwoch
mittag ſcheuten durch einen vorbeifahrenden Radfahrer
die Pferde eines auswärtigen Geſchirrs, ſprangen auf
die Seite und direkt in das Schaufenſter des Laden
geſchäfts der Städtiſchen Werke auf dem Marktplatz
Zum Glück haben ſich die Tiere durch den Unfall nicht
weiter verletzt und auch die zertrümmerte Scheibe
wurde in wenigen Stunden durch eine neue erſetzt.

Ein unerwartetes Bad nahm am Dienstag
abend ein kleiner Junge, der mit anderen Kindern
an der Geiſelbrücke am Sanddurchbruch ſpielte
Beim Klettern auf dem Geländer verlor er plötzlich
das Gleichgewicht und ſtürzte in die Geiſel, die
dort allerdings nicht tief iſt. Hinzukommende
Spaziergänger halfen dem kleinen durchnäßtenBurſchen wieder heraus.

Von den Enten auf dem Gotthardtsteich
werden ſeit einiger Zeit die indiſchen Laufenten ſo
wie eine Pekingente vermißt. Ob ſie geſtohlen
ind oder wildernden Hunden zum Opfer et hat
ich nicht feſtſtellen laſſen. Das Völkchen der Stock

ſenkten wird dagegen immer größer, da jetzt ſchon
wieder ein Familienzuwachs von acht Stück zu ver

ichnen iſt. Die früher gus dem Ei gekrocheneneinen Stockenten, r von den Ratten ver
chont blieben, ſind ſehr raſch gewachſen und treiben
ich ſchon auf dem Weg am alten Schwanenhaus

herum, der jetzt eine neue Kiesaufſchüttung er
halten hat, was ihnen daher für ihre Prömenade
anſcheinend ſehr gut gefällt.

Wegen fahrläſſiger Körperverletzung, die er
durch Führung eines Kraftfahrzeuges unter Außerachtlaſſung elhriger Sorſteht verurſacht hatte, ver

urteilte das Amtsgericht am 13. Juni den Autover
mieter Oswald W. von hier zu 50 Mark Geldſtrafe.
Durch ein Verſehen war in unſerer Notiz ſeinerzeit
als Vorname Konrad angegeben, und da es in
unſerer Stadt zufälligerweiſe auch einen Kraftfahr
zeugbeſitzer dieſes Namens gibt, legt dieſer begreif
licherweiſe Wert auf die Feſtſtellung, daß er mit dem
erwähnten Autoführer nicht identiſch iſt.

Die Jnvaliden, Alkersrenken und auch die Un
fallrenken werden am Montag dem 1. Juli, von 8
bis 15 Uhr, im „Herzog Chriſtian“ gezahlt.

Von der Eröffnungsſonderfahrt der neuen
Autobuslinie Merſeburg Bad Seeburg ſtellt uns
die Firma Atz el einige Photographien zur Ver
fügung, die wir in einem Fenſter unſeres Geſchäfts
hauſes zur Anſicht ausſtellen.

Jubiläumsmünzen ſind zur Jahrtauſendfeier
der Stadt Meißen herausgegeben worden, von denen

in Leſer des „M. K.“ zwei Exemplare zur Verun gelte Es handelt ſich um ein Fünfmarkſtück

Und ein Zweimarkſtück, die auf der Vorderſeite wie
üblich den deutſchen Reichsadler mit Umſchrift
Deutſches Reich“ und Wertangabe zeigen, während
die Ruckſeite einen Herold mit den Wappen der Stadt
krägt. Wir ſtellen die beiden Münzen in einem
Fenſter unſeres Geſchäftshauſes aus

Merſeburg, 27. Juni 1929.
Die Magiſtratswahlen im geſtrigen Stadtparla

ment ſind ergebnislos verlaufen. Keiner der vorge
ſchlagenen Kandidaten hat die erforderliche geſetliche
Zweidrittelmehrheit erreicht. m e ürger
meiſterſeſſel werden, wenn es nicht noch in letzter
Stunde gelingt, h zu einer Zwiſchenlöſung
zu kommen, vom Herbſt dieſes Jahres an völlig ver
waiſt daſtehen. Das iſt das traurige Faktum, vor
das unſer Stadtparlament die Bürgerſchaft vor der
kommunalpolitiſchen Sommerpauſe geſtellt hat.

Wir haben bereits am Dienstag der Einwohnerſchaft
von den Verhandlungen bzw. den Vorſchlägen für die
Neubeſetzung der Magiſtratsämter Mitteilung gemacht.
Wenn auch der Stadtverordnetenvorſteher zu Beginn
der Sitzung behauptete, daß dieſe Veröffentlichung in
ihrer Form nicht den Tatſachen entſpräche, ſo hat der
Verlauf der Verhandlungen unſere Jnſörmation und
Auffaſſung e und ſie ſind aus dem Stadtparla
ment heraus ſelbſt unterſtrichen worden. Wir würden
uns ja gern getäuſcht haben, wenn die Verhältniſſe ſich
nicht ſo entwickelt hätten, wie ſie nun geſtern vor aller
Augen ausgebreitet wurden. Denn für die Stadt und
die Einwohnerſchaft wird die bedauerliche Folge eines
IJnterregnums ohne Zweifel von großem Nachteil ſein.
Und wir glauben, daß ſich ein Ausweg wohl hätte
finden laſſen. Wir halten die ſachlichen Gegenſätze aber
keineswegs für ſo groß, daß eine ſo wichtige Frage
von den Fraktionen, ohne die die notwendige Mehrheit
nicht zu erreichen iſt, nicht einer Löſung hätte zu
geführk werden können, wenn die Regie mit etwas
mehr Geſchick und Umſicht gearbeitet hätte. Es hätte
den Grundſätzen einer loyalen Verhandlungsweiſe ent
ſprochen, wenn die Verhandlungen nicht von vorn
herein nur in einer Richtung gepflogen worden wären,
ſondern wenn die Geſamtheit aller Parteien, deren
Zuſtimmung zur Wahl notwendig war, zu dieſen
Auseinanderſetzungen hinzugezogen worden wären.
Dieſe Feſtſtellung muß gemacht werden, um
das richtige Bild von dem Verlauf der geſtrigen
Sitzung zu gewinnen.

Es war bedauerlich, das Hin und Her in den Ver
handlungen anzuhören, den Kampf, der ja latent nur
um die Erkundung der Stimmung ging, ob der Kandidat
der SPD. Ausſicht auf Wahl zum Zweiten Bürger
meiſter habe. Als dieſe Ausſicht nicht vorhanden war,
ſtimmte die SPD. gegen den bürgerlichen Kandidaten
und die bürgerlichen Parteien, Deutſchnationale und
Deutſche Volkspartei, die in der Wahlkommiſſion für
den Sozialdemokraten geſtimmt hatten, waren im
Plenum dagegen. So ſcheiterte das von SPD., DVP.
und Deutſchnationalen vorgeſchlagene Kompromiß, und
über den zweiten Vorſchlag ging der Verhandlungs
leiter unverſtändlicherweiſe zur weiteren Tages
ordnung über.

Nach Lage der gegenwärtigen Verhältniſſe im
Stadkpavlament iſt daher nur noch die Verlänge-
rung der Amtszeit des 2. Bürgermeiſters bis zum
Frühjahr 1930 möglich. Der geſtrige auf die Jni
kiatibe der Demokraten hin in dieſer Richtung ge
machte Verſuch des Stadtverordnetenvorſtehers miß
lang zwar durch Einſpruch der Kommuniſten, dochen es durchaus möglich, daß ſich nach der

Sommerpauſe für dieſen Vorſchlag eine Mehrheit
finden wird.

Nachdem der Wahlſturm vorübergebrauſt war
und die Tribünen ſich ſchnell gelichtet hatten, wurde
ſchnelle Arbeit geleiſtet. Aber noch einmal gerieten
die Meinungen hart aneinander, als die Stadt
hallenfrage zur Debatte geſtellt wurde. Noch ein
mal ſtellte Dr. Trumpler, der unermüdliche
Förderer dieſer Angelegenheit, feſt, daß es ſich bei
der Vorlage um nichts anderes handele, als dem
Magiſtrat die Weiterarbeit an dem Plan zu er
möglichen. Von einem Weiterbau zu ſprechen,
das muß noch einmal feſtgeſtellt werden, bedeutet
alſo eine glatte Verdrehung der Tat-

achen. Nach langer Diskuſſion wird dieſer Weg
reigegeben. er gefaßte Beſchluß wird auch die

edenken der Gegner des Stadthallenbaues zer
ſtreuen helfen, da in ihm ausdrücklich bemerkt wird,
daß der Stadt durch ihre Beteiligung an der zu
ründenden Stadthallengeſellſchaft keine ſteuerliche
zelaſtung er ſoll. So iſt erfreulicherweiſe

die Weiterverfolgung des Stadthallenplanes ermög
licht worden, und man darf die Hoffnung haben, daß
das Projekt zum Wohle der geſamten Einwohner
ſchaft doch noch ſeiner Verwirklichung entgegen
gehen kann.

Während alſo über der öffentlichen Sitzung bis
zum Ende dunkle Schatten lagen, brachte die ge
heime Sitzung einige für die Entwicklung Merſeburgs
erfreuliche Beſchlüſſe. So vor allem die Zuſtimmung
des Stadtparlaments zu dem Projekt der Errichtung
eines Schulzweckverbandes zwiſchen der Stadt Merſe
burg und der neu zu gründenden Einheitsgemeinde
Leuna. Um den dringend notwendigen Baubeginn
nicht noch weiter hinauszuzögern, hat die Verſamm
lung einen Paſſus in ihren Beſchluß aufgenommen,
durch den das Zuſtandekommen der Einheiksgemeinde
und damit die Förderung des Projektes beſchleunigt
werden ſoll, nämlich von dem Vertrag zurückzukreten,
wenn nicht bis zum 1. Oktober dieſes Jahres die
Einheitsgemeinde zuſtande gekommen iſt. Die Ent
ſcheidung liegt alſo nunmehr im Miniſterium. Zu
begrüßen iſt es im Jntereſſe eines allgemeinen, ord
nungsmäßigen Schulbetriebes, daß auch bei dem evtl.
Scheitern des Vertrages die Durchführung des Schul
baues, dann auf Koſten der Stadt, erfolgen ſoll.

Auch der Kauf des in unmittelbarer Nähe des
Stadtgebietes liegenden Hohndorfer Holzes iſt ſehr
zu begrüßen, wird dadurch doch die Möglichkeit für
unſere minderbemittelte Bevölkerung geſchaffen, Er
holung zu finden. Wenn man bedenkt, daß wir in
Merſeburg durchaus nicht reich an derartigen Er
holungsplätzen ſind, muß man dankbar das Bemühen
unſerer Stadtväter anerkennen, das Fehlende nach und
nach zu ſchaffen.

Sitzungsbericht
Stadtverordnetenvorſteher Brenner eröffnet etwa

gegen 47 Uhr die Sitzung und erteilt ſofort das
Wort dem Stadtverordneten Koenen, der vor Eintritt
in die Tagesordnung bittet, die als Punkt 1 und 6
der Tagesordnung für die geheime Sitzung beſtimm
ten Punkte (Vertrag zwiſchen der Stadtgemeinde
Merſeburg und dem Zweckverband Leung über die
Oberrealſchule und Ankauf des Hohndorfer Holzes)
in öffentlicher Sitzung zu behandeln. Die Abſtimmung
über dieſen Antrag ergibt mit 13 12 Stimmen die
Annahme des Antrages.

Zunächſt werden dann ohne Debatte einige Erſatz
wahlen vorgenommen. Für den aus der Deputation
der allgemeinen Verwaltung ausgeſchiedenen Stadt
verordneten Junker wird Stadtverordneter
Haufke beſtellt. Jn den Steuerausſchuß für die

weiterzuführen.

Steuer vom Grundvermögen werden an Stelle der
ausgeſchiedenen Bürger Schüttelhöfer und
Teller die Herren Hintzel und Ochsner ge
wählt.

Eine lange Diskuſſion bringt dann der nächſte
Punkt der Tagesordnung,

Erſatzwahlen für den Magiſtrat
Der Stadtverordnetenvorſteher referiert zunächſt über
die Vorlage. Nachdem die Stadtverordnetenver
ſammlung eine Wiederwahl des Oberbürgermeiſters
Hertzog abgelehnt hatte, ſei dieſer Poſten ſeit dem
31. März 1929 vakant. Der Beſchluß, das neue
Stadtoberhaupt durch die neue Stadtverordnetenver-
ſammlung wählen zu laſſen, wurde in der feſten Vor
ausſetzung gefaßt, daß die Stadtverordnetenwahlen
im Dezember 1928 ſtattfinden würden. Die preußiſche
Regierung habe aber die Kommunalwahlen erſt auf
das Frühjahr 1929 und dann auf den Herbſt 1929
verſchoben. Die Arbeitslaſt, die nun auf den Schul
tern von nur zwei Magiſtratsmitgliedern laſte, ſei
außerordentlich groß. enn nun am 11. November
h die Amtszeit des 2. Bürgermeiſters Dr. Moſe
bach ablaufe, dann würde die Arbeit nur von Stadt
rat Dr. Trumpler zu bewältigen ſein. Durch Ein
ſtellung von Hilfskräften würde kaum eine wirkungs
volle Entlaſtung erzielt werden. Es beſtünde zwar
die Möglichkeit, die Amtsdauer des 2. Bürgermeiſters
bis zum 31. März 1980 zu verlängern. Dr. Moſe
bach habe die Zwiſchenlöſung aber ſtrikte abgelehnt.
Zudem ſei es auch fraglich, ob nicht dann eine noch
malige Verlängerung in Frage käme. Dieſes Jnter-
regnum könne nicht zum Vorteil der Stadt erſeburg
ſein. Die Wahl kommiſſion habe ſich daher
mit dem Gedanken von Erſatzwahlen beſchäftigt und
mit Mehrheit (5-3) als Oberbürgermeiſter Dr.
Moſebach, als 2. er e WohlfahrtsdirektorDaniel vorgeſchlagen. Der Stadtverordnetenvorſteher

weiſt nun darauf hin, daß zur gültigen Wahl eine
weidrittelmehrheit e n und bittet die
tadtverordneten, nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen

die folgenſchwere Entſcheidung für das Wohl der
Stadt Merſeburg zu treffen.

Als erſter Diskuſſionsredner ſprach Stadtverord
neter Koenen (Komm.). Er iſt erſtaunt darüber,
daß die Exrſatzwahlen auf der Tagesordnung ſtehen.
Er proteſtierk gegen dieſe Überrumpelun g. Bei
der Beſetzung der Bürgermeiſterpoſten hätte man die
Stellen zunächſt ausſchreiben ſollen. Sein Antrag
ging dahin, über die ganze Frage zur Tagesordnung
überzugehen.

Stadtberordneter Käm pf (Soz.) wendet ſich ent
ſchieden gegen den kommuniſtiſchen Antrag und bittet,
nachdem die Vorlage nun einmal zur Beratung ſtehe,
dieſe auch durchzuführen.

Der kommuniſtiſche Antrag wird darauf mit allen
Stimmen gegen die der Antragſteller abgelehnt.

Stadtverordnetenvorſteher Brenner weiſt dar
auf hin, daß Bürgermeiſter Dr. Moſebach einen
rechtlichen Anſpruch darauf habe, ſechs Monate vor
Ablauf ſeiner Amtszeit definitiven Beſcheid zu erhal

ten. Die beiden Kandidaten ſeien vorgeſchlagen wor
den, weil ſie in die Merſeburger Verhältniſſe den

größten Einblick hätten.
Stadtverordneter Ha uffe (Dem.) beſtätigt, daß

die im „Merſeburger Korreſpondent“ gegebene Dar
ſtellung der Verhandlungen den Tatſachen entſpricht.
Die Demokraten hielten an ihrem Vorſchlag feſt und
nominierten als Kandidaten für die Stelle des Ober
bürgermeiſters Dr. Moſebach, des 2. Bürger
meiſters Stadtrat Dr. Trumpler und für die des
beſoldeten Stadtrats Wohlfahrtsdirektor Dan E

Stadtverordneter Kämpf beteuert, daß die Sozial
demokraten nur deshalb der an nähergetreten
ſeien, um die Geſchäfte des Magiſtrats ungeſtört

Er igte die Gefahr auf, die bei
einer evtl. weiteren Vakanz drohe, nämlich die Be
ſtellung eines kommiſſariſchen Magiſtratsmitgliedes
durch den preußiſchen Staat. Schließlich ſtellte er
den Antrag, die Verſammlung möge zunächſt über die
Beſetzung des Bürgermeiſterpoſtens und dann über
die des Oberbürgermeiſterpoſtens abſtimmen.

Stadtverordneter Koenen nimmt dieſen Antrag
zum Anlaß, gegen die Sozialdemokratie zu polemiſie-
ren und bezeichnet ihn als das klare Merkmal eines
Kuhhandels.

Stadtverordneter Schwanert (Du.) warnt vor
der Gefahr, das wichtigſte Recht, das Recht der
Selbſtherwaltung, nicht zu nutzen. Von einer Über-
rumpelung könne keine Rede ſein. Er ſchließe ſich
dem Vorſchlag der Wahlkommiſſion an.

Stadtverordneter Freiberger iſt, wie der
kommuniſtiſche Redner, der Auffaſſung, daß der
Wahlvorſchlag in der Bürgerſchaft nicht genügend
beſprochen ſei. Einem ſolchen „Kuhhandel“ könne er
ſeine Zuſtimmung nicht geben.

Stadtverordnetenvorſteher Brenner wendet ſich
gegen den Vorwurf, daß die Bürgerſchaft überrumpelt
worden ſei. Der Vorſchlag ſei bereits vor 14 Tagen
in der Wahlkommiſſion beſprochen worden. Das
heute zuſtande kommende Kompromiß wäre immerhin
freiwillig, nach den Neuwahlen, die wohl keine weſent
liche Verſchiebung des Kräfteverhältniſſes bringen
dürften, wäre es zwangsläufig. Der demokratiſche
Vorſchlag ſei ernſthaft beſprochen worden. Für die
Stadtverordneten ſei genügend Zeit geweſen, ſich mit
der Neuwahl zu beſchäftigen.

Stadtverordneter Hauffe ſtellt feſt, daß wohl
am 12. Juni beiläufig von den Erſatzwahlen zum
Magiſtrat geſprochen worden ſei, der jetzt vorliegende
Antrag aber erſt in der Sitzung vom 21. Juni, alſo
vor 5 Tagen, den Demokraten bekannt geworden
wäre. Vorher ſei immer nur von einer Wiederwahl
Dr. Moſebachs die Rede geweſen.

Stadtverordneter Koch (Komm.) prägt als erſten
Bürgermeiſter ſeinen Fraktionsfreund Koenen vor.

Stadtverordneter Kohl nimmt Anlaß zu bitten,
den Kampf ſachlich zu führen. Er ſtellt dann feſt,
daß den Demokraten keine Gelegenheit geboten
war, ihren Vorſchlag zu unterbreiten, ſie ſeien vor
vollendete Tatſachen geſtellt worden.

Stadtverordnetenvorſteher Brenner ſagt, daß er
zunächſt mit den Flügelparteien Fühlung geſucht hätte
und zwar nicht als Parteimann, ſondern als Stadt
e e e Die Demokraten ſollten nicht

ezwungen werden.Der alienahwelaliſt Rietz e lehnt die Vorlage ab,
weil er ſich der Hoffnung hingibt, daß nach der Neu
wahl die Stadtverordnetenverſammlung eine ganz
andere Zuſammenſetzung ne habe und weil
er als Nationalſozialiſt grundſätzlich keinem Sozia
liſten und Kommuniſten ſeine Stimme geben könne.

Nachdem weitere Worxtmeldungen nicht mehr vor
lagen, wurde zur

Die Bürgermeiſterwahlen ergebnislos
Beide Wahlgänge erbringen nicht die notwendige Zweidrittelmehrheit Das Stadthallenprojekt wird

weiter verfolgt Bau der Oberrealſchule geſichert Das Hohndorfer Holz angekauft

Abſtimmung
geſchritten. Zunächſt wurde der Antrag Kämpf be
handelt, der zunächſt die Wahl für den Bürger
meiſterpoſten und dann erſt die für den Oberbürger
meiſterpoſten erledigt wiſſen wollte. Er fand von
keiner Seite Unterſtützung.

Jn geheimer Wahl wurde dann über die Vorlage
die Entſcheidung getroffen. Die Abſtimmung, die in
zwei Wahlgängen erſolgte, hatte folgendes Ergebnis
Für die Stelle des Oberbürgermeiſters

Dr. Moſebach 17 Stimmen,
Koenen 8 Stimmen,
ungültig 5 Stimmen.

Für die Stelle des 2. Bürgermeiſters
Koenen 8 Stimmen,
Daniel 7 Stimmen,
ungültig 15 Stimmen.

Die vorgeſchriebene Zweidrittelmehrheit iſt alſo
bei keinem der beiden Wahlgänge erreicht. Die
Bürgermeiſterſtellen ſind nicht beſeßt.

Stadtverordneter Kohl erinnert an die Abſtim-
mung über den demokratiſchen Vorſchlag. Stadt
verordnetenvorſteher Brenner lehnt dieſe Abſtimmung
ab, weil der Vorſchlag ihm nicht ſchriftlich eingereicht

worden ſei. r
Es folgt nun die Entlaſtung der Jahresrechnungen

W das Jahr 1926 für die Bauverwaltung und das
ohlfahrksamt, denen einmütig zugeſtimmt wird.

Genehmigt wird auch die Nachbewilligung der Über
ſchreitungen der Haushaltsplananſätze für das Rech

nüngsjahr 1927. hEine kürzere Debatte ſchließt ſich an über die
Schaffung der Stelle eines zweiten geprüften
Nährungsmittelchemikers, die ſchließlich zur
Vertagung der Angelegenheit führt, bis eine ausführ-
liche Begründung des Antrages vorliegt.

Genehmigt wurde der vorliegende n über
das Veterinärbakteriologiſche Lobora-tor i um im ſtädtiſchen Schlachthof. Wir haben über
dieſe Vorlage bereits eingehend berichtet.

Gegen die Stimmen der Kommuniſten wurde die
Koſtenüberſchreitung für die Portalerhöhung und
Treppenerneuerung im Rathaus am Markt genehmigt.

Nach einigen Debattereden wurde des weiteren auch
die Einrichtung einer Zentralheizungsanlage mit
Schulbad in der Altenburger Volksſchule beſchloſſen.
über die Vorlage hinaus wurde noch beſchloſſen, auch
die Hausmeiſterwohnung anzuſchließen und die Koſten
hierfür zu genehmigen.

Stadthallenfrage
Nun folgte als letzter Punkt der Tagesordnung die

Behandlung der Frage einer Beteiligung der
Stadt an der zu gründenden Stadt-hallen geſellſchaft.

Stadtverordneter Geske als Referent betonte, da
ſich die Stadtverordneten jetzt nicht darüber ſchlüſſig
werden ſollten, ob die Städthalle gebaut werden ſoll
oder nicht. Es ſoll nur die Möglichkeit ge
boten werden, auch während der Ferien an dem
Plan weiterzuarbeikten. Der Redner ſtellt dann
den Antrag, die Vorlage, die bereits von uns ver
öffentlicht wurde, dahin zu ergänzen, daß ſich die
Stadt nur zwei Jahre an den Beſchluß bindet und
durch das Projekt nicht eine ſteuerliche Belaſtung
eintritt.

Stadtrat Dr. Trumpler weiſt erneut auf die Not
wendigkeit des Stadthallenbaues hin. Es ſei wieder
holt in den Stadtverordnetenverſammlungen davon ge
ſprochen worden, daß der Notgeldüberſchuß zu dieſem
Zweck verwendet werden ſoll, ohne daß jedoch ein Be
ſchluß gefaßt worden wäre. Nur um dieſe Beſchluß
faſſung handle es ſich heute, weil nur dadurch, daß die
Stadt ſich an dem Unternehmen beteilige, auch die
Gewähr gegeben ſei, daß freiwillige Geber Beiträge
zeichneten.

Jn der Ausſprache brachten die Stadtverordneten
Rietze,
Gründe gegen die Stadthalle vor, die ſchon durch die
langen Auseinanderſetzungen in der Preſſe allgemein
bekannt ſind. Stadtverordneter Ritze ſtellte den Antrag
den Notgeldüberſchuß zum Bau einer Schwimmhalle zu
verwenden, und der Kommuniſt Koenen gab eine Er
klärung gegen das Stadthallenprojekt ab.

Stadtrat Dr. Trumpler ſtellte nochmals aus
drücklichſt feſt, daß mit dem Bau der Stadthalle gegen
wärtig ſelbſtverſtändlich nicht begonnen werden könne.
Die Pläne würden, wenn es einmal ſoweit ſei, in
ausführlicher Weiſe begründet und vorgelegt werden.

Bei der Abſtimmung gab es einen Zwiſchenfall.
Wohlfahrtsdirekkor Daniel hielt den von Stadtv.
Geske gemachten Abänderungsantrag der Magiſtrats
vorlage für weitgehender, als den Antrag Rietze, den
Notgeldüberſchuß zum Bau einer Schwimmhalle zu
verwenden. Stadtv. Rietze erhob hiergegen Proteſt

Der Antrag wurde dann in der abgeänderten
Form angenommen gegen die Stimmen der Kom
n und der Stadtverordneten Freiberger und

ietze.

Voch einmal die
Bürgermeiſterfrage

Am Schluſſe dieſer ereignisreichen öffentlichen
Sitzung kam es dann exneut zu einem Zwiſchenfall.
Stadtverordneter Ha uffe kam zurück auf die Tr
e des demokratiſchen Vorſchlages bei de
Frage der Beſetzung der Bürgermeiſterpoſten.

Stadtverordnetenvorſteher Brenner beharrte
darguf, daß der Antrag hätte ſchriftlich vorgelegt
werden e Er machte ſodann einen
meiſters bis zum 31. März 1930 zu verlängern.

Dagegen wandte ſich Stadtverordneter Koe wen
hin, daß man vorher ſo durchEr wies darauf mandrungen war von der Wichtigkeit der Wahl, und

nun wolle man die Sache noch ſchnell zwiſchen Tür
und Angel abmachen. Jm übrigen hätte der Stadt
re ar die Pflicht gehabt, den mündlichen
Antrag zur Abſtimmung zu bringen, da es ſich um
einen Wahlakt handelt, für den mündliche Nominierung
nach der Geſchäftsordnung zuläſſig ſei. Weiter ſei
auch die Behandlung des Antrags des Stadtver
ordnetenvorſtehers, der die Aufrollung einer Frage,
die bereits innerhalb der Tagesordnung erledigt ſei
nach deren Erſchöpfung geſchäftsordnungsgemäß
unmöglich, wenn dagegen Widerſpruch erhoben wird.
de v Recht des Widerſpruchs mache er Ge

vrauch.
Hkadtverodnetenvorſteher Brenner muß hierauf

erklären, daß er ſeinen Antvag zurückzieht, behält

Koenen und Freiberger alle die

x nen Vermittalte e die Amtszeit des zweiten Bürger

ca
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nung der erſten Sitzung nach den Ferien zu ſetzen.
S Stadtverordneter Kohl ſtellt feſt, daß die ganze
Sache ordnungsgemäß erledigt worden wäre, wenn
die Behandlung des demokratiſchen Antrags nicht
vom Vorſteher Brenner abgelehnt worden wäre,
weil der Antrag nicht ſchriftlich eingereicht worden
war Wenn die Bereinigung der Frage durch die
Geſchäftsordnung vereitelt worden ſei, ſei das nicht
Schuld ſeiner Fraktion

Nun ſollten die beiden Punkte behandelt werden,
die vor Eintritt in die Tagesordnung auf kommu
d Antrag von der geheimen Sitzung in die
öffentliche Sitzung verlegt worden waren. Hier
gegen war inzwiſchen Einſpruch von ſeiten des Magi
trats erfolgt. Die beiden Beratungsgegenſtände
mußten alſo wieder in die Geheimſitzung zurückver
wieſen werden.

Nach mehr als Aſtündiger Dauer wurde die
öffentliche Sihung geſchloſſen und die übliche ge
heime Sitzung ſchloß ſich an.

Aus der geheſmen Sitz

Vertrag zwiſchen der Stadt Merſeburg
und dem Zweckverband Leung über die

Oberrealſchulfrage.
Die Stadtverordnetenverſammlung ſtimmte in ihrer

Sitzung am 26. Juni 1929 einem ihr vorgelegten Ver
tragsentwurf zur Gründung eines Schulzweckverbandes
zwiſchen der Stadt Merſeburg und dem Zweckverband
Leunga zu. Eine Einigung war mit dem Zweckverband
bereits bis auf den Punkt des Baubeginnes erzielt
worden. Um die gegen die Faſſung des Zweckverbands
ausſchuſſes beſtehenden Bedenken aus dem Wege zu
räumen, hatte der Magiſtrat noch den Zuſatz vor
geſchlagen, daß die Stadt zum Rücktritt vom Vertrage
berechtigt ſein ſoll, wenn die Genehmigung zur Bildung
der Großgemeinde Leung nicht zum 1. Oktober 1929
beigebracht worden iſt. Von dieſer Genehmigung hatte
der Zweckverbandsausſchuß die Errichtung des Neu
baues der Oberrealſchule i. E. abhängig gemacht. Mit
der Annahme des vorgeſchlagenen Zuſatzes war auch
die Stadtverordnetenverſammlung der Meinung, daß
das Rücktrittsrcht jeden Zeitverluſt bei der Durch
führung des Neubaues verhindert zumal die Vorbe
reitungsarbeiten, die ſofort beginnen, drei Monate
ſicherlich in Anſpruch nehmen. Sollte die Genehmigung
nicht bis zum 1. Oktober 1929 erteilt ſein, ſo kann die
Stadt nach Rücktritt vom Vertrag den Bau, allerdings
dann auf eigene Koſten, durchführen.

Die Stadt Merſeburg kauft das
Hohndorfer Holz.

Mit Rückſicht darauf, daß ein dringendes Bedürf
nis zur Schaffung weiterer Erholungs- und Grün
flächen beſteht und Wald in erreichbarer Nähe, ins
beſondere für die minderbemittelte Bevölkerung nicht
vorhanden iſt, beſchloß der Magiſtrak einſtimmig den

Ankauf der Jagen 71 und 75 der Oberförſterei Halle
(Hohndorfer Holz) zu dem Angebot des Herrn
Miniſters für Landwirkſchaft, Domänen und Forſten.
Danach beträgt der Kaufpreis 83 000 RM. 23 000 RM.
ſind in bar, der Reſt in 6 Jahresraten zu 10 000 RM.
zu enkrichten.

Die Stadtverordneten erteilten einſtimmig in der
geſtrigen Geheimſitzung dieſer Vorlage die Zu

ſtimmung. e
e S enr Stadtreſormationsfeier.

„Am 1. Juli 1543 hielt die Reformation ihrenEinzug in Merſeburg. An dieſem Tage wurde e
Magiſter Lorenz Reinhart aus Leipzig die erſte
evangeliſche Predigt in Merſeburg in der St.Maximi Kirche gehalten. Um dieſer ſeiner beſon
deren Bedeutung willen a der 1. Juli ſeit 1843
den Anlaß zu dem Merſeburger Hinderfeſt, das jetzt
freilich in anderen ormen begangen wird. Um
mehr iſt es Ehrenpflicht für das evangeli che Merſe
burg, die geſchichtliche Bedeutung des 1 Juli feſtzu
halten. Dem wird Rechnung getragen werden durch
eine Stadtreformationsfeier, welche ſeit 1924 jahr
lich an einem dem 1. Juli benachbarten Sonntage
in der Stadtkirche St. Maximi ſtattfindet. Dies
mal iſt die Feier am nächſten Sonntag, 80. Junt,
zu der üblichen gottesdienſtlichen e Die Mit
glieder der Stadkgemeinde und an ere, welche den
evangeliſchen Gedenktag e mit ihr be
gehen wollen, ſind dazu herzlich eingeladen. Der
Gottesdienſt wird von Paſtor Angermann gehalten
und durch Mitwirkung des Hirchenchors und der
Poſaunen feſtlich geſtaltet. Liederzettel werden am
Eingang ausgegeben.

Ein frecher Einbruch
Am hellen Tage von der Straße her eingeſtiegen.

Ein Täter gefaßt. Weitere Einbruch auf
dem Kerbholz

Jn wie unglaublich frecher Weiſe Diebe manch
mal ihrHandwerk ausüben zeigt ein Einbruch, der
am Donnerstagmorgen, zwiſchen und “6 U in
das un von Guſtav Müller, Olgrube 8,
ausgeführt wurde. Da es doch um dieſe Zeit längſt
nicht mehr dunkel iſt und die Straße Wegen der
Bewohner, die ſich auf die Arbeit begeben, auch
nicht einſam dalie t, ſo gehört ſchon eine große Por
tion Unverfrorenheit dazu. Aber da Frechheit oft
ſiegt, wäre der Einbruch ſogar beinahe gelungen,
wenn nicht die Aufmerkſamkeit eines Paſſanten ihn
vereitelt hätte.

Der Bahnangeſtellte Fiedler bemerkte vor
dem Müllerſchen Geſchäfk, als er, vom Markt
kommend, die Olgrube paſſieren wollte, einen jungen
Burſchen, der zwei neue re hielt, während
gin anderer gerade durch das kaum 90 Zentimeter
breite Obevrlicht über der Tür aus dem Haus
kletterte. Der ungewöhnliche Weg erweckte natürlich
Rber Verdacht, zumal ſich die beiden ſofort auf die
Räder ſchwangen und in ſchnellem Tempo die Straße
herunterfuhren. Laut rufend vrannte er hinterher
und machte dadurch den Bierfahrer Grum bach
aufmerkſam der ſich den Flüchtenden entgegenſtellte,
und dem es auch n einen von ihnen vom Rade
zu n und feſtzuhalten. Der andere verſchwand
leider durch die Fiſcherſtraße, doch wird ſeine Er
mittlung nünmehr nicht ſchwierig ſein. Der gefaßte
Einbrecher wurde nach einer fühlbaren Lynch-
juſtiz“ der Polizei übergeben. Jn einem Ruchkſackſmiten ſich mehrere Fahrradſchläuche, und
da auch die Fahrväder der beiden Burſchen noch voll
ſtändig neu waren, ſo iſt anzunehmen, daß dieBrrchen noch einen anderen Einbruch in einem
Fahrradgeſchäft auf dem Kerbholz haben.

Wie wir erfahren, haben die Diebe bei dem neuen
Einbruch etwa 15 Pfund Wurſt erbeutet, mit
der der Geflüchtete leider verſchwunden iſt. Der
Beſtohlene erkannte in dem gefaßten Einbrecher
einen „Kunden“, der ſchon am Tage vorher in ſeinem
Laden geweſen war, um wahrſcheinlich die Gelegen
heit zum Einbruch auszubaldowern. Die Möglich-
keiten hatte dieſer auch genau beobachtet, denn es iſt

Das Sommerfeſt des Vater ländiſchen
ü Lütlzen.

Jm MartzſchPark in Lützen hatte am Mittwoch
nachmittag der Vaterländiſche Frauenverein für Merſe
burg-Land ſeine Zelte im wahrſten Sinne des
Wortes S aufgeſchlagen. Die damit geübte Vorſicht
gegen die jetzt faſt käglich auftretenden Witterungs
unbilden erwies ſich zum Glück als nicht notwendig
Der in der Mittagszeit über Lützen etwas umdüſterte
Himmel hellte ſich raſch auf und Gott Helios ſpendete
lieblichen Sonnenſchein, ſo daß die äußeren Be
dingungen für eine erfolgreiche und glatte Abwicklung
des Sommerfeſtes des Vereins, in deſſen Dienſt ſich u. a.
namhafte Künſtler und Künſtlerinnen geſtellt hatten, ge
geben waren. Da der Beſuch ein ſehr guter war, und
mehrere hundert Mitglieder der Einladung des Vor
ſtandes gefolgt waren, ſo dürfte auch in materieller
Hinſicht das Reſultat der Veranſtaltung ein zufrieden
ſtellendes geweſen ſein. Nach dem n
„Es weicht der Sonne nicht (Blon) und der Ouvertüre
„Lyſiſtrata“ (P. Linke), die feinſinnig von der Berg
kapelle Leonhardt unter Leitung des Kapellmeiſters
KornKruſchwitz zu Gehör gebracht wurde, nahm
Superintendent Dr. Hageme yer, Lützen, zu ſeiner
Begrüßungsanſprache des Wort.

Seinen warmen, zu Herzen gehenden Aus
führungen ſtellte er die Tacikus Worte voran; „Jhre
Wunden tragen ſie zu ihren Frauen und Müttern
Worte, die ihre Erfüllung fanden in der heiligen
Miſſion des Vaterländiſchen Frauenvereins. Schon
1866 ſcharten ſich Frauen und Jungfrauen zuſammen,
um eine große Hilfsaktion einzuleiten In denLazaretten ren ſie für Nahrungs- und Stärkungs
mittel, als freiwillige Helferinnen legten ſie überall
Hand an, um den verwundeten Kriegern Hilfe und
Rettung zu bringen. Für dieſen Samariterdienſt fand
ſich 1870/71 noch reichlichere Gelegenheit, während der

Am vergangenen Freitag erſt iſt die Genehmigung
des Regierungspräſidenten für die geplante Autobus
linie Merſeburg Teutſchenthal Bad
Seeburg eingegangen, und ſchon am Mittwoch ver
anſtaltete der Unternehmer eine Erböffnungsſonderfahrt,
zu der außer Vertretern der Preſſe und des Verkehrs
büros auch ſolche von Vereinen Und anderen Organi
ſationen eingeladen waren. Für den dienſtlich ver
hinderten Regierungspräſidenten nahm Regierungsaſſeſſor Klaus an der Fahrt teil, die alle Annertte
lichkeiten der neuen Linie in beſtem Lichte zeigte. Zwei
große Autobuſſe und mehrere kleine Perſonenautos
warteten ſchon am Bahnhof, um die Gäſte auf
zunehmen, zu deren Unterhaltung während der Fahrteinige Herren des Veomtenorcheſters beitrugen. Für

den erkrankten Unternehmer Otto Schröteéer,
Teutſchenthal, hatte R.J. Reich die Organiſation der
Fahrt übernommen. Schnell ging's aus der Stadt
hinaus bis zur Gartenſtadt Skopau, wo die Wagen
dann nach Sandeorbeth a abbogen und nun durch
das idylliſche Sagletal weiterrollten über Ratt
mannsdorf, Hohenweiden, Neukirchen
und Pockendorf nach Benkendorſ. Wenn auch
das Wetter keine große Fernſicht geſtattete, ſo konnte

man doch die Türme von Halle grüßen ſehen, und
über Ammendorf- Radewell ragten die Schornſteine und
Halden der Kohlengruben. Die liebliche Abwechſlung
von Feldern, Wald und Waſſer war jetzt zu Ende, und
über Holleben gings auf die Höhe hinauf, an den
weitbekannten „zwei Rüſtern“ vorbei ins „Königreich
Wenzel“, die ausgedehnten Fluren der Güter von
Teutſchenthal. Ein neues Kohlenrevier lag im Tal vor

Im Zeichen des Roten Kreuzes
Frauenvereins für Merſeburg-Land.
Gedanke der Hilfsbereitſchaft zur Linderung von
Schmerzen und Elend im Weltkrieg weiter in un
geahntem Maße ſeine Ausführung erlebte. Als
ſchließlich die Mittel für eine durchgreifende Wohl
fahrtspflege und Fürſorgemaßnahmen fehlten, hat der
Vaterländiſche Frauenverein in ſelbſtloſer Weiſe am
Wiederaufbau des in Trümmern liegenden Vaterlandes
mitgeholfen. Sein Dienſt erſtreckte ſich auf die
Säuglingspflege, den Mutter und Kinderſchutz, die
Mitarbeit an der Errichtung von Haushaltungsſchulen,
um die heranwachſende weibliche Jugend für den
ſpäteren Hausfrauenberuf zu erziehen, weiter auf die
Unterſtützung von Siechen und Kranken und ſchließlich
auf die Linderung der Wohnungsnot durch Schaffung
von Heimſtätten, um für die e eines geſunden
Familienlebens tätig zu ſein. Als barmherziger
Samariter leiſtet der Vaterländiſche Frauenverein
wertvollſte Aufbauarbeit für alle Völksgenoſſen ohne
n des Standes, der Partei oder der Kon

eſſion.
Der Vortragende dankte zum Schluß mit bewegten

Worten dem ſich e für die edlen Beſtrebungen des
Roten Kreuzes einſetzenden Verein für den Dienſt, der
unſerem Volke von ihm in ſchwerſter Zeit geleiſtet wird.

Nachdem der lebhafte Beifall verebbt war, nahm
das Feſtprogramm ſeinen Fortgang. Aus den
mannigfachen Darbietungen ſeien beſonders der
Rokokokanz „AltWien“, der mit viel Scharm und
künſtleriſchem Einfühlungsvermögen ſeine Jnter
pretation durch Fräulein Nicolayzig, Leipzig,
fand und die geſanglichen Darbietungen Frau
Lerhue“ Halle, und des Tenors Kurt Freitag,

eipzig.u Abwechſlung und Zerſtreuung ſorgten weiter

eine Tombola und Konzertdarbietungen der Berg

ſchnell und bequem zu ihren oft weit ent

den Beſchauern, und ragende Fördertürme, qualmende
Schlote gaben Zeugnis von der Jnduſtrie, die dieſes

lichtfenſter über der Tür zu kommen, zumal ſich
dort auch ein Schleifkontakt befindet, deſſen
Berührung das Anſchlagen der elektriſchen Klingel
bewirkt hätte.

Vorausſichtliche Witterung
bis Freitagabend.

Ausſichten: Bei leichten bis mäßigen nord
weſtlichen Winden zeitweiſe aufklarend und im all
gemeinen etwas wärmer. Nur ſtrichweiſe ver
einzelte Regenſchauer.

t Wetterdienſtſtelle Magdeburg

Zweckverband Leung.
Abendkonzert in den Saaleanlagen.

X Neu-Röſſen. Das Städtiſche Orcheſter Weißenfels
wird heute abend in den Sagaleéanlagen mit nach
ſtehender Vortragsfolge unterhalten: Deutſchlands
Ruhm“, Marſch (Schröder); Huvertüre zur Oper
„Das Glöckchen des Eremiten“ (Maillart); Auszug aus
der Oper „Hoffmanns Erzählungen“ (Offenbach);
„Bleiſoldaten“, Jntermezzo (Kockertſ; Komteß-Walzer
aus der Operette „Der Lakai der Komteß“ (Pfauſchner);
„Vom Rhein zur Donau“, Potpourri (Rohde); „Regi
mentskinder“, Marſch (Fucik). Beginn des Konzerts
um 20 Uhr. Bei ungünſtiger Wikterung findet das
Konzert im Geſellſchaftshauſe ſtatt.

Zweckverband Dürrenberg.
Feueralarm.

Bad Dürrenberg. Jn ſpäter Abendſtunde, es
tatſächlich gar nicht ſo einfach, durch das enge Ober war um 2410 Uhr, erkönten plötzlich die Nebelhörner

kapelle Leonhardt.

Zum ſüßen See
Eröffnungsſonderfahrt der neuen Autolinie Merſeburg Bad Seeburg. Das

„trockengelegte“ Vad. Billig und vequem.
Gebiet beherrſcht. Nach einem kurzen Aufenthalt in
Teutſchenthal bogen die ſchweren Wagen bei
Langenbogen auf die glatte Landſtraße, die von
Halle nach Eisleben führt, und in flotter Fahrt gings
nun an den kleineren Rollsdorfer Seen vorüber nach
dem Ziel der Fahrt, Bad Seeburg, wo die weite Fläche
des „Süßen Sees“ ſchon aus der Ferne grüßte
Schmuck liegt hier die Badeanſtalt am r des
Sees, deſſen Waſſer ſich unter dem Hauch des Windes
bäumte und weiße Schaumkämme aufwarf. Es war
kein rechtes Badewetter. Wenn auch das Waſſer no
17 Grad Wärme zeigte, ſo war die Luft doch zu kühl,
um in dem weichen Seeſand zu liegen. So bewunderte
man nür das herrliche Landſchaftsbild, das gekrönt
wird von dem trützigen Schloß am andern Ufer Der
Pächter des Bades, Herr Graneß, führte die Gäſteſelbſt durch die großzügigen Anlagen des Bades, wo in
aller erdenklicher Weiſe für Wohlbefinden und Sicher
heit des Publikums geſorgt worden iſt, Nach der Be
ſichtigung lud er ſeine Gäſte dann im großen Pavillonzur Faſfeetafet zu der außer vorg e Radio
übertragung auch die mitgebrachte Kapelle ihre Weiſen
erſchallen ließ und die Anweſenden zu einem kleinen
Tänzchen verlockte. Herr Graneß gab dann einige Er
läuterüngen über das Bad und bedauerte nur, daß es
„trockengelegt“ ſei, nämlich unter Alkoholverbot ſtehe,
was er jedoch noch beſeitigen zu können hoffe R. J.
Reich, welcher der geiſtige Vater der neuen Autolinie
iſt und ſich in geradezu rührender Weiſe für das Unter
nehmen einſetzte, gab ſodann einige Erläuterungen
über die neue Autofernverbindung, welche
immer neue Scharen erholungſuchender Menſchen zu
dem klaren Waſſer des Sees bringen ſoll, außerdem
aber auch der Wirtſchaft dient, indem z die Arbeiter

ernten Arbeits
ſtätten und wieder zurück zu befördern habe. Die
offizielle Eröffnung erfolgt am 1. Juli, und die genauen
Abfahrtszeiten der Autobuſſe werden in der u
rechtzeitig bekanntgegeben werden. Die Autobuſſe
wurden nun wieder beſtiegen und trugen die Fahrtteil
nehmer wieder zurück nach Teutſchenthal, wo man im
Lokal des Herrn Schwiefert, eines Mitteilhabers
der Linie, noch einige Stunden ohne Alkohol-
verbot beiſammen blieb.

Eine neue Verbindung von Merſeburg nach einem
Erholungsort iſt geſchaffen und um ſo mehr zu be
grüßen, als dieſer bisher nur ſehr umſtändlich zu er
reichen war. Die Bewohner unſeres immer mehr
indüſtrialiſierten Gebietes werden die neue Fahr
gelegenheit ſicherlich gern benutzen, und da der Fahr
preis für eine Rückfährkarte vorausſichtlich noch etwa
eine Mark billiger ſein wird, wie auf der Eiſenbahn,
mit welcher der See außerdem nur durch zweimaliges
Umſteigen zu erreichen iſt, ſo iſt zu hoffen, daß die neue
Autolinie ſich rentabel geſtaltet und dauernd durch
geführt werden kann.

der Freiwilligen Feuerwehr Keuſchberg. Es handelteſich e nur um eine Ubung der Wehr. Als Brand

herd war das Enkeſche Grundſtück in der Wieſen
traße angenommen. Schon 8 Minuten nach dem

larm konnte der Stoßtrupp dem Feuer mit zweiSchlauchleitungen zu Leibe gehen. Nicht lange dar

auf traf auch die Motorſpriße und der Schlauch
wagen ein. Später wurde auch die Motorſpriße
eingeſetzt. Trotz der ſpäten Abendſtunde hatten Wviele n eingefünden, die mit Jntereſſe. der

Ubung folgten. Jn der n er Kritik lobte
e Birnſtiel die Schnelligkeit, mit derdie Wehr zur Stelle war.

Aus dem Geiſeltal.

Aufgeklärter Einbruchsdiebſtahl.
S Neubiendorf. Der in der Nacht zum Freitag

in der Kirche Neubiendorf begangene Einbruchsdieb
ſtahl wurde durch die hier ſtationierte Kriminalpolizei
in kurzer Zeit aufgeklärt. Als Täter ſind zwei
jugendliche Perſonen aus Neubiendorf feſtgeſtellt. Bei
der Durchſuchung wurde bei einem der Täter das
dem Tiſchler R. gehörige Werkzeug im Garten ſeiner
Eltern vergraben wiedergefunden.

Rund um Querfurt.
Perſonalien.

O Querfurt Bürgermeiſter Heinicke hat zur Wieder
herſtellung ſeiner angegriffenen Geſundheit einen Kur

den Dienſtgeſchäften vertritt ihn Magiſtratsaſſeſſor
Küſter.

Vom Kinderfeſte.
O. Querfurt. Trotz der Tücke des Wetters noch in

den Mittagsſtunden des Mittwoch wagte man doch, das
verſchobene Kinderfeſt am Nachmittage zu feiern. Und
es ſollte denn auch noch einen ſchönen harmoniſchen
Verlauf nehmen. Der impoſante Feſtzug, der ſich durch
die Straßen der Stadt bewegte, löſte allgemeine Freude
und Bewunderung aus. Sonnenſchein lachte, wenn
auch manchmal regenſchwere Wolken drohten, doch noch
zur Genüge, ſo daß auf der althiſtoriſchen Eſelswieſe,
dem Se ſich hald reges Leben und Treiben bei
Spiel und Sport entwickelte, bei dem die Kleinen mit
Liebe und Luſt dabei waren, dem frohe Eltern rege
zuſchauten. Nur zu ſchnell entſchwand die Zeit. Der
Rückmarſch der kleinen Schar erfolgte um acht Uhr
nach dem Marktplatze, wo eine kurze Feier das ſo ſchön
verlaufene Feſt beendete.

Teilweiſe Umpflaſterung
O Querfurk. Die durch den ſtarken Verkehr be

ſonders in der Rübenzeit im Pflaſter der Merſeburger
Straße entſtandenen Unebenheiten ſind in dieſen Tagen
durch Umpflaſterung beſeitigt worden.

Löſung der Beeren- und Pilzleſezektel.
O Huerfurk. Die Erlaubnisſcheine zum Beeren und

Pilzeleſen im Ziegelrodager Forſt ſind in der Zeit bis
zum 29. Juni d. J. beim Magiſtrate zu beantragen.
Die Gebühren hierfür ſind gleich zu entrichten. Sie
betragen 1. RM. für Kinder von 6 bis 14 Jahren,
Rentenempfänger, Ortsarme, Kriegsbeſchädigte und
Perſonen über 60 Jahren. Von allen intereſſierten an
deren Perſonen ſind 3 RM. zu entrichten.

Zweiter Kreiskirchentag des Kirchen
kreiſes Schraplau am Tage der
800-JahrFeier der Kirchen in

Teutſchenthal
O Schraplau. Aus allen Orten des Kirchenkreiſes

waren trotz des ſchlechten Wetters zahlreiche Gäſte im
feſtlich geſchmückten Teutſchenthal zuſammengeſtrömt.
Um 10 Uhr begaben ſich die Geiſtlichen des Kirchen
kreiſes zuſammen mit den Vertretern ihrer Kirchen
emeinden in feierlichem Zuge nach den beiden
irchen, wo Feſtgottesdienſte abgehalten wurden. Jn

Oberthal predigte Konſiſtorialrat Rentz, Magdeburg.
Anſchließend wurden in beiden Kirchen Gedenktafeln
enthüllt (von Paul Horn, Halle, aus Sandſtein ge
ſchaffen), auf denen folgendes zu leſen iſt. „Zur Er
inerung an die 800-Jahr- Feier unſerer Kirchen, ver
bunden mit dem zweiten Kreiskirchentag der Ephorie
Schraplau. 23. Juni 1929.“ Um 2 Uhr fand auf dem
großen Gutshofe des „Haus Würdenberg“ eine Kund
gebung ſtatt. Oberamtmann Wentzel begrüßte als
Vertreter des Hauſes Würdenberg und als Patron der
Ortskirchen die Anweſenden Superintendent Brathe,
Wansleben, dankte im Namen des Kirchenkreiſes den
beiden Kirchengemeinden von Teutſchenthal und ihrem
Patron, wies auf den Ernſt der Zeit für die evange
liſche Kirche hin und forderte auf zum Proteſt gegen
die Tatſache, daß die Regierung mit der katholiſchen
Kirche Konkordaksverhandlungen führe, nicht aber mit
der evangeliſchen Zweidrittelmehrheit unſeres Volkes.
Einmütig wurde eine entſprechende Entſchließung an

enommen. SEin impoſanter Umzug durch beide Orte ſchloß ſich
an. Um A Uhr fanden in beiden Orten Nachverſamm
lungen ſtatt

S

Anzelen
für die Sonnuhend- Nummer

vom 29. Juni 1929 des

MERSEBURGER
KORRESPONDENT.
besonders größere Inserate, bitten
wir im Interesse guter Zurichtung und
Placierung möglichst bis Freitag auf-
zugeben. Korrekturen zu laufenden
Anzeigen können nur bis Freitag
Berücksichtigung finden.

Aus dem Unſtruttal.

Kinderfeſt.
O Gleing. Am vergangenen Sonntag wurde wie

alljährlich unſer Kinderfeſt gefeiert. Leider wurde die
Freude am Feſttage ſelbſt ſehr getrübt, denn der
Himmel zeigte ein graues Geſi t; und um die Freude
ganz zu vertreiben, fing es nachmittags, gegen 5 Uhr,tüchtig zu regnen an, ſo daß ſich niemand mehr auf
dem Feſtplahe aufhalten konnte. Die Fortſetzung des

Feſtes mußte im Schmidtſchen Gaſthof erfolgen. Mit
einem Fackelzug wurde der Tag beſchloſſen.

Wem gehörk die Brieftaube?
O Bofkendorf. Eine Brieftaube, die ſich ſcheinbar

verirrt hatte, wurde in vollkommen ermaktetein Zu
ſtande im Gehöft des Gutsbeſitzers T Bleichrodt
egriffen. Das hilfloſe Tierchen trägt 2 Ringe an denSan An dem grünen Ringe iſt zu leſen C. 720.
Der t am anderen Beine läßt die
Zahlen 0183222669 und ein Zeichen ſehen.

Was unſere Leſer ſagen
Für die unter dieſer Rubrik erſcheinenden Artikel Aber-
nimmt die Redaktion nur die re l formaleVerantwortung, auch identifiziert ſie ſich nicht mit den

vertretenen Anſchauungen

Abermals Siedlung ehemal.
Exerzierplatz.

Seit langer Zeit iſt die et in unſerer
Siedlung geradezu unerhört, entweder flimmert es
den ganzen Abend, als ob man einen rn arataiſgeſtelt hat, oder es iſt dermaßen dunkel, z. B. am

Dienstagabend, daß man mit einer Stearinkerze
beſſeres Licht hat, als mit einer 50 kerzigen Birne.
Nicht genug daß die Städt. Werke für dieſe minder
wertige Stromlieferung den vollen Preis fordert, wird
das Augenlicht ſehr geſchädigt, oder man iſt gezwüngen,
auf jede Lektüre näch Feierabend zu verzichten.

Nach wie vor werden wir als Stiefkinder der
Stadt Merſeburg behandelt. Man ſehe ſich jetzt wieder
die Art und das Tempo des Skraßenbaues an da
kann es einem wirklich übel werden; ſpeziell die Ver
mine zwiſchen Naumburger und Weißen
felſer Ehauſſee, wo die notdürftige n ſchon
jetzt von den Fuhrwerken zerſahren iſt, noch ehe dieſe
Arbeit beendet iſt.

Wäre es nicht men geweſen, die Straßen zu
pflaſtern gleich denen der Gagfahſtedlung, und wann
erhalten wir endlich für unſer gutes Geld vollwertigen

aufenthalt in AltHeide in Schleſien genommen. Jn Strom Einer für viele



klontmen, da der Herr Miniſter alsbald al

den zu laſſen.
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Mitteldeutſche Eingemeindungsfragen
Eine bedentſame Rede des Regierungspräſidenten Grühner vor dem Provinzialſächſiſchen Landgemeindetag in Halle

S graſſiert in den deutſchen Landen, vorzüglich
in Preußen, das Eingemeindungsfieber, die Ein

emeindungspſhchoſe, die Eingemeindungsneuraſthenie.
De Formen dieſer Kommunalkrankheiten äußern

fich, je nachdem man ſich als Subjekt oder Objekt
von Eingemeindungen fühlt, entweder in der Angſt,
mit Eingemeindungen zu ſpät zu kommen, oder in
der Angſt, vielleicht jetzt oder ſpäter eingemeindet zu
werden. Meine Aufgabe ſoll es heute ſein, dieſes
Um oder Eingemeindungsfieber, dieſe Neuraſthenie
nach Möglichkeit abklingen zu laſſen, unter denen
auch Mitteldeutſchland vorzüglich der Regierungs
bezirk Merſeburg ſeit längerem leidet MeineMittel, um zu meinem beſcheidenen Teil dieſen
Heilungsprozeß herbeizuführen, werden in einer ganz
wffenen Darlegung der Din e, wie ſie ſind, beſtehen
ch werde auch vor der Anwendung von bitteren
Pillen nicht zurückſchrecken, wo ſie unter Umſtänden
Zur Bekräftigung und Erhärtung meiner Beweis
führung verwandt werden müſſen.

Bevor ich mich den einzelnen Fragen zuwende,
die das mitteldeutſche Eingemeindungsproblem in
ſich birgt, darf ich mich gang kurz einer Betrach
tung des Umfanges unterziehen, in dem ſich
e e Geſetzgebung und Verwaltung mit ihm e Jm Jahre
1925 ſcheiterte der aus 1924 ſtammende Entwurf des
preußiſchen Jnnen miniſteriums über eine Verwal
ktungsreform am Widerſtande des Parlaments. Jm
Januar 1925 ließ der Herr preußiſche Miniſter des
nnern auch den Regierun Spräſidenten der Provinzachſen einen Erlaß e in dem er ſie anwies,
zur Vorbereitung neuer Vorſchläge an den Land
tag in eine Prüfung der Frage einzutreten, ob und
welche Landkreiſe zur Herbeiſührung voll lebens
fähiger Kreiſe aufzulöſen ſeien.

Ein Geſetz über die kommunale Neu
gliederung ganz Preußens iſt bis zur
Stunde nicht zuſtande gekommen, ſondern ledig
lich der eine, wenn auch beachtliche Teilleiſtung
darſtellende Geſetzentwurf über die kommunale
Nengliederung im Weſten, der Jhnen allen be
kannt iſt.

Wenn namentlich im Regierungsbezirk Merſe
urg trotzdem die Frage von Umgemeindungen nicht
ur Ruhe kam, ſo lag das hauptſächlich an dem ſeit

26 ſehr laut werdenden Wunſche der Stadt Merſe
urg, ſich zu Laſten des Kreiſes Merſeburg das
eunagebiet einzuverleiben. Daß der Landkreis ſich
gegen dieſen drohenden Verluſt eines der be
eutendſten Steuerkrägers Deutſchlands zur Wehr

ſetzte, war ſelbſtverſtändlich, da der Anfall Leungas
an die Stadt Merſeburg, namentlich für die im
letzten Jahrzehnt entſtandenen zahlreichen Arbeiter

öhnſitzgemeinden, außerordentlich ſchwerwiegende
Folgen gehabt hätte. Dazu kam noch, daß die Stadt

Merſeburg, die ſich dieſer Erkenntnis ſchließlich
richt verſchließen konnte, den Landkreis Merſeburg
grauf verwies, ſich an den Nachbarkreiſen Weißen
els und Querfurt ſchadlos zu halten.

Zu einer amtlichen Behandlung dieſer Einge
meindungsangelegenheit iſt es bisher weder in
der Mittel noch in der Miniſtertalinſtanz t
Das mitteldeutſche Kommungalproblem hier in

keiner ganzen Stärke und Grundſäßhlichteit für
an Preußen zeigte, entſchied, eingehende ört
liche Feſtſtellungen durch Kommiſſare ſtattfin

Hierzu iſt es bis zur Stunde
noch nicht gekommen lediglich ein zäher Sunr

tobt bis heute zwiſchen dem Stadt und Land
S kreis, der ſich namentlich in einer großen Anzahl

von Denkſchriften äußert, die gar manches Wert
volle, namentlich auf der Seite des Landkreiſes,
für das Eingemeindungsproblem überhaupt ent
halten. Mit Rückſicht auf die beabſichtigte Be
reiſung durch die Miniſterialkommiſſare habe
auch ich mich bis jetzt jeder Stellungnahme zu
dieſem grundſätzlichen Falle enthalten.

Die überaus ſtarke Beanſpruchung der Kommu
alabteilung des Innenminiſteriums infolge der
Durchführung der Auflöſung der 12000 Gutsbezirke
und infolge der Neugliederung der Kommunalbezirke
im Weſten hat den Herrn Miniſter veranlaßt, die
Frage der Neuregelung der mitteldeutſchen Verwal
kungsbezirke bis früheſtens April 1930 zurückzuſtellen.

Obwohl dieſe Sachlage genügend bekanntgegeben
war, zeigte es ſich doch, daß verſchiedene Stellen des
Regierungsbezirks von ſich aus mehr oder weniger
offen die Abänderung von Kreisgrenzen betrieben.
Bei der überaus weikreichenden ſtaatspolitiſchen Be
deukung dieſer ganzen Frage ſah ich mich daher ver
anlaßt, im Dezember 1928 die Kommunalverbände
des Bezirks anzuweiſen, alle derartigen Verhand
lungen zu unterlaſſen, bevor nicht der Herr Miniſter
des Jnnern entſprechende Weiſungen ergehen ließe,
Da eine vorzeitige Behandlung dieſer Dinge nur ge
eignet ſei, die Bevölkerung unnötig zu beunruhigenund den Leerlauf unſerer mit Leerlaufsarbeit h
zur Genüge belaſteten Verwaltungsbehörden zu ver
größern. Der Herr Miniſter, dem ich meine Ver
fügung zur Kenntnis brachte, hat ihre Gedanken
gänge zu einem Runderlaß vom 10. Januar 1929
für ganz Preußen ausgeſtaltet und eine Beſchwerde
des Deutſchen Städtetages über meine Verfügung
ausführlich ablehnend beſchieden, mit der unweſent
lichen Modifikation, daß räumlich beſchränkte, aber
ſachlich einfache Projekte in Angriff genommen wer
den könnten. Sie werden, meine Herren Landge-
meindevertreter, hoffentlich Verſtändnis dafür haben,
daß die Staatsverwaltungsbehörden in dieſer aus
geſprochen ſtaatspolitiſchen Frage, die mehr vder

weniger das Wohl jedes einzelnen mitteldeutſchen
Staatsbürgers, namentlich aber ſeiner ländlichen
Bevölkerung, gleichgültig, ob ſie in der Landwirt
ſchaft oder in der Jnduſtrie arbeitet, eng berührt,
on Anfang an den Zeitpunkt, die Formen und das
Tempo beſtimmen wollen in denen ſich in Mittel
deutſchland, dieſem wichtigen Kernſtück Preußen
Deutſchlands die etwaige Anderung kommunaler
Gebietsgrenzen vollziehen ſoll.

Daß die Kommunalverbände aller Art hierbei
genügend zu Worte kommen werden, dafür bürgt
die demokratiſche Staatsform, in der wir leben.

Und damit bin ich bei der erſten Feſtſtellung zu
meinem Thema:

Augenblicklich iſt die Eingemeindungs-
frage nicht aktuell.

Es iſt auch fraglich, ob ſie wirklich genau auf
den April 1930 aktuell wird. Jch glaube,
nicht e zu prophezeien, wenn ich ſage, daß
die Belaſtung des Jnnenminiſteriums mit
anderen Aufgaben auch noch in dieſem Zeit
punkte ſo ſtark ſein wird, daß es ſich an die
Frage der Behandlung mitteldeutſcher Einge
meindungswünſche nicht heranwagen kann,

Schon dieſe Atempauſe wird nach meinen ein
leitenden Bemerkungen über die Kommunal
neuraſthenie für den Volkskörper heilſam. ſein.

Welche Fragen tauchen nun auf, wenn einmal
der Zeitpunkt kommen ſollte, wo der Herr Miniſter
das Signal gibt, mitteldeutſche Eingemeindungs-
wünſche zu bearbeiten, zu ihnen Stellung zu nehmen

Jede Eingemeindungsfrage hat eine rechtliche,
See wirtſchaftliche und letztens eine ſittliche

eite.

Ne rechtliche Seite des Problems
Eingemeindungen vollziehen ſich rech l ich heute

nach dem Geſetze über die Regelung verſchiedener
Punkte des Gemeindeverfaſſungsrechts vom 27. De
zember 1927, das ſo vielen von Jhnen, meine Herren,
bei der Durchführung der Auflöſung der zahlreichen
Gutsbezivke Mitteldeutſchlands geläufig geworden iſt.
Dieſes Geſetz ſchafft für die Veränderungen der
Grenzen einer Stadt und Landgemeinde aus Grün
den des öffentlichen Wohles“ einheitliches preußi
ſches Kommunalrecht an Stelle der bisherigen zahl
reichen provinziell verſchiedenen Gemeindever
ne er an ſich einen ſehr er wünſchten Rechts
zuſtand. Aber dieſer Rechtsboden wankt. Der ſchon
erwähnte Geſetzentwurf über die Neuregelung der
kommunalen Grenzen in den Regierungsbezirken
en Arnsberg und Münſter wird von über
30 betroffenen Gemeinden, voran von der Stadt
Rheydt, ſchon jetzt in ſeiner Rechtsgültigkeit lebhaft
beſtritten, ſicheren Vernehmen nach ſogar durch Er
hebung der Klage vor dem Staatsgerichtshof. Jhre
rechtliche Begründung finden dieſe Angriffe in der
Erwägüng, daß es rechtlich unzuläſſig ſei, daß ein
preußiſches Landesgeſetz die Vereinigung einer Ge
meinde wider deren Willen mit einer anderen Ge
meinde zwangsweiſe durchführe, weil hierin ein Ver
ſtoß gegen Artikel 70 der preußiſchen und gegen
Arlikel 127 der Reichsverfaſſung liege. Es beſagt
nämlich Artikel 70 der preußiſchen Verfaſſung

„Den politiſchen Gemeinden und Gemeindever-
bänden wird das Recht der Selbſtverwaltung ihrer
Angelegenheiten unter der geſetzlich geregelten Auf
ſicht des Staates gewährleiſtet

und Art 127 der Reichsverfaſſung:
„Gemeinden und Gemeindeverbände haben das

Recht der Selbſtverwaltung innerhalb der Schranken
des Geſetzes.“

Aus dieſen Grundrechten jeder preußiſchen Ge
meinde und auch der Gemeindeverbände, alſo wohl
gemerkt auch der Landkreiſe, folgern die Profeſſoren
Dr. Stiers Somlo in Vonn und Dr. Bühler in
Münſter mit überaus ſcharfſinnigen Beweisgründen,
daß damit eine doppelte Sicherung gegen den denkbar
ſchärfſten Eingriff in die Selbſtverwaltuüng, nämlich die
reſtloſe, völlige Aufhebung, Beſeitigung einer einzelnen
Gemeinde gegen jedermann, alſo auch gegen die ein
gemeindungsluſtige Gemeinde gegeben ſei. Jch muß
zugeben, daß dieſer Angriff gegen die Rechtsgültigkeit
jeder Zwangseingemeindung überaus beachtlich iſt. Be
ſonders zwittgend ſcheint mir ihre Schlußfolgerung zu

ein, daß die in den erwähnten ne en
für die Selbſtverwaltung aufgerichteten Schranken
nicht ſoweit ausgenutzt werden können, die ſich ſelbſt
verwaltenden Gemeinden und Gemeindeverbände reſt
los aufzuheben. Nicht durchſchlagend erſcheinen mir
gegenüber dieſer Begründung der Rechtsüngültigkeit
von Zwangseingemeindungen die Ausführungen, die
Regierungsrat Dr. Mos heim vom Miniſterium des
Innern Und Staatsminiſter a. D. Dominicus zur
Verteidigung der Rechtsgültigkeit anführen. Weitere
Ausführungen über das Für und Wider muß ich mir
an dieſer Stelle verſagen und mich damit begnügen,
Sie auf die Abhandlungen der genannten Männer in
Band 50 des Preußiſchen Verwaältungsblattes, Nr. 7,
17 und 20, zu verweiſen. Die Rechtsſicherheit der
preußiſchen Gemeinden die von Eingemeindungen be
troffen werden, erforderk es dringend, daß alsbald
eine obergerichtliche Klärung dieſer wichtigen kom
munal und ſtaatsrechtlichen Frage erfolgt.

Die wirtſchaftliche Seite
des Problems

Jch komme nun zur wirtſchaftlichen Seite
mitteldeutſcher Eingemeindungs-fragen. Mit größtem Nachdruck haben im letzten
Jahrzehnt bis zum heutigen Tage die Städte, nament
lich die Großſtädte, behauptet, daß Eingemeindungen
keine Erhöhung der Ausgaben für die vergrößerte,
alſo für die eingemeindende Stadt bringe. Hier iſt
ihnen neuerdings meines Erachtens eine treffende,
weil von objektiven Stellen ausgehende, Wider
legung zuteil geworden. So erklärte Herr Miniſterial
rat Dr. Surén, der Kommunalreferent im Miniſterium
des Jnnern, auf der letzten Tagung des Landgemeinde
tages Weſt, daß die Verwaltung einer Gemeinde, auf
den Kopf der Bevölkerung gerechnet, ſowohl effektiv wie
relativ berechnet um ſo teurer ſei, je größer die be
treffende Stadt ſei, ſo muß der Verbandsdirektor Dr.
Schmidt, Eſſen, zugeben, daß in der Vielheit der
Gemeinden eine größere Finanzkraft und auch eine
geringere Belaſtung der einzelnen Gemeinde vor
handen ſei, ſo führt Dr. Peters, im Hauptberuf Regie
rungsrat im Kultusminiſterium, daneben als außer
ordentlicher Profeſſor des öffentlichen Rechts an der
Univerſität Berlin, einer der hervorragendſten, aus
der preußiſchen Regierungsaſſeſſorenlaufbahn hervor
gegangener Kenner und Praktiker des öffentlichen
Rechts, in ſeinem Gutachten zur Solinger Einge
meindungsfrage aus, daß die Finanzkraft der
Stadt keineswegs parallel zu ihrer
Einwohnerzahl wächſt, ſo daß alſo namentlich
die Eingemeindüng einer Landgemeinde oder Klein
ſtadt in eine Großſtadt oder größere Stadt in der
Regel eine Mehrbelaſtung des Einwohners der einge
meindeten Landgemeinde oder Kleinſtadt im Gefolge
habe. Dabei iſt es unter den heutigen, überaus
ſchwierigen Wirtſchaftsverhältniſſen leider völlig gleich
gültig, daß dieſe Mehrbelaſtung mit hervorgerufen
wird durch an ſich vielleicht wünſchenswerte Mehrauf-
wendungen auf dem Gebiete der Kunſt und Wiſſen
ſchaft und ähnlichen Gebieten

Dringend warnen muß ich davor, in Mittel
deutſchland zu Eingemeindungen zu ſchreiten, weil
hier die Verhältniſſe ähnlich oder faſt ähnlich gelagert
ſeien wie an Rhein ünd Ruhr, wo ſeht eine Neu
gliederung namentlich zu Laſten von ganzen Kreiſen,
Mikkelſtädken und Landgemeinden vor ſich gehen
ſoll. Wenn auch zugegeben werden muß, daß ſich
erhebliche Teile namentlich des Merſeburger
Bezirks in einer ſtarken induſtriellen Entwick
lung befinden, ſo kann doch nicht davon die Rede
ſein, daß hier durch ſtarke Jnöuſtrialiſierung die

Lebensbedingungen der Menſchen und der Wirk
ſchaft noch mehr als anderswo beeinflußt ſeien,
wie ſich der Herr Miniſter zur Begründung ſeiner
Umgemeindungsvorlage im Weſten Preußens aus
drückt. Trotz Braunkohle und chemiſcher Groß
induſtrie iſt Mitteldeutſchland hochwertiges Agrar
gebiek, das landwirtſchaftliche Arbeitgeber und
Arbeiknehmer zur höchſten landwirſſchaftlichen
Gülkererzeugung gebracht haben.

Von der geſamten deutſchen Erzeugung an Agrar
produkten im Werte von rund 9 Millionen Mark ent
fällt ein ganz erheblicher Teil auf Mitteldeutſchland.
Sie iſt an ſich ſchon durch die ſchwere Agrarkriſe
Deutſchlands ſtark bedroht. Es muß daher heute mehr
denn je alles vermieden werden, was dazu beitragen
kann, dieſe Lage noch zu verſchlechtern. Dazu würden
unzweifelhaft Eingemeindungen gehören, die den
Landwirten der eingemeindeten Gemeinde höhere
Laſten auferlegen würden. Trifft dies zu, ſo würde
dies meines Erachtens zur Verneinung des Begriffs
des „öffentlichen Wohls“ im Sinne des S 1 des Ge
ſetzes vom 27. Dezember 1927 und damit zur Ver
neinung der Eingemeindung führen müſſen.
Ich gehe ſo weit in meinem Wunſche auf weitgehende
Berückſichtigung land wirtſchaftlicher Intereſſen bei
etwaigen mitteldeutſchen Eingemeindungen, daß ich
anregen möchte, daß von vornherein, alſo nicht erſt
in der Staatsminiſterialinſtanz, der Landwirtſchafts
miniſter an ihnen beteiligt werden möge. Ich bitte
für dieſe Gedankengänge namentlich auch diejenigen
unter ihnen Verſtändnis aufzubringen, die Arbeitgeber
oder Arbeitnehmer der Induſtrie ſind. Niemand hat
meines Erachtens im heutigen Deutſchland mehr Inter
eſſe an der Erhaltung oder ſagen wir vielmehr an der
Wiedergeneſüng der deutſchen Landwirtſchaft, als ge
rade der Indüſtriearbeiter.“ Geht es mit dieſer ſo
weiter abwärts wie es jetzt der Fall iſt, ſo wird an
erſter Stelle der deutſche Jnduſtriearbeiter getroffen
werden fällt z. B. die deutſche Getreideproduktion in
ſich zuſammen, ſo wird er das erſte Opfer des Aus
landes, das nach Poolung der Getreidemärkte in allen
Weltteilen nach ſeinem Gutdünken den Brotpreis
diktieren wird. Und daß der Deutſche, auch der deutſche
Arbeiter gegebenenfalls von den Wirtſchaftsmächten
des Auslandes kein Erbarmen, kein Verſtändnis für
ſeine Wirtſchaftslage findet, abgeſehen vielleicht von
einer oder der anderen demütigenden, milden Spende,
dafür dürfte das verfloſſene Jahrzehnt wohl voll
gültigen Beweis erbracht haben.

Abgeſehen von dieſer beſonderen Bedeutung der
Landwirtſchaft in Mitteldeutſchland liegt noch ein
weiterer Grund vor, die weſtdeutſchen Wirtſchaſtsver
hältniſſe, die das Staatsminiſterium zu der Neugliede
rungsvorlage für den Weſten veranlaßt haben, auf
Mitteldeutſchland nicht ohne weiteres anzuwenden. Jm
Weſten haben wir es als Grundlage für die inten
ſivſte Jnduſtrialiſterung mit einem Steinkohlen-
vorkommen von einer vorſichtig auf 700 Jahre
geſchätzten Lebensdauer zu tun. Den mittel-
deutſchen Braunkohlenſchätzen, die auch
die Baſis der chemiſchen Großinduſtrie bilden, ſchreibt
man wohl eine Abhauzeit von höchſtens 150
Jahren zu. Wir, die wir mitten in der vollen Aus
beute leben, ſehen als aufmerkſame Beobachter ſchon
jetzt die Notwendigkeit vor uns, an vielen Stellen die
ausgekohlte Grube, die aufgeſchüttete Halde land- oder
auch forſtwirtſchaftlicher Nutzung wieder zuzuführen.
Die Maſſierung von Menſchen, die wir jetzt an vielen
Teilen Mitteldeutſchlands feſtſtellen, wird vielleicht
ſchon in einem Menſchenalter an manchen dieſen Teilen
nächlaſſen oder ſogar ganz verſchwunden ſein und die
Notkwendigkeit zeitigen, dem Pflug zu ſeinem Rechte
und damit der bäuerlichen Landgemeinde wieder zur
Entſtehung und zu ihrem Eigenleben zu verhelfen. An
dieſer Stelle halte ich es am Platze, mich mit dem
Siedlungsbedürfnis auseinanderzuſetzen, das von den
Städten, namentlich von den Großſtädten, ſo vielfa
und ſicherlich auch künftig von denen Mitteldeutſchland
als Hauptgrund ihrer Eingemeindungswünſche vorge
bracht werden wird. Nun kann ich mir nach meinen
nicht geringen Erfahrungen wirklich keinen Grund vor
ſtellen. warum ausſchließlich oder vorzugsweiſe
Menſchen nur im Gebieksbereich einer Stadt, nament
lich einer Großſtadt, angeſiedelt werden müſſen, wenn
ſie in ihr ihre Arbeitsſtätte haben. Es hat ſich hierin
eine Art Ehrenſtandpunkt, namentlich der größeren
Städte, herausgebildet, der als einſeitig nicht anerkannt
werden kann. Gerade Mitteldeutſchland zeigt es zur
Genüge, daß ein tüchtiger Gemeindevorſteher, und
wenn ſeine Tüchtigkeit nicht allein ausreicht, er und
ein tüchtiger Landrat durchaus in der Lage ſind, vor
zügliche Siedlungen zu errichten. Um keinen der ver
ehrten Gemeindevorſteher und Landräte, auf die das
zutrifft und die hier anweſend ſind, etwa dadurch zu
verletzen, daß ich ihn bei einer Aufzählung verpaſſe,
will ich von einer ſolchen überhaupt abſehen. Dazu
kommt noch, daß in Mitteldeutſchland in immer
ſteigendem Ausmaße Verkehrsmöglichkeiten geſchaffen
worden ſind, um dem Arbeiter und Angeſtellten das
Wohnen auf dem Lande, in der ländlichen Siedlung zu
geſtatten, ohne daß er zu zeitraubende oder zu unbe
queme oder zu teüre Fahrten zur Arbeitsſtätte zurück
zulegen hat. So ſind allein im Regierungsbezirk
Merſeburg in den letzten Jahren insgeſammt rund 180
Automobillinien vom Regierungspräſidenten ge
nehmigt oder von der Reichspoſtverwaltung in Be
trieb geſetzt worden.

Was mich aber beſonders vorſichtig macht in der
Anerkennung eines angeblichen, gewöhnlich auf weite
Sicht geſtellten Ausdehnungsbedürfniſſes eingemein
dungsluſtiger Städte, das iſt eine Mitteilung des
Herrn Landeshauptmanns Dr. Horion, Düſſeldorf, an
läßlich der kürzlichen Anweſenheit der preußiſchen
Landesdirektoren in unſerer Provinz, daß ſich das
Siedlungsbedürfnis einer ganzen Reihe rheiniſcher und
weſtfäliſcher Städte, das ſie zur Unterſtützung ihrer
erfolgreichen Eingemeindungspolitik benutzt hätten, nach
der Eingemeindung als völlig hinfällig erwieſen hätte,
weil die von ihnen mit großer Emphaſe betonte Ent
wicklung ihrer Gemeinweſen nicht oder bei weitem nicht
in dem früher angegebenen Ausmaße eingetreten ſei.
Dieſer tatſächliche Ablauf der Dinge im Weſten nach
vollzogener Um und Eingemeindung wird die Staats
regierung veranlaſſen müſſen, Argumente gleicher Art,
die ſicherlich auch hier mit in erſter Linie vorgebracht
werden dürften, unter eine recht ſcharfe Lupe zu
nehmen.

Die ſittlichen Seiten des Problems

Wenn ich mich jetzt zur ethiſchen Seite des
Eingemeindungsproblems wende, ſo bitte ich, verſichert
zu ſein, daß ich durchaus nicht der Auffaſſung bin, daß
es in der Landgemeinde, der Kleinſtadt keine Sünder
am Volksleben gäbe. Nein, auch hier gibt es manche
Veranlaſſung zur Kritik und zur Selbſteinkehr. Bei
weitem ſchlimmer liegen aber, Gott ſei's geklagt, die
Verhältniſſe in unſeren Groß und Mittelſtädten, wenn

ich Jhnen einen Ausſchnitt aus der Wirtſchaftszeitungr Handelskammer Magdeburg und Halberſtadt vor

leſe. Hier heißt es u. a.: Während bei uns das graue
Hungerelend aus den Augen von Millionen von
Arbeiterkindern ſtiert, während Tauſende von über
arbeiteten Bauern in Sorge um die Erhaltung ihrer
Scholle und in Kummer um das nackte Leben der
Familie abends keinen Schlaf finden, da wälzt ſich
all wöchentlich durch unſere deutſchen Groß und Mittel
ſtädte ein hemmüngsloſes und ekelerregendes Ver
gnügungsleben, wie es kaum ein anderes Land kennt!
Aber wer das gegenwärtige Geſellſchafts- und Ver
gnügungsleben in Deutſchland ſchön findet, der muß
ein Ferkel ſeinl“ Handelskammern pflegen wohl gegen
den Vorwurf gefeit zu ſein, großſtadtfeindlich zu ſein.
Es muß alſo weit gekommen ſein, wenn eine Handels
kammer wie die Magdeburger den Spalten ihrer
Zeitung ſolchen Jnhaltk gibt. Wenn man ſich auchdieſer ſherſen Form der Verurteilung nicht anſchließt,

ſo iſt doch wohl der Wunſch und die Feſtſtellung ge
ſtattet, daß Mitteldeutſchland von der Bildung neuer
Großſtädte und der Erweiterung beſtehender durch
Eingemindungen verſchont bleiben möge. In dieſem Zu
ſammenhange möge noch auf die überaus abfällige
Kritik hingewieſen werden, die in der Sitzung des
Landesbeirats für Jugendpflege vom 23. Januar 1929
im Wohlfahrtsminiſterium Wildung, der Vorſitzende der
Zentralkommiſſion für Arbeiterſport und Körperpflege,
und Generalpräſes Wolker von der deutſchen Jugend
kraft an der Stadion und Sportpolitik der großen
Städte übten.

An die Kritik, die ich ſoeben an der Großſtadt üben
mußte muß ſich im Rähmen des Themas leider auch
eine Kritik der Landgemeinde anſchließen. Wenn die
Landgemeinden Mitteldeutſchlands Wert darauf legen,
ihren ſtändig ſteigenden Aüfgaben als Selbſtverwal
tungskörper gerecht zu werden, zur Befriedigung mög
lichſt vielſeitiger Bedürfniſſe ihrer Bewohner ein reges
kommunales Eigenleben zu entfalten und dadurch auch
mit zur Beſeitigung der Landflucht beizutragen, ſo
wird dies meines Erachtens nur dadurch geſchehen
können, daß die ſogenannten Zwerggemeinden unter
ihnen verſchwinden. Wenn man unter einer ſolchen
Gemeinde eine Gemeinde von weniger als 500 Ein
wohnern vorſteht in Deutſchland gibt es deren
45 000, darunter eine erkleckliche Anzahl in Mittel
deutſchland ſo wird man zugeben müſſen, daß der
artige Kommunalgebilde vielfach eine wirkliche, fach
liche, finanzielle und kulturelle Leiſtungsfähigkeit nur
dann aufweiſen können, wenn ſich einige von ihnen
miteinander vereinigen. Für die Neugemeinde muß
natürlich die wirtſchaftliche Struktur gewahrt bleiben.
Ich empfehle dringend, das Verſäumte nachzuholen.
Die Verwaltung dieſer Neugemeinden bleibt, da ſie
unter 3000 Einwohner zählen, nach wie vor gemäß
dem bekannten Reichsgerichtsurteil zwingend ehren
amtlich wie bisher in den Zwerggemeinden. Wege
entfernungen zum Gemeindevorſteher ſpielen keine
Rolle, wenn nahe beieinander gelegene Zwerggemein
den zuſammengeſchloſſen werden.

Jch wende mich nunmehr der Frage zu, die Sie,
meine Herren, wohl ſchon längſt im ſtillen an mich
gerichtet haben:

Wie ſind mitteldeutſche Einge-
meindungsfragen im Rahmen der Neu
gliederung des Reichs zu vbeurteilen,

von der ja unſer territorial ſo zerriſſenes Mitteldeutſch
land ſo ſtark betroffen wird? überblicken wir einmal
die Folgen, die eine Durchführung weitgehender Um
und Eingemeindungen namentlich im Merſeburger
Regierungsbezirk haben würde.

Würden ekwa durch Vornahme umfangreicher
Eingemeindungen wirtſchaftlich bedeutungsvolle
Gemeinden in Skädte Landkreiſe nicht mehr voll
werkige Kommunalverbände werden, ſo würde das
ein Aufgehen dieſer ſchwachgewordenen Reſtkreiſe
in anderen Kreiſen bedeuten. Mit anderen Worken:-
es würde noch in einem Augenblick, wo der Reichs
einheiksgedanke in Mitkeldeukſchland mächtig
marſchierk und kagkäglich mehr ſeiner Realiſierung
zuſtrebt, eine Verwalküngsgebiekseinteilung vor
genommen werden, die über kurz oder lang
laſſen Sie es ruhig 10 Jahre ſein wieder zu
Beanſtandungen Veranlaſſung geben wird und
geben muß, weil ſie die Wirtſchaftfsbeziehungen und
Wirkſchafksentwicklungen unberückſichtigt gelaſſen
hat, die ſich im mitteldeutſchen Länderwirrwarr
über die Grenzen hinaus ergeben haben.

Sie werden mir zugeben, daß eine ſich in verhältnis
mäßig kurzen Zeiträumen wiederholende Neugliederung
von Verwaltungsbezirken eine wirtſchaftlich höchſt un
erwünſchte Erſcheinung darſtellt. denn jede Um
organiſation koſtet Geld und daß ferner die Be
völkerung auf Jahre und Jahrzehnke nicht aus der
Unruhe herauskäme. In dieſer gegenſeitigen Be
dingtheit von Umgemeindung und Reugliederung des
Reichs erblicke ich einen der weſentlichſten Unterſchiede
in der Tragweite von Umgemeindungen an Rhein und
Ruhr und von Umgemeindungen an Elbe, Saale und
Weißer Elſter. An dieſer Bedingtheit, an dieſer
Wechſelwirkung wird die Staatsregierung nicht vor
überkommen, wenn ſie ſich ſchlüſſig machen wird, ob, in
welchem Umfange und zu welchem Zeitpunkte im
preußiſchen Mitteldeutſchland, namentlich in ſeinem Jn
duſtriebezirk, Umgemeindungen vorgenommen werden
ſollen. Jch ſtelle alſo in dieſem wichtigen Punkte feſt

Die ekwaige Jnangriffnahme umfangreicherer
mikkeldeutſcher Um und Eingemeindungen bedeutet,
wenn ſtagakspolitiſch und wirtſchaftlich richtig ge
arbeitet werden ſoll, die praktiſche Jnangriffnahme
der Neugliederung des Reichs an einem ſeiner
wichtigſten Punkke.

Wenn ich jetzt dem Schluſſe zueile, ſo kann ich das
nicht tun, ohne noch die Frage zu erörtern, wie die
mitteldeutſchen Eingemeindungsfragen parteipolitiſch zu
behandeln ſein werden. Die Antwort lautet ſchlicht und
einfach, klar und deutlich: „überhauptnicht.“ Der
Verlauf von unzähligen Ein und Umgemeindungsfällen
beweiſt gerade zur Genüge, daß die Angehörigen der
ſelben Partei, je nachdem ſie der eingemeindungs
luſtigen Gemeinde oder dem von der Eingemeindung
betroffenen Kreiſe oder deſſen Gemeinde angehören,
ihren örtlichen Wünſchen und Auffaſſungen meiſt glatt
unterliegen, ſich unter Umſtänden untereinander den
luſtigſten Kampf liefern.

So ſtehen z. B. in der Eingemeindungsangelegenheit
Landkreis Merſeburg-- Stadt Merſeburg meines
Wiſſens die Angehörigen der einzelnen politiſchen
Parteien in Kreistag, Kreisausſchuß und Stadtverord
netenverſammlung einander geſchloſſen gegenüber. Man
ſagt, daß wegen dieſes Gegenſatzes in der Auffaſſung
in Parteiverſammlungen die Köpfe mitunter bald blau
rot werden, wenn irgendwie und irgendwo, nicht etwa
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nur in und um Merſeburg herum, Angehörige der
ſelben Partei aus Stadt und Land über eine Ein
gemeindüngsfrage eine ſachliche Diskuſſion zu führen
beginnen. Dieſe Erkenntnis, daß ſich Eingemeindungs
fragen für eine parteipolitiſche Behandlung nicht eignen,
machen ſich erfreulicherweiſe die Parteien immer mehr
zu eigen. Sie haben erkennen müſſen, daß die Anträge
und Wünſche ihrer Angehörigen in eingemeindender
und einzugemeindender Kommüne ſich gegenſeitig auf
heben, alſo für die Staatsbehörden Und die geſetz
gebenden Körperſchaften wertlos ſein müſſen. So hat
anläßlich der Neügliederung im Weſten der kommunal-
politiſche Beirat der Sozialdemokratiſchen Partei er
klärt, er gehe von dem Geſichtspunkte aus, daß die
Bildung leiſtungsfähiger Gemeinden eine unbedingte
Staaksnotwendigkeit ſei, hinter der die örtlichen und
parteipolitiſchen Wünſche zurückzutreten hätten. Es
muß dringend gewünſcht werden, daß auch in Mittel
deutſchland bei einer etwa kommenden Neugliederung
der Gemeinde oder Gemeindeverbandsbezirke lediglich
Staatsnotwendigkeiten für das Ja oder Nein ausſchlag
n ſein müſſen und daß ſich die Parteien dieſer
Erkenntnis von vornherein nicht verſchließen und auf
ihre Anhänger in Stadt, Kreis und Landgemeinde von
vornherein entſprechend einwirken.

Ich habe es ſelbſtverſtändlich unterlaſſen, in dem
Vortrag Stellung zu nehmen zu künkreten Ein
gemeindungsfällen, ſoweit ſie mir gelegentlich
mitgeteilt worden ſind. Sie werden verſtehen, daß ich
nicht auf Ausführungen am heutigen Tage zu ihnen
feſtgenagelt werden möchte, wenn dieſe Wünſche in der

Form gehöriger Anträge mir ja einmal amtlich auf
den Schreibtiſch gelegt werden.

In meinen einleitenden Worten habe ich ausge
ſprochen, daß ich mit meinen Ausführungen bezwecken
wolle, das Eingemeindungsfieber und die Eingemein
dungspſychoſe durch nüchterne Betrachtung und Be
ürteilüng deſſen, was jſt, zum Abklingen, womöglich
zum Erlöſchen zu bringen. Es würde mich freuen,
wenn dies Ergebnis bei Jhnen und durch Sie draußen
in der Provinz zu verzeichnen wäre.

Kommt es überhaupt in Mitteldeutſchland
irgendwann zu mehr oder weniger erheblichen Um
und Eingemeindungen, ſo mögen die verankwork
lichen Stkellen in Skagk und Parlament einmal
dafür forgen, daß für die Landkreiſe das eine Fiel
der Stein Hardenbergſchen Reform endlich erreicht
werde, daß ſie nämlich „das, was jn den Skädten
erſter Klaſſe geleiſtet wird, durch ihre Zuſammen
ſetzung wirken ſollen. Zum anderen möge der
preußiſche Miniſter des Jnnern, der bei der Be
gründung der Weſtvorlage im Landkiag am
26. April 1929 erklärke, daß er in der Vorlage den
Städten des Weſtens das gäbe und reichlich gäbe,
was ſie benötigten, es ſich im Falle von kommu
nalen Neugliederung in Mitteldeutſchland zum
Leitſatz machen, daß hierbei den Landkreiſen und
Landgemeinden das bleibe, und reichlich bleibe, was
ſie als die maßgeblichſten Quellen für das nach
haltige Blühen der mitteldeutſchen Geſamkwirt
ſchaft, namentlich aber ihrer Städte als deren Be
völkerungsjungbrunnen ſtändig benötigen!

Die Landgemeindekagung
Jm Stadtſchützenhaus“ in Halle fand am Mitt

woch ein großer Landgemeindetag der Provinz
Sachſen ſtatt. Mehr als 228tauſend Perſonen waren
zu dieſer impoſantken Kundgebung erſchienen, ſo daß
der Saal bei weitem nicht ausreichte und eine Par
allelverſammlung in einem anderen Saale veranſtal
tet werden mußke.

Provinzialvorſitzender ildebrandt,kersleben, hielt die e
Begrüßungsanſprache

Er hieß in herzlichen Worten die Erſchienenen will
kommen. Sein beſonderer Gruß galt den erſchiene
nen Ehrengäſten, dem Vertreter des Oberpräſidenten,
Vizepräſident Freéeiſing, Magdeburg, Regierungs
präſident Grühner, Merſeburg, Regierungsprä-
ſident Kohlmann, Magdeburg, Landeshauptmann
Hübener, Merſeburg, Präſident des Landes
arbeitsamtes Dr. Löblich, Erfurt, Präſident des
Landeskulturamts Bartenſtein, Merſeburg, Prä
ſident der Oberpoſtdirektion Halle, Kratz, Reichs
bahnpräſident Lorenz Abteilungspräſident des
Landesfinanzamts Borchmann, Abgeordnete des
Reichstags, des Landtags und des Provinzialland
tags, Landräte, Kataſterdirektoren, Vorſtände der
Finanzbeamten, Arbeitsämter und Sparkaſſen und be
freundete Organiſationen

Der Redner wies hin auf die große Bedeutundes Preußiſchen Landgemeindeverbandes, der n

ſeiner Reorganiſation im Jahre 1912 einen über
raſchenden Aufſchwung genommen hat. Faſt 80 25
der preußiſchen Landgemeinden ſind in ihm vereinigt,
darunter befänden ſich rund 3000 Landgemeinden in
der Provinz Sachſen Seine Worte klangen aus in

einem Appell an die Landgemeinden, ſich dem Ver

bendenGrüße der Reichsbehörden überbrachte dere des Landesfinanzämtes, Borch n aänn,
Magdeburg, die der Staatsbehörden Vizepräſident
Freiſing, Magdeburg

Es folgte nun der Vortrag von Regierungspräſident Grützner, über mitte a S
meindungsfragen. Wir veröffentlichen dieſe Rede
vorſtehend ausführlich.

Der Präſident des Deutſchen Landgemeindetages
und Begründer des Verbandes der Preußiſchen Land
gemeinden, Landrat a. D. Dr. Dr. Gereke, ſprach
zum Schluß zu dem Thema

„Die Stellung der Landgemeinden in
Reich und Staat.“

Er führte aus, es ſei ein weitverbreiteter Glaube,
daß die Landgemeinden heute in Oppoſition zu Reich
und Staat ſtünden. Keine Behauptung ſei ſo unrichtig
wie dieſe, denn Landgemeinden und Landvolk ſeien von
jeher der ſtärkſte Unterbau eines jeden Staates geweſen.
Was in vielen Landgemeinden heute ſtarke Kritik her
vorrufe, ſei die ungerechte Behandlung Und Zurück-
ſetzung des Landvolkes und der Landgemeinden gegen
über den Großſtädten. In dieſer Beziehung brauche
man ſich nur einmal die Auswirkungen des preußiſchen
Finanzausgleichs auf ſämtliche Gemeinden anzuſehen.
Da könne man feſtſtellen, daß die Überweiſungsquoten
an Reichsſteueranteilen für die Gemeinden auf den
Kopf der Bevölkerung gerechnet in den Großſtädten faſt
durchweg ganz erheblich höher wären, wie in den
Landgemeinden. Die Landgemeinden wüßten ſehr
wohl, daß ſie ſich angeſichts Unſerer durch Tributlaſten
immer ſchwieriger ſich geſtaltenden Geſamtlage größter
Sparſamkeit befleißigen müßten. Wenn ſie das täten,
dann hätten ſie auch das Recht, jene Kritik beſtimmter
Wirtſchaftskreiſe zürückzuweiſen, die
einer verſchwenderiſchen Ausgabenpolitik ſämtlicher Ge
meinden reden. Leider begegne man auch in dem Be
richt des Reparationsagenten Parker Gilbert der
Meinung, daß die Gemeinden in Reich und Staat eine
beſonders finanziell bevorzugte Stellung zu Laſten des
Reiches einnehmen. Solche Anſchauungen könnten nur
bei denjenigen Perſonen entſtehen, die in Deutſchland
nur ſich in Großgemeinden aufhalten und von der wirk
lichen finanziellen Notlage des Landes und der Land
geineinden keine Ahnung hätten. Die Forderung der
Landgemeinden auf eine Abänderung des Finanz-
ausgleichs ſei wohl begründet. Praktiſch müſſe die
jetzige Bevorzugung der Großgemeinden durch eine
gerechte Verteilung der Reichsſteueranteile erſetzt
werden, indem man die Schulkinderzahl und die Be
völkerungszahl als entſcheidende Faktoren neben dem
örtlichen Steueraufkommen im Finanzausgleichs
ſchlüſſel für die Unterverkeilung an die Gemeinden
anſetze.

Die von dem preußiſchen Miniſter des Jnnern ver
heißene Parität zwiſchen Stadt und Land vermißten
die Landgemeinden aber nicht nur auf dem Gebiete der
Finanzen, ſondern ebenſo auf anderen Gebieten, z. B.
auf dem der Volksſchulunterhaltung. Von den jetzigen
Reichsſteuerüberweiſungen brauchen die Landgemeinden
in ihrer großen Mehrheit weit über 100 Prozent zur
Erfüllung ihrer Verpflichtungen gegenüber der Landes
ſchulkaſſe. Die Großgeimneinden hätten nur einen ge
ringeren Prozentſatz ihrer Reichsſteueranteile, meiſt
unter 50 Prozent, nötig für die Aufbringung der per
ſönlichen Volksſchullaſten.

Bei all dieſen Forderungen der Landgemeinden
müſſe ausdrücklich bekont werden, daß keinerlei
Bevorzugungen gewünſcht würden, ſondern daß
lediglich nach dem Grundſatz der Parikät zwiſchen
Don Land mit gleichem Maßſtab gemeſſen
wer

fahrtsfürſorgebeträgen. Denn die e ehe

Gründe dies notwendig machen.

ſchlechthin von

Aufgabe aller Kommünalpolitiker auf dem Lande
müſſe es daher ſein, mit Nachdruck zu verſüchen, das
Verſtändnis für die Forderungen der Landgemeinden
mehr wie bisher im Parlament zu ſtärken. Eine ſolche
Stärkung der Belange des Landvolkes und der Land
gemeinden muß auch das Reich um ſeiner ſelbſt willen
begrüßen, denn jeder Staat wird nur dann von Dauer
ſein, wenn er ſich ſtützt, nicht allein auf die fließende
Maſſe der großen Städte ſondern das Vertrauen er
ringt bei der bodenſtändigen Bevölkerung in den
Landgemeinden, mit deren kätiger Hilfe allein wieder
aufgebaut werden könne ein Vaterland, würdig der
großen Vergangenheit in alter Größe und wahrer
Freiheit.

Der Präſident des Landesarbeitsamtes Mittel
deutſchland, Geh. Finanzrat Dr. Löblich, Erfürt,
ſprach über das Thema:

„Zuſammenarbeit der Arbeitsämter
mit den Gemeinden nach der Eingliede-
rung der Arbeitsnachweiſe in die
Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung

und Arbeitsloſenverſicherung.“
Der Vortragende gab zunächſt einen überblick über

den Zuſtand vor der Eingliederung der Arbeitsnach
weiſe und den Aufbau der neuen Landesarbeitsämter
ſowie der Arbeitsämter unter beſonderer Berück
ſichtigung Mitteldeutſchlands. a nach dem Aufbau
der Organe der Reichsanſtalt berührten ſich die Inter
eſſen der Arbeitsämter und der Gemeinden eng. Dies
zeigten die einzelnen Arbeitsgebiete der Arbeiksämter.
Die Arbeiksvermittlung, die Hauptaufgabe der Arbeits
ämter, will Arbeitsloſigkeit vermeiden, d. h. für die
Arbeiksämter Zahlung von Arbeitsloſenunterſtützung,
für die Gemeinden jetzt oder ſpäter Zahlung von Wo

erfaßt die Unterſtützten beider Art. Die Gemeinden
haben daher an dem jetzt von der Reichsanſtalt be
kriebenen Ausbau des Vermittlungsweſens ein erheb
liches eigenes Jntereſſe. Dieſer Ausbau beſteht in
Schulung des Vermittlungsperſonals, Vervoll
kommnung der techniſchen Hilfsmittel (Karteiweſen),
Förderung des zwiſchenbezirklichen Ausgleichs des
Arbeitsmärktes durch telephoniſchen Fernfrühdienſt
zwiſchen Bezirksſammelſtellen und dem Landesarbeits
amt (Schneeballſyſtem), durch Übernahme der Reiſe
koſten für nach auswärts Vermittelte, falls beſondere

Ferner wird durch
Bildung von Fachabteilungen beim Landesarbeitsamt
und den Arbeitsämtern der Vermittlungserfolg zu
fördern geſucht. Jn Mitteldeutſchland ſind oder werden
demnächſt eingerichtet z. B. e für An
geſtellte, Landwirtſchaft, Bergbau und Baugewerbe.
Außerdem wird durch Schaffung von Wohngelegenheit,
ſo Förderung des Landarbeiterwohnungsbaues oder
der Umſiedlung gewerblicher Arbeiker bei Rationali
ſierungsmaßnahmen der Jnduſtrie, die Arbeits
beſchaffung unterſtützt, desgleichen durch Umſchulung
und Berufsertüchtigung durch Sonderkurſe. Der jetzt
erfolgte und noch im Ausbau begriffene Berüfs-
beratungsdienſt der Arbeitsämter findet bei Schulen
und Lehrern viel Verſtändnis und Förderung. Auch
auf dem Gebiete der Arbeitsloſenverſicherung kann bei
Fühlung zwiſchen Arbeitsamt und Gemeinde die un
berechtigte Jn anſpruchnahme öffentlicher Mittel ver
hindert werden, insbeſondere durch Aufdecken von
Schwarzarbeit. Das gleiche gilt für die Kriſen
Unkerſtühzung, an der die Gemeinden mit beteiligt
ſind. Die werteſchaffende Erwerbsloſenfürſorge ver
einigt in beſonders hohem Maße die beiderſeitigen
Intereſſen von Gemeinde und Arbeitsamt. Denn ſie
geht darauf aus, ſtatt Unterſtützung Arbeitsgelegenheit
zu ſchaffen, um zugleich die Arbeikswilligkeit zu er
proben und einer Demoraliſierung entgegenzuarbeiten.
Die derzeitige Arbeitsmarktlage Deutſchlands iſt gegen
über dem Vorjahre allgemein, ſo auch in Mitteldeutſch
land, weſentlich ungünſtiger. Dies lehrt eindringlich,
daß alle beteiligten Kreiſe zuſammenarbeiten müſſen,
um dieſen Zuſtand nach Möglichkeit zu beſſern Einer
Anregung des Vorſtändes des Preußiſchen Land
gemeindeverbandes folgend, habe ich daher die Vor
ſißenden der Arbeitsämter Mitteldeutſchlands erſucht,
an den Zuſammenkünften der Gemeindevorſteher ihres
Amtsbezirks teilzunehmen und durch Vorträge über
ihre Aufgabengebiete die Verbindung mit den Ge
meinden aufzunehmen und die Zuſammenarbeit zu
fördern.

Der Kreisvertretertag

Der großen öffentlichen Kundgebung am Nach
mittag ging vormittags ein Kreisvertretertag voraus, der außerordentlich gut beſucht war. Vertreten
waren mehr als 800 Gemeindevorſteher und Ge
meindevertreter.

Die Tagung wurde eröffnet durch den Vorſitzen
den des Provinzialverbandes, Amts und Gemeinde
vorſteher Hildebrandt, Remkersleben. Jn ſeiner
Begrüßungsanſprache umriß Landrat Dr. Gereke
die programmatiſchen Forderungen des Landgemeinde
verbandes auf finanziellem Gebiete, auf dem Gebiete
der Schule und des Rechts und unterſtrich die Not
wendigkeit einer geſchloſſenen Front im Verbande,
damit der Kampf um den Ausbau und die Erhaltung
der Selbſtverwaltung erfolgreich durchgeführt werden
könne.Der Generalſekretär des Verbandes Standke,
ging in einem knapp zuſammengefaßten Vortrag auf
die wichtigſten aktuellen Schulfragen, insbeſondere
den Volksſchullaſtenausgleich, ein. Er unterſtrich,

nach unſerer

Hie größte Ahrenſchau der Welt

wie ſehr es notwendig ſei, daß auch auf dieſem Ge
biete volle Parität zwiſchen Stadt und Land her
geſtellt und ein Volksſchulunterhaltungsgeſetz geſchaf
e werde, das Rückſicht auf die tatſächliche Leiſtungs
ähigkeit der Gemeinden nimmt. Weiter berührte
der Redner noch die Frage des h
auf dem Lande und krat für die Erhaltung der
Mittelſchulen ein. Uber dieſe Frage entſpann ſich
eine kurze Ausſprache

Miniſterialvat z. D. Schellen gab hierauf eine
Überſicht über den Stand der Eingemeindungsfragen.
Während die Reichsverfaſſung nicht klar hervorhebt,
ob Eingemeindungen gegen den Willen der betroffe
nen Gemeinden zuläſſig ſind, iſt in der preußiſchen
Verfaſſung ausdrücklich feſtgeſetzt, daß die Selbſtver
waltung gewährleiſtet ſein ſoll. Zur Klärung der
ſtrittigen Frage, ob die preußiſchen Eingemeindungs
beſtimmungen von 1927, die die Eingemeindungen
ohne Zuſtimmung der betroffenen Gemeinden ordnen,
herfaſſungsmäßig ſind, hat auf Wunſch zahlreicher
Mitgliedsgemeinden der Verband der Preußiſchen

Landgemeinden Klage beim Staatsgerichtshof an

hängig gemacht. e lz. D. Schellen über die Auflöſung der Gutsbezirke,
insbeſondere die Auseinanderſehungsverfahren. Er
arbeitete in ſeinem Vortrag kurz die Grundſätze e
aus, nach denen die Auseinanderſetzung zu erfolgen
hat, und berührte dabei insbeſondere die ſchwierigen
Probleme des Wegerechtes, der Schulverhältniſſe und
der Fürſorgelaſten nach der Auflöſung

Jn dem Geſchäftsbericht, den Provinzialverbands-
geſchäftsführer Freigan g erſtattete, wurde die er
ſreuliche Tatſache hervorgehoben, daß der Verband
in immer weiterem Umſange Verbindung zu Be
hörden in der Provinz aufgenommen hat und jetzt
auch in den für die Landgemeinden wichtigen Körper
ſchaften vertreten iſt. Der Geſchäftsbericht zeigt einen
auch von mehreren Debatterednern begrüßten Auf
ſtieg des Provinzialverbandes auf allen Gebieten
Einſtimmig wurde dem Geſchäſtsführer hinſichtlich
der r ngelegnng und Kaſſenführung Entlaſtung
erteilt.

Aus aller Welt
Kein Mord im D-Zug.

Anfall des Jngenieurs Dr. Pinkus als Todesurſache.
Der Berliner Polizei iſt es nach mehr als zwei

tägiger Arbeit gelungen, feſtzuſtellen, daß der BerlinerKanſmann und Ingenieur Dr. Pinkus, der durch Sturz
aus dem Eiſenbahnzuge ſeinen Tod fand, keinem Ver
brechen, ſondern einem Unfall erlegen iſt. Man nimmt
nach dem Verlauf der Unterſuchung als ſicher an, daß
er leſend auf dem hinteren Perron des letzten Wagens
ſtand, ſich an die Tür lehnte, die nicht richtig geſchloſſen
war, und ſo aus dem Zuge ſtürzte

Von Steinen geköpft.
Ein Müllwagen wurde auf dem Hofe des Real

gymnaſiums in Lichtenberg mit Schutt beladen
und ſollte durch den Torweg wieder auf die Straße
hinausgefahren werden. Der hintere Teil des Wagens
rammte dabei den Torbogen und riß ihn ein. Die
Steinmaſſen ſtürzten auf die Müllkütſcher. Dem Bei
fahrer wurde der Kopf vom Leibe geriſſen,
während der Kutſcher unter den Trümmern begraben,
aber glücklicherweiſe nur leichter verletzt wurde. Die
beiden Pferde erlitten ſchwere Verletzungen.

Das Theaterſtück der Zuchthaus-
gefangenen

Der „Bayeriſchen Staatszeitung“
Straubing berichtet:

Ein eigenartiges Erlebnis wurde den Ange
hörigen des Obſorgevereins für entlaſſene Ge
fangene in dem durch modernen Strafvollzug welt
bekannten e Straubing geboten. Swurde ein heater ſtück aufgeführt „Zurück
n vechten Weg“, das e e eichtet, komponiert, inſzeniert und au geführt
wurde. Das Stück ſchildert das Eben d des
reuigen uchthausgefangenen. DieAufführung hinterließ einen tiefen Eindruck.

Dem Berichterſtatter muß hier ein Jrrtum unter
laufen ſein. Auch der „modernſte“ Strafvollzug
möchte doch die ihm anvertrauten Sünder wieder auf

wird aus

den rechten Weg bringen, und dazu ihnen das „Elend
des reiigen Zuchthausgefangenen“ vorzuſführen, iſt

uffaſſung ein wenig geeignetes Mittel.

Unter den vielen Berliner Meſſen und Veranſtal
tungen ragte in dieſem Monat die Uhrenſchau der
Alping GrüenGildeUhrenfabriken hervor. Sie wurde
von den deutſchen Alpinalihrmachern veranſtaltet, war
eigentlich nur als Fachmeſſe gedacht, erregte aber wegen
ihrer inſtruktiven Vollkommenheit auch in hohem Maße
das Intereſſe der Offentlichkeit.

Was man an modernen Uhren ſah, ſtellte dem
Schaffen der modernen Uhren Induſtrie das glänzendſte
Zeugnis aus. Aufs eindrücklichſte bewies dieſe Schau,
daß die Uhr von heute nicht mehr nur Zeitmeſſer,
ſondern in weit höherem Maße vornehmer Schmuck iſt,
einerlei, ob es ſich um die Uhr für jedermann oder um
die wingzig kleine Armbanduhr aus Platin und Brillan
ken im Verkaufswerte von mehreren tauſend Mark
handelt.

Ein beſonderer Elou der Ausſtellung war die
Sondergruppe „hiſtoriſche Uhren“. Der bekannte Uhren
ſammler und AlpinaUhrmacher W. Triebold, Hannover
hatte hier ſeine einzig daſtehende Sammlung alter
Ühren ausgeſtellt, unter der eine Räderuhr aus dem
Jahre 1390 beſonderes Intereſſe erregte Auch die ſtaat
lichen Muſeen und die Generalverwaltung des vor
mäls Kgl. Hauſes hatken mit prachtvollen Gaben aus
dem Beſitz Friedrichs des Großen, der Königin Luiſe,
Kaiſer Wilhelms J. uſw. die AlpinaUhren Ausſtellung
unterſtützt

Es wäre dringend zu wünſchen, daß ſolche lehrreichen
und intereſſanten Ausſtellungen nicht im Rahmen von
Fachmeſſen, ſondern künftig als öffentliche Ausſtellungen
aufgezogen werden, damit die Hffentlichkeit nicht nur
auf dieſe Weiſe informiert zu werden braucht.

Drei Bergleute erſtickt
Grubenunglück in Sterkrade.

Am Schluß der geſtrigen Morgenſchicht fanden
vier Bergleute der Zeche Hugo in Sterkrade auf der
615MeterSohle den Weg zum Schacht durch nieder
gebrochenes Geſtein verſperrt. Die Leute verſuchten
auf einem anderen Wege den Ausgang zum Schacht
zu erreichen, haben ſich aber hierbei verirrt und ge
rieten in eine nicht mehr benutzte Strecke. Jn dieſer
Strecke ſind ſie anſcheinend durch matte Wetter be
täubt worden und ohnmächtig liegengeblieben. Der
ſofort angefahrenen Rettungsgruppe gelang es einen
der Leute wieder ins Leben zurückzurufen, die übrigen
drei konnten nur als Leichen geborgen werden.
Die Bergbehörde aus Oberhauſen hat die Unglücks
ſtelle ſofort befahren und iſt mit der Aufklärung des
Unglücks veſchäftigt. Die Unterſuchung iſt noch nicht
abgeſchloſſen.

Streit um den Findling.
Zu dem merkwürdigen Schickſal eines Kindes, das

dem Straßenbahnkontrolleur Laun in der Vorſtadt
Berg bei Stuttgart im Jahre 1916 verlorenging und
daß nun nach 13 Jahren in Wockendorf bei Freuden
thal in der Tſchechoſiowakei wiedergefunden iſt, wird
jetzt gemeldet, daß ſich neben dem Straßenbahnkon
trolleur Laun aus Berg auch noch die Familie Mün
z er in Spandau als Eltern des Kindes gemeldet haben.
Auf die Anzeige, die die jetzigen Pflegeeltern des
Kindes im Jn und Auslande aufgegeben haben, iſt
auch ein Brief mit einem Lichtbild der Familie Münzer
aus Spandau eingetroffen. Auf dem Bilde befinden
ſich ſeine angeblichen Eltern und der Knabe Otto als
kleines Kind. In dem Briefe erhebt die Familie Mün
zer gleichfalls Anſpruüch auf ihren Sohn. Die
Ahnüchteit des Knaben ſoll ſowohl auf dem von der
Familie Laun in Berg wie auch auf dem von der
Familie Münzer in Spandau eingeſandten Bilde auf
fallend ſein.

über das Schickſal des Jungen wird mitgeteilt, daß
er im Alter von ſechs Jahren einige Wochen vor Weih
nachten des Jahres 1919 einer im Walde bei Wocken
dorf lagernden Zigeunerbande entwichen ſei und im
Gaſthauſe Exner in Wockendorf. Unterſchlupf fand. Am
Heiligen Abend desſelben Jahres übernahm der Spedi
tionskutſcher Albert Hampel das Kind in weitere Ob
hut. Der Knabe konnte ſich nur an die Mißhand
kungen der Zigeuner erinnern, die ihn für vgr
ſchiedene Kunſtſtücke abrichten wollten.

Autobuskataſtrophe bei Gneſen.
Dreißig Schülerinnen verletzk.

An einem ungeſchützten Bahnübergang in der Nähe
von Gneſen hat ſich eine furchtbare Autobuskalaſtrophe
ereignet. Die Schülerinnen eines Seminars in Wol
kowyſtk bei Grodno halten in zwei großen Kraftwagen
einen Ausflug nach Poſen unkernommen, um dork die
Landesausſtellung zu beſichtigen. Elwa 25 Kilomeker
von Gneſen entfernt wurde der zweite Aukobus beim
Uberqueren eines Bahnüberganges von einem in voller
Fahrt heranbrauſenden Perſonenzug erfaßt und
durch den Anprall ekwa 20 Melker weit fortgeſchleuderk.
16 junge Mädchen mußten ſchwer verletzi und
zum Teil bewußtlos unter den Trümmern hervor
gezogen werden, während 14 Schülerinnen leichtere

Verletzungen davongekragen hatten. Elwa nach einer
halben Stunde traf aus Gneſen Hilfe ein und ſchaffte
die Verwundeten in das Stadkkrankenhaus. Zwei
Schülerinnen liegen im Sterben, während der Zu
ſtand von drei weiteren ſehr ernſt iſt. Der Chauffenr
des Wagens hat einen Schädelbrüch erlikten.

Rieſenbrand in Stockholm
Ein Rieſenbrand hat geſtern nachmittag und in der

Nacht zu heute Stockholm heimgeſucht. Der große Neu
bau des Geſchäftshauſes der litographiſchen Druckereien
Schwedens in der Drotininggatan im Zenkrum der
Stadt iſt faſt völlig ein Opfer der Flammen geworden.

eiter referierte Miniſterialrat

Das Papierlager der Firma Swanſtröm S C. und r I
ein Buchlager, die in demſelben Hauſe untergebracht
ſind, wurden ebenfalls vernichkek. Durch die ungeheure
Rauchenkwicklung, die in der ganzen Stadt bemerkbar

war, wurden
elf Feuerwehrleuke vergifkek.

Der Brand iſt einer der größten, die Stockholm je
heimgeſucht haben. Der Schaden beträgt über fünf
Millionen Kronen. Die Straßen der betreffen
den Gegend ſind in weitem Umkreiſe von einem großen
Polizeigufgebok geſperrt.

Ergebnisloſe Suche
nach den ſpaniſchen Hzeanſliegern

Wie „Havas“ aus Liſſabon berichkek, iſt das mit
Nachforſchungen nach dem Verbleib des ſpaniſchen
Flugzeuges „Numancia begauftragle porkugieſiſche
Kanonenboot nach Ponka Delgada zurückgekehrk, ohne
die geringſte Spur entdeckt zu haben.

Transatlantiſcher Vogelflug.
Jn einer ſüd afrikaniſchen Bucht fand man

kürzlich eine axktiſche Meerſchwalbe tot vor, die
einen ſchmalen Metallring mit der Zahl 548 138 und
der Anſchriſt des Landwirtſchaftsdepärtements der
Vereinigten Staaten trug. Nach dem Ausweis iſt
dieſer Ring am 28. Juli 1928 der Schwalbe in der
Turnevik Bucht in Labrador angelegt worden. Die
Meerſchwalbe gilt als ein Wandervogel, die den
Sommer in der Arktis zubringt, aber den Winter
über ſüdwärts, gewöhnlich in die Antarktis zieht.
Leider verrät der Fund nicht den großen Flugweg,
den dieſe Meerſchwalbe von Labrador bis an die
äußerſte Südſpiße Afrikas genommen hat. Bei der
ungeheuren Entfernung zwiſchen dieſen beiden
Punkten kann nur angenommen werden, daß die
Schwalbe allenfalls den kürzeſten Weg ſüdlich über
die Vereinigten Staaten und von dort quer über
den Atlantik etwa nach Portugal, und von hier aus
üdlich über ganz Afrika bis zur afrikaniſchen Süd
piße genommen hat. Obwohl transatlantiſche
zogelflüge durchaus nicht ſelten ſind, hat man es

hier aber doch mit einer ganz außerordentlichen
Flugleiſtung zu tun.

Todesſprung aus dem Flugzeng.
Der Fallſchirmſpringer William Lowry ift in

Eleveland (Ohlo) bei einem Abſprung aus einer Höhe
von 600 Meter infolge Reißens des Ledergürkels köd
ſich verunglückt. Der Auſſchlag auf der Erde war ſo
ſtark, daß der Körper einen halben Meter lief in die
Erde eindrang. Die Leiche iſt bis zur An kennit

lichkeit verſtümmelt. eBeim Flugtag in Baſel ſtürzte bei einer Hinder
nislandung der Fallſchirmſpringer Boehlen nach dem
Abſprung mitten in den Rhein, konnte jedoch von
einem Ruderboot gerettet werden.

Ein Bergwerk überſchwemmt.
„Exchange Telegraph meldet aus Tokio, daß in

einem Kohlenbergwerk in Kyuſhin durch das Ein
dringen von Meerwaſſer 48 Bergleuke abge
ſchnitkten wurden. Eine Rektungsabteilung, die in
das überſchwemmie Bergwerk eindrang, wurde gleich
falls durch das Rachgeben der Sicherheitsausgänge ab
geſchnikten. Man nimmt an, daß alle im Bergwerk
Eingeſchloſſenen ertrunken ſind.



Der Viehlaufvertrag
Von Juſtigzinſpektor Hennebeil, Eſſen

Das Geſetz ſchreibt für den Viehkaufvertrag eine
beſtimmte Form nicht vor. Er kann ſowohl ſchriftlich
wie mündlich abgeſchloſſen werden. Ob es ſich emp
fiehlt, den Vertrag ſchriftlich abzuſchließen, hängt davon
ab, mit welcher Gegenpartei der Käufer zu kun hat
Der Viehkaufvertrag iſt der Vertrag, in welchem

ſich der Verkäufer verpflichtet, dem Käufer ein oder
mehrere Tiere zum Eigentume zu übertragen; der
Käufer verpflichtet ſich, als Gegenleiſtung einen Geld
betrag, den Kaufpreis, zu zahlen und die Kaufſache, das
oder die Tiere abzunehmen. Gegenſtand des Vieh
kaufvertrages ſind, wie das Wort ſchon ſagt, Tiere
Auch noch nicht geborene Tierjunge können Gegenſtand
eines Kaufverkrages ſein. Auch Tiere, die zur Zeit des
Kaufabſchluſſes noch nicht Eigentum des Verkäufers
ſind, können verkauft und gekauft werden, geſtohlene
Tiere dagegen nie, ebenſowenig Tiere, die dem Eigen
tümer entlaufen oder ſonſt abhanden gekommen ſind.
An ſolchen Tieren kann der Käufer kein Eigentum er
werben, weil der Verkäufer kein Recht hat, das Eigen
tum an ihn zu übertragen.

Die Parteien müſſen ſich einig ſein über das zu ver
kaufende Tier. Der Verkäufer darf ohne Zuſtimmung
des Käufers kein anderes Tier als das beim Verkauf
beſtimmte liefern, ſelbſt wenn das andere preiswerter
wäre. Wird dagegen beim Kauf nicht ein beſtimmtes
Tier, ſondern das zu kaufende Tier nur der Gattung
nach beſtimmt, ſo braucht der Verkäufer nur ein Tier
der beſtimmten Gattung zu liefern. Das zu liefernde
Tier muß, wenn nicht ein anderes vereinbart iſt, ein
ſolches von mittlerer Art und Gute ſein. Dieſen Kauf
nennt das Geſetz Gattungskauf.

Der Kaufpreis iſt die Gegenleiſtung des Käufers
Die Vereinbarung des Kaufpreiſes gehört zu den
weſentlichen Erforderniſſen des Kaufvertrages. Der
Kaufpreis muß in Geld beſtehen, beſteht er nicht darin,
P in einer geldwerten Sache, ſo liegt kein Kauf-,
ondern ein Tauſchvertrag vor.

Der Verkäufer hat dem Käufer das Eigentum an
dem verkauften Tiere zu der im Vertrage beſtimmten
Zeit zu beſchaffen, und zwar ſo, daß dritte Perſonen
keinerlei Rechte an dem Tiere haben. Das verkaufte
Tier darf alſo nicht vermietet oder verpachtet ſein. Da
der Tierkauf ebenſo wie ein anderer Kauf den Miet
oder Pachtvertrag nicht aufhebt, würde der Mieter oder
Pächter des Tieres noch Rechte an dem Tiere haben,
die denen des Käufers entgegenſtänden.

Der Käufer hat die Pflicht, den Kaufpreis zu zahlen,
und zwar zür beſtimmten Zeit. Iſt dieſe nicht beſon
ders beſtimmt, noch aus den Umſtänden etwas anderes
darüber zu entnehmen, ſo hat der Käufer ſofort zu
zahlen. Er iſt ferner verpflichtet, das Tier abzuneh
men, und zwar, wenn nichts anderes vereinbart iſt,
ſofort. Hat ſich der Verkäufer das Eigentum vorbe:
halten bis zur Zahlung des Kauſpreiſes, ſo iſt im
Zweifel anzunehmen, daß das Eigentum erſt dann
auf den Käufer übergehen ſoll, wenn dieſer den letzten
Pfennig gezählt hat. Der Verkäufer iſt bis dahin
immer noch zum Rücktritt vom Vertrage berechtigt,

wenn der Käufer mit einer Teilzahlung in Verzu
S kommt. Der Käufer kommt in Verzug, wenn er au

eine Mahnung des Verkäufers, die aber erſt nach dem
e en Fälligkeit der Forderung erfolgen darf,
nicht zahlt.

Die Vertragſchließenden haben Zug um Zug zu er
füllen. Eine geſetzliche Regelung hierfür gibt es nicht.
Die Löſung liegt darin, daß der, dem an der Gegen
leiſtung am meiſten liegt, die Leiſtung anbietet und
nunmehr Zug um Zug die Gegenleiſtung verlangt.

Der Käufer iſt ohne anderweitige Abmachung be
rechtigt, den Kaufpreis in Raten zu zahlen Auch der
Verkäufer mehrerer Tiere hat nicht das Recht, nach
und nach zu liefern. Iſt aber der Kaufpreis bis auf
wenige Mark gezahlt, ſo darf der Verkäufer die über
gabe nicht weigern

Zum Zeichen des Abſchluſſes eines Vertrages wird
in manchen Gegenden vom Käufer dem Verkäufer ein
Handgeld, im Geſetz Draufgabe genannt, gegeben. Durch
dieſe Zahlung ſoll unzweideutig bewieſen werden, daß
Der Kaufvertrag abgeſchloſſen iſt. Wenn nichts anderes
beſtimmt iſt, kann es nicht als Reugeld angeſehen wer
den. Wird der Vertrag aufgehoben, ſo muß auch das
Handgeld zurückgegeben werden.

Her Bauer in der Vergangenheit
Die Stellung des Adels.

Die ſchwachen Verſuche, dem Bauernſtande im
vorigen Jahrhundert Erleichterungen zu bringen, wur
den von dem Adel mit allen Mitteln, oft im Gegenſatz
zu einzelnen Landesfürſten, bekämpft. Selbſt ein her
vorragender militäriſcher Führer wie Yorck ſprach von
dem „Nattergezücht der Bauernbefreier“. Eine Bauern
befreiung ſollte näch Anſicht des Adels und ſeiner Für
ſprecher nur in der Weiſe erfolgen, daß zwar die Bauern
von der Leibeigenſchaft befreit werden, als Ablöſung
hierfür aber das Bauernland an die Gutsherrſchaft ab
gegeben werden ſollte. Dem Bauer ſollte ſeine per
ſönliche Freiheit nur unter gleichzeitiger Wegnahme
ſeines Eigentums zurückgegeben werden.

Dieſer ſcharfe Widerſtand der Feudalen gegen die
Reform des Beſttzrechtes war auch von den Landes-
fürſten, die ſich der Bauernſache annahmen, nicht zu
brechen. Erſt der Zuſammenbruch des alten preu
ßiſchen Staates brachte eine teilweiſe Anderung in
Dieſer Hinſicht. Trotzdem blieb die ungeheure Mehr
heit des Adels Gegner aller Reformen. Die Nach
richt aus Polen, wo die Aufhebung der Erbunter
tänigkeit ausgeſprochen war, neben dem Zuſammen
bruch des alten preußiſchen Stagtes, gab dann den
Anſtoß zur Reform. Andere Staaten waren ſchon
früher vorangegangen, ſo Sſterreich 1781, Dänemark
1788, Schleswig Holſtein 1797 und Baden 1783. Vor
allem war es nun aber die wuchtige Perſönlichkeit des
Freiherrn vom Stein, der an die Spitze des Staates
trat und unter den vorherrſchenden Eindrücken des
Weſtens dazu den rückſtändigen Oſten betrachtete.
Sein Bekenntnis zu dieſen Fragen findet ſich in dem
Verwaltungsbericht des Jahres 1801. Es heißt dork
ſelbſt (Stein I, Seite 215/16)

„Das weſentliche der Verbeſſerungen des bürger-
lichen Zuſtandes des Bauern beſteht in Überweiſung
des ungetheilten Eigenthüms ſeines Landes, in Auf
hebung der Dienſte und ſolcher Abgaben, wodurch ſein
Gewerbefleiß unterdrückt, nicht benutzt wird. Der
nachtheilige Einfluß der Eigenbehörigkeit auf den
Wohlſtand des Bauern äußert ſich durch die von der
Willkür eines Dritten abhängig gemachte Befugnis,
das Grundeigenthum zu veräußern, durch die perio
diſche Entziehung der Hälfte ſeines ganzen Mobiliars

Klee und Wieſenhen bilden eins der wichtigſten
Futtermittel. Es einwandfrei und billig zu gewinnen,
das iſt um dieſe Zeit die größte Sorge des Wirtſchafts
leiters In vielen Gegenden ſind noch mangelhafte
Verfahren bei der Heuernte in Ubung, die ſich mit der
gegenwärtigen Wirtſchaftslage der land wirtſchaftlichen
Betriebe nicht vertragen Eindringlich muß deshalb
auf die neueren Erfahrungen hingewieſen werden, die
auf dieſem Gebiete vorliegen. Als das beſte und
billigſte Mittel, auch bei ſchlechter Witterung ein gutes
Futker zu gewinnen und die erzeugten Nährwerte der
Wirtſchaft zu erhalten, hat ſich die Trocknung des Heus
auf Reitern erwieſen. Sie iſt der Erdbodentrock-
nung ſowohl in bezug auf das verdauliche Rohprotein
wie auf den Stärkewert überlegen. Zieht man in
Betracht, daß man mit Hilfe der Reiter oft genug über
haupt erſt ein brauchbares Futter gewinnen kann und
daß man in vielen Fällen nur durch die Reiter ſein
Futter vor vollſtändigem Verderben rettet, ſo erſcheint
das Aufreitern als eine Maßnahme, die jeder Landwirt
unter keinen Umſtänden verſäumen dürfte. Aber nach
den bisherigen Methoden iſt das Reitern immer noch
mit einem höheren Arbeitsaufwand verbunden als die
Erdbodentrocknung, vorausgeſetzt, daß es in der Ernte
zeit nicht zuviel regnet. Höchſt willkommen ſind des
halb die Mitteilungen, die Landwirtſchaftsrat Dr. Mu
nier, Metgethen, in der Landwirtſchaftlichen Wochen
ſchrift Halle über neuere Verfahren zur Herabdrückung
des hohen Arbeitsaufwandes beim Reitern macht.

Zuerſt wird man verſuchen müſſen, die Arbeitslaſt,
die das Heranbringen des ſchweren, friſchgemähten
Graſes oder Klees an die Reiter verurſacht, zu vermin
dern. Das iſt möglich, wenn man bewegliche Reiter
verwendet oder beſondere Vorrichtungen baut, die das
Heranſchaffen erleichtern. Man unterſcheidet Dreibock
reiter, Allgäuer Heuhütten und Schwedenreiter (Abb. 2
Beweglich ſind nür die Dreibockreiter und die Allgauer
Heuhütten (Abb. Um ſie befördern zu können, hat
man verſchiedene Arten von Schleifen konſtruiert. Da
bei kommt es darauf an, daß der Aufſtellpunkt der
Reiterfüße ſo tief wie nur möglich gehalten wird. Dann
vermeidet man bei dem Abſetzen der Reiter ein ein
ſeitiges Zuſammenrucken, welches ſpäter leicht Sattel
ſtellen und damit Einregenſtellen ergibt. Die Arbeit
geht ſo vor ſich, daß man den auf die Schleife geſtellten
Reiter an dem in Wälle gebrachten Grünmaterial von
einem Pferd vorbeigiehen läßt und dabei den Reiter
bepackt. Iſt er fertig, ſo kann man ihn entweder ſofort
abheben oder ihn auch gleich an eine Stelle fahren, wo
er bei längerem Stehen keinen Schaden durch ſeine
Beſchattung verurſachen kann. Solche Schleifen ſtellt
man entweder aus einfachen Brettern her (Abb. 9)
oder aus Winkeleiſen (Abb. 9) oder aus Kanthölzern
mit Aufſtellflächen aus Winkeleiſen (Abb. 5 und 6).
Unpraktiſch ſind Schleifen in Dreiecksform. Sie ſchleü
dern den Reiter bei jeder Bodenünebenheit hin und
her und ſchneiden obendrein die jungen Triebe ab.

Zweckmäßiger als das Heranfahren des Reiters
an die Grünmaſſe ſt jedoch wohl ſedes Verfahren, welle
ches die ſchwere Arbeit des Beförderns der aufzurei
ternden Mengen an den an ſeiner beſtimmten Stelle
ſtehenden Reiter erleichtert und beſchleunigt. Der
Reiter kann hierbei ſicher ſauberer aufgeſtellt und be
packt werden. Für den Schwedenreiter, der ja mit
ſeinen Pfählen feſt in die Erde eingeſetzt iſt, kommen
dieſe Verfahren als einzige überhaupt nur in Frage.

Der Sommerſchnitt
der Formobſthäume

Um den unnützen Verbrauch von Nährſtoffen ein
zuſchränken und die Ausbildung der Leittriebe und
des Fruchtholzes zu fördern, nimmt man nach der
Entwicklung der erſten Triebe bei allen Formobſtbäu
men einen Eingriff vor, der Sommer- oder Grünſchnitt
genannt wird. Auch an den Hoch und Halbſtämmen
und Buſchbäumen iſt das Entfernen überflüſſiger Triebe
in grünen Zuſtand anzuraten, ſobald ſich durch ihr
kraftvolles Wachstum zeigt, daß ſie andere für die
Geſtaltung der Baumkrone wichtigere Triebe in der

Einwilligung des Gutsherrn zu allen auf das perſön
liche Glück des Bauern Einfluß habenden Verände
rungen: auf den Antritt der Stätte, Auswahl ſeiner
Gattin, Beſtimmung des Schickſals r Kinder. Nach
der abſoluten Leibeigenſchaft iſt die igenbehörigkeit
das drückendſte Verhältnis des Bauern zum Gutsherrn
und das nachtheiligſte für menſchliches Glück, Sittlich
keit, Wohlſtand und Gewerbefleiß. Soll die Land
r in einem blühenden Zuſtand ſein, ſo muß
dem Landmann der Beſitz von Kenntniſſen ſeines Ge
ſchäfts, von Capital zur Anlage und zum Betrieb und
von Freiheit in Benutzung ſeiner Kräfte und ſeines
Grundeigenthums verſchafft und geſichert ſein; wenn
er aber alles dieſes nur in einem ſehr uünvollkommenen
oder eingeſchränkten Grad genießt, ſo kann nichts
anderes als eine kraftloſe und kümmerliche Bewirt
ſchaftung erwartet werden.

Als er ein Jahr darauf bei Wanderungen durch
Mecklenburg die arbeitende Klaſſe unter dem Druck
der Leibeigenſchaft ſah, ſchrieb er (Stein J, S. 216):

„Die Wohnung des mecklenburgiſchen Edelmannes,
der ſeine Bauern legt, ſtatt ihren Zuſtand zu ver
beſſern, kommt mir vor wie die Höhle eines Raub
thiers, das alles um ſich verödet und ſich mit der Stille
des Grabes umgibt.“ Zu dem gleichen ſachlichen Ur
teil gelangt Hötzſch, der auf Seite 1170 ausführt:Auch hier hat niemals die Stagtsgewalt das über

mächtige egoiſtiſche Intereſſe der Stände zu brechen,
ſie zu zwingen vermocht, den allgemeinen dem be
ſonderen Vorteil voranzuſtellen. So unbeſchränkt
die landesherrliche Macht über das Domänium war,
ſo ſchwach iſt ſie gegenüber dem Rittertum. Auf deſſen
Beſitzungen, die etwa die Hälfte der Geſamtfläche
umfäßten, iſt ſeit Beginn des 18. Jahrhunderts der
Bauernſtand faſt gänzlich vernichtet worden. Wah
rend es nach dem 30jährigen Krieg noch 20 000 ritter
ſchaftliche Bauern gab, waren es 1864 nur noch 1361.

Der preußiſche Adel konnte ſich der veränderten
Sachlage nicht verſchließen. Er war einverſtanden,
ſtellte aber Bedingungen, die die Reform des Frei-
herrn vom Stein ernſtlich zu gefährden drohten. Sie
verſicherten, das die Aufhebüng der Untkerkänigkeit
eine bedeutende Aufopferung des Adels ſei. Knapp
ſagt hierzu (Bd. S. 129):

„Alſo der Adel Oſtpreußens ſtellte ſich zur Sache
ſo: Wir laſſen uns die Aufhebung der Erbunterthänig

der ſeines Betriebs-Capitals und des Products ſeiner
durch die geſetzlich nothwendig gemachte

keit gefallen, wenn der Staat dafür den Bauernſchutz

Heuernte ohne Wetterſchaden
Praktiſche Reiter, Raffer und Schleifen.

man ſchon ſeit langer Zeit ein ähnliches Gerät fabrik

Zum Heranbringen der Grünmaſſe kann man ſich
einer einfachen Leiterſchleife bedienen. Dieſe wird
ebenfalls von einem Pferd gezogen, im Vorbeifahren
an den Heuwellen bepackt und an dem Reiter durch
Umkippen abgeladen. Man kann ſie ſo groß machen,
wie man will. Eine andere heute ſchon weit verbrei
tete Vorrichtung iſt der Heuraffer, eine Nachbildung des
früher gebräuchlichen Schlepprechens. Die in den
Jahren 1927 und 1928 mit Unterſtützung des Reichs
kuratoriums für Technik in der Landwirtſchaft ange
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ſtellten Unterſuchungen haben gezeigt, daß das Prinzip
des alten Schlepprechens richtig war. In Schweden hat

mäßig hergeſtellt. Neuerdings bauen auch zwei deutſche

gebildete Blätter bezweckt man, daß eine oder auch
beide in den Blattwinkeln der unteren Blätter ſtehende
Knoſpen ſich zu Früchtknoſpen oder richtiger Frucht
zweigen umbilden. Das oberſte Auge wird ſich mei
ſtens zu einem neuen Holztrieb auswächſen, und dieſer
muß, ſobald er die genügende Länge erreicht hat, dann
nochmals, und zwar jetzt am zweckmäßigſten über dem
zweiten vollſtändig entwickelten Blatt, entſpitzt werden.
Sollten, was beſonders bei waagerechten Schnurbäumen
häufiger nach dem erſten Entſpitzen vorkommt, zwei
oder gar drei Augen Holztrieb entwickelt haben, ſo laſſe
man nur den unterſten davon ſtehen und kürze ihn
dann über zwei Blättern ein. Das Entſpitzen längerer
Triebe auf ſechs bis acht und mehr Augen bringt den
Nachteil mit ſich, daß die Fruchtſproſſen ſich allzu weit
von dem Geäſt bilden und dann beim Winterſchnitt
der Schere zum Opfer fallen müſſen. Verlängerungen,
d. h. Leittriebe, dürfen ſelbſtverſtändlich im allgemeinen
nicht entſpitzt werden. Neben dem erſten Rückſchnitte
beginnen in dieſem Monat bei unſeren Formbäumen
die Arbeiten zur Erzielung und Erhaltung der Formen
durch Anbinden, Abſpreizen und Anheften an Pfählen,

Steueranträge im Reichstage
Bei den Etatsberatungen Haushalt des Reichs

finanz miniſteriums iſt im Reichstage folgender Ent
ſchließungsantrag eingebracht worden

Der Reichstag wolle folgende Entſchließung an
nehmen:

1. die Reichsregierung zu erſuchen, dem Reichstag
einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch den den
tatſächlich im land wirtſchaftlichen Betriebe mit
arbeitenden Familienangehörigen aller Ver
wandtſchaftsgrade alle Abzüge in gleicher Weiſe,
wie dies bei entlohnten fremden Arbeitskräften
der Fall iſt, zugebilligt werden;

2. die Reichsregierung zu erſuchen, dem Reichstag
einen Geſetzentwurf vorzuülegen, nach dem die
Vermögenſteuer der Landwirtſchaft für die Jahre,
in denen die zu hohe und unerträgliche jetzige
Bewertung gilt, auf die Hälfte herabgeſetzt und
in den Fällen, in denen die Vermögenſteuer aus
dem Ertrage unter Belaſſung eines angemeſſenen
Betrages für die Lebenshältung nicht gezahlt
werden kann, ganz erlaſſen wird;

3. das Reichsfinanzminiſterium zu erſuchen, daß
bei der Berechnung des Einkommens bäuerlicher
Betriebe die für die jeweiligen Beſitzgrößen zu
läſſigen Arbeitskräfte auch dann in Abrechnung
geſtellt werden können, wenn infolge des dur
die Landflucht verurſachten Mangels Arbeits
kräfte nicht mehr in erforderlichem Ausmaße
tatſächlich beſchäftigt werden.

Mäſchinenfabriken einen ſolchen Heuraffer. Abb. 7 zeigt
den von Walter Kufſer hergeſtellten Heuraffer in
einer Konſtrüktion von Walter Kuffer, welche durch
das Rahmengeſtell eine Erleichterung für das Pferd
bedeutet. Ein Vorderwagen iſt allerdings hierbei
zweckmäßig. Als ſolchen kann man jeden Pflugvorder
karren benutzen wenn man ihn mik zwei gleichgroßen
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aufgiebt. Dem Bauern gönnen wir die Freiheit, wenn

Rädern ausrüſtet.

Entwicklung überholen. Sie bilden ſich vielfach in der
Nähe der Verlängerungstriebe, ferner aus nach oben
gerichteten Augen eines gebogenen Aſtes. Jhre früh
zeitige Wegnahme erſpark dem Baume Kraft und er
übrigt das Wegſchneiden in entwickeltem Zuſtande oder
beim Winterſchnikt. Auch die aus dem Stamm hervor
brechenden jungen Triebe ſollen ſo frühzeitig als mög
lich entfernt werden.

Die übrigen Grünſchnittarbeiten werden faſt nur bei
Formobſtbäumen angewendet und haben hier den
Zweck, auf die regelmäßige Bekleidung der Aſte mit
Fruchtholz hinzuwirken Und auf deſſen Bildung in der
Nähe des Stammes. Durch das Entſpitzen der noch
krautartigen Triebe auf drei bis vier vollſtändig aus

der Staat uns das Land gönnt. Der Bauer gehe wo
hin er will; ſein Land läßt er da und dies Land
wollen wir. Und weil die Regierung etwa fürchten
könnte, daß dann die Bevölkerung ſich ſtark ver
mindere, erbietet ſich der Adel, für jeden abgehenden
Bauern eine Tagelöhnerfamilie anzuſetzen; die
Familienzahl bleibt dann dieſelbe nur daß es künf
tig Tagelöhner ſtatt Bauern ſind.

(Fortſetzung folgt.)

Land wirtſchaftlicher Briefkaſten
An dieſer Stelle werden alle Anfrogen landwirtſchaftlicher

Art gegen Erſtattung der Portokoſten in Höhe von 89 Pf.beantwortet. ntworten ohne volle Namensünterſchrift bleiben
unberückſichtigt. Sprechtage der Redaktion der Beilage „Saat
und Ernte“ zur mündlichen Auskunft nur Mittvwochs und
Sonnabends von 8—10 Uhr.

L. Schkeuditz
In meinem Bekanntenkreis iſt in letzter Zeit wieder

holt der Fall eingetreten, daß bei Erkrankungen des
Arbeitnehmers ein Streit entſtanden iſt, ob der Arbeit
geber für die ganze Zeit der Erkrankung zur Lohn
zahlung verpflichtet iſt. Es beſteht auch darüber keine
Klarheit, ob bei ſelbſtverſchuldeter Krankheit des Arbeit
nehmers Lohnzahlung er nen muß. Iſt Jhnen be
kannt, wie dieſe Angelegenheit geſetzlich geregelt iſt
Muß der Arbeitnehmer ein ärztliches Atteſt bei
bringen Kann der Arbeitgeber die Unterſuchung durch
einen Vertrauensarzt verlängen?

Soweit keine tarifvertraglichen Abmachungen ge
troffen ſind, gilt das Folgende: Das Geſetz beſtimmt,
daß bei unverſchuldeter Krankheit, die verhältnismäßig
nicht erhebliche Zeit dauert, der Arbeiter (und zwar
gleichgültig, ob er gegen Zeit oder Akkordlohn be
ſchäftigt iſt) Anſpruch auf Fortzahlung des Lohnes für
die Krankheitsdauer hat. Welche Krankheitsdauer als
„verhältnismäßig nicht erheblich“ anzuſehen iſt, hängt
von den Verhältniſſen des Einzelfalles ab. Auf die
Lohnzahlung muß ſich der Arbeiter die Beträge an
rechnen laſſen, die er für die Krankheitszeit aus geſetz
lichen Kranken und Unfallverſicherüngen erhält. Nicht
anrechnungspflichtig ſind Beträge aus privaten Ver
ſicherungen oder Unterſtützung aus privaten Kaſſen
des Arbeitnehmers. Bei unverſchuldeter Krankheit von
längerer „erheblicher“ Dauer entfällt der Anſpruch auf
Fortzahlung des Lohnes für die Krankheitsdauer voll

allen Verhältniſſen frei von Blutlaus bleibt.

Der Charlamowſkh iſt einer unſerer beſten Herbſt
äpfel für alle Verhältniſſe, auch für rauhe Lage und
mageren Boden. Die Frucht iſt mehr fläch als hoch.
auf der Sonnenſeite rotgeſtreiſt, oft auch rein gold
gelb und im Geſchmack ſäuerlich und feingewürzt
Je nach der Wärme hält ſie ſich 8 bis A Wochen,
während der vor dem Charlamowſky reifende weiße
Hlarapfel ſich nur 8 bis 12 Tage hält. Jn den
Nörmalſorkimenten der preußiſchen Landwirtſchafts
kammern iſt der Charlamowsky nach dem edlen, aber
undankbaren, in der Blüte äußerſt froſtempfindlichen
Schönen von Boskoop die am häufigſten vertretene
Sorte. Neben den ſchon erwähnten Vorzügen emp
ſiehlt ihn in erſter Linie der Umſtand, daß er Sie

ieſe
unſchätzbare Eigenſchaft wurde bisher außerdem nur
an Bäumanns Renette beobachtet. Letztere, eine
ſpäte Winterſorte zweiter Güte, iſt aber unſicher und
trägt ſehr viel minderwertige kleine Früchte. Jn
der Blüke erweiſt ſich der Charlomowſtky ſaſt ſtets
widerſtandsfähig gegen Spätfröſte.

kein Lohn zu zahlen. Bei ſelbſtverſchuldeter Krankheit
braucht überhaupt kein Lohn für die Krankheitszeit
bezahlt zu werden. Bei Dienſtverſäumnis wegen Krank
heit muß der Arbeitnehmer ſein Ausbleiben unverzüg
lich entſchuldigen. Auf Verlangen des Arbeitgebers iſt
der Arbeitnehmer verpflichtet, die Krankheit durch ein
ärztliches Zeugnis nachzuweiſen. Die Koſten hierfür
hat der Arbeitgeber zu kragen und nötigenfalls vorzu
ſchießen. Eine Pflicht, ſich durch den Verkrauensarzt
des Arbeitgebers unkerſuchen zu laſſen, beſteht nur,
wenn dieſe Verpflichtung vertraglich feſtgeſetzt iſt.

R. 30, Lauchſtädt.
Jch habe an den Briefkaſten des „Merſeburger

Horreſpondent“ auch mal eine dringende Frage
Welche Gegenſtände dürfen in einem landwirfſchaft
lichen Betriebe nicht gepfändet werden? Jch habe eine
kleine Landwirtſchaft

In einem landwirtſchaftlichen Betriebe ſind nach
8 811 der Zivilprozeßordnung der e folgende
Sachen nicht unkerworfen: das zum land wirtſchaftlichen
Betriebe erforderliche Gerät und Vieh nebſt demnötigen Dünger, ſowie die land wirtſchaftlichen Erzeug
niſſe, ſoweit ſie zur Fortführung der Landwirtſchaft
bis zu der Zeit erforderlich ſind, zu welcher gleiche oder
ähnliche Erzeugniſſe vorausſichtlich gewonnen werden.
Außerdem ſind noch die Gegenſtände unpfändbar, die
zur Erhaltung eines angemeſſenen Hausſtandes (Klei
dungsſtücke, Betten, Wäſche, Haus und Küchengeräte
uſw.) unentbehrlich ſind.

R. K., Schafſtädk.
Ich betreibe ſeit einiger Zeit in kleinerem Umfange

Schweinezucht. Um mich vor Schaden zu ſchützen,
möchte ich die zweckmäßigſte Fütterungsart für Mutter
tiere feſtſtellen. Können Sie mich hierin beraten?

Als geeignete Futtermittel für Zuchtſchweine wären
zu nennen: Gerſte, Hafer, Kartoffeln, Möhren, Rüben,
Grünfutter, Weizenkleie und abgerahmte Milch, wäh
rend alle erhitzenden, ſtopfenden und blähenden Stoffe,
wie Hülſenfrüchte, Schlempe, friſche Biertreber, Slkuchen
uſw. zu vermeiden ſind. Die zur Maſt beſtimmten
Ferkel ſind in den erſten 3 Monaten ebenſo zu füttern
wie die Zuchttiere, von da ab können die Futtergaben
entſprechend geſteigert werden.

ſtändig, es iſt alſo für die gange Dauer der Krankheit (Veranktwortlich: Hermann Jerr, Merſeburg.)
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Aus Mitteldeutſchland
Halle erhält wieder einen Ratskeller.

Halle. Der Magiſtrat beſchloß, mit einem
Koſtenaufwand von 800 000 M. die unteren Räume
des Stadthauſes zu einem Ratskeller und einem
Rats Cafe umzugeſtalten. 575000 M. der Bau
koſten will die Pächterin, eine hieſige Feinkoſthand
lung, übernehmen und außerdem jährlich einen
Pacht von 62500 M. zahlen. Die Stadtverord
neten beſchloſſen ferner, die Fabrikgebäude der in
Konkurs geratenen Firma Wilhelm Kathe an der
Rainſtraße für 130000 M. zu erwerben. Die
Fabrik wird zu einer S chatle umgebaut.

Tödlicher Kopffprung.
F Nietleben b. Halle. Beim Baden an der

„Rabeninſel“ verunglückte bei einem Kopfſprung vor
einigen Tagen der 22 Jahre alte Arbeiter Willy
Jumm rich aus Halle ſchwer. Er iſt jetzt im
Krankenhaus ſeinen Verletzungen erlegen.

Schülertauſch Hettſtedt-Schweiz.
Hettſtedt. Die hieſige Volksſchule entſendet

gm 1. September auf die Dauer von 6 Wochen
25 Jungen und Mädchen in die Schweizer Hoch
alpen, Kanton Thun im Berner Oberland. Die
e Zahl von Kindern werden aus der Schweiz
ier ankommen Durch verwandtſchaftliche Be

ziehungen eines Mitgliedes des hieſigen Kollegiums
war-es möglich, mit einer Schweizer Schulbehörde
in unmittelbare Verbindung zu treten.

Eine beſchlußloſe Stadtverordnetenverſammlung.

Delitzſch. Die letzte Sitzung der Stadt
verordneten endete mit einem großen Krawall. Die
Sitzung flog bei der Verleſung des Protokolls wegen
Beſchlußfähigkeit auf, die durch vorſätzliches,
Verlaſſen des Beratungsſaales herbeigeführt
wurde. Jnfolgedeſſen wurden ſämtliche Beſchlüſſe hin
fällig, was zu lebhaften Auseinanderſetzungen führte
Unter anderem war der Bau eines neuen
Krankenhauſes beſchloſſen worden, das an der
Weſtſeite der Stadt mit einem Aufwand von
970 000 Mark errichtet werden ſollte, ein Beſchluß,
der übrigens ſchon einmal vor Jahresfriſt gefaßt
worden war.

Proteſtaktion der Köthener Siedler
gegen den Magiſtrat.

Köthen. Nach Anſicht der hieſigen Siedler
wird ihnen vom Magiſtrat das Leben derartig
chwer gemacht, daß ſie ſich gezwungen geſehen haben,
ie Flucht in die Offentlichkeit zu ergreifen Der

Stein wurde dadurch ins Rollen gebracht, daß die
Stadt von den Siedlern rückwirkend die Be
zahlung des Grund und Bodens der
Straße fordert, nachdem dieſe ſchon vor
Jahren die von der Stadt errechneten ſehr hohen
Straßenbaukoſten bezahlen mußten, die Straßen der
Siedlung aber noch immer nicht gepflaſtert ſind.
Die Siedler erklären, nicht in der Lage zu ſein, jetzt
auch noch die Erwerbskoſten des Straßengeländes
zu bezahlen. Sie wollen es zur Klage kommen
laſſen, wenn ihnen der Gemeinderat nicht gegen den
Magiſtrat beiſteht.

Sicherſtellung des Wörlitzer Parkes.
Deſſau (Anhalt). Das ehemalige anhaltiſche

Herzoghaus und das e Staatsminiſterium
haben jetzt einen Vertrag abgeſchloſſen, der die Sanie
rung der „JoachimErnſt- Stiftung und damit die
Erhaltung des Wörlißer Parkes ſicherſtellt. Die Joachim-ErnſtStiftung, die Verwalterin

des Parkes, erhielt vom anhaltiſchen Landtag einen
Staatszuſchuß von 60 000 Mark bewilligt. Der Ein
fluß des Staates im Konſortium der Stiftung iſt
jedoch verſtärkt worden.

Das 1000jährige Düben.
f Düben. Vom 30. Juni bis zum 7. Juli feiert

die alte Muldeſtadt ihr 1000jähriges Beſtehen. Die
Feſtlichkeiten werden am erſten Sonntag mit einem
großen hiſtoriſchen Feſtzug eröffnet. Gleichzeitig iſt
mit der 1000-Jahr-Feier das beliebte Park und
Heimatfeſt verbunden

Errichtung einer Pelztierfarm.
Mühlberg (Elbe). Jn der Nähe unſerer Stadt,

bei der SachſenlandSiedlung Wendiſch-Borſchüt, iſt
auf einem 12 Morgen großen Waldgelände eine
muſterhafte Edel-Kaninchen und Alaska-Blaufuchs-
farm angelegt worden. Zur Zeit bevölkern 97 Füchſe
das Gehege, davon ſind 63 junge, alſo bereits hier
geborene Tiere. Da ein Zuchttier 2000-3000 Mark

Gemeingefährliche Schwindeleien
Faule Wechſel Finanzieller Zuſammenbruch von Geſchädigten.

F. Weimar. Jn Suhl iſt die Kriminalpolizei durch
den Zuſammenbruch der Autohandlung
Reif einem Wechſelbetrug mit ungeheuren
Auswirkungen auf die Spur gekommen. Nachdem
der geflüchtete Autohändler Reif von der Polizei ge
faßt und nach Suhl zurücktransportiert iſt, läßt ſich
teilweiſe überſehen, wieviel finanzielle Leidtragende
vorhanden ſind. Es iſt erſtaunlich, daß in einer Zeit
allgemeiner Geldknappheit und Wirtſchaftsnot, wo es
für viele nur unter größten Schwierigkeiten möglich
iſt, einen Kredit zu bekommen, einem Menſchen wie
Reif gelang, ſo viel Geldgeber zu finden. Noch ſteht
der düpierte Perſonenkreis noch nicht ganz feſt aber
ſchon zeigen ſich

die erſten furchtbaren Auswirkungen.
Jn Koburg iſt über das Vermögen eines Hoff
jfuweliers Konkurs verhängt worden. Das-
ſelbe Schickſal hat einen Bäckermeiſter in Waſun-
gen betroffen und im Rheinland hat ſich ein
Schmiedefelder Engroshändler erſchoſſen,
weil die geſchäftlichen Beziehungen mit Reif ſeine
Exiſtenz zerſtört haben. Ein Mühlenbeſitzer im Kreis
Meinigen hat Verbindlichkeiten und Bürgſchaft von
etwa 200 000 Mark übernommen, und ein kleiner
Mühlenbeſitzer im Kreiſe Schleuſingen ſieht ebenfalls

ſeinen Ruin vor Augen. Ein Gaſtwirt ſitzt mit75 000 Mark im Reiſſchen Konkurs feſt. Weitere Zu

ſammenbrüche ſtehen noch bevor. Alle dieſe Fälle
zeigen aber auch, daß in manchen privaten Händen
erhebliche Geldſummen vorhanden ſind, die hier ſpe

koſtet, und ein Winterfell 200 800 Mark, reprä-
ſentiert die Farm, die dem Beſitzer des Rittergutes
Güldenſtern gehört, einen ganz anſehnlichen Wert.

Wildweſt auf der Landſtraße.
Aſchersleben. Als eine hieſige Gemüſehändlerin

auf der Landſtraße von Güſten nach Aſchersleben
fuhr, hörte ſie in einem Gebüſch ein Stöhnen. Sie
fand dort einen älteren Mann, der gefeſſelt und
blutig geſchlagen worden war. Um die Kehle
hatte man ihm einen Strick geſchnürt und ihn an
ſcheinend erdroſſeln wollen. Sie löſte dem Mann
die Feſſeln und brachte ihn in gute Obhut. Der
Unglückliche hat noch immer nicht die Sprache wieder
gefünden, ſo daß man vorläufig noch nicht weiß, wie
er zu ſeinen Verletzungen gekommen iſt.

Ein Defraudant gefaßt.
Jn Prag ging ihm das Geld aus.

f Halberſtadt. Der beim Finanzamt in Aſchers
leben mit der Führung der Kaſſengeſchäfte betraute
Steuerſekretär Bethke flüchtete kürzlich nach
Unterſchlagung von Steuergeldern in Höhe von
10 000 M. Er wandte ſich nach der Schweiz, Oſter
reich und der Dſchechoſlowakei. Jn Prag ging ihm
das Geld aus. Als er ſich beim deutſchen
Konſul in Prag meldete, würde er der deut
ſchen Polizei übergeben Das Erxweiterte
Schöffengericht in Halberſtadt verurteilte ihn zu
einem Jahr ſechs Monaten Gefängnis

Ausgrabung einer alten Straße

F Frohſe a. d. E. Bei den Ausſchachtungsarbeiten
zum Bau der Waſſerleitung ſtieß man hier in etwa
I Meter Tiefe auf eine alte Pflaſterſtraße.
Die Straße iſt mit Bordſteinen eingefaßt. An einer
Stelle befindet ſich ein großer Eckſtein. Näheres über
Alter und Herkunft der Straße fehlen noch. Man führt
ihre Entſtehung in die Zeit Friedrichs des Großen
zurück.

Schweres Autounglück.
F. Nordhauſen. Aus bisher noch nicht geklärter

Urſache geriet das Auto einer Nordhäuſer Herren
geſellſchaft, die einen Ausflug machen wollten, in der
Nähe des Gutes Himmelgarten ins Schleudern. Dabei
ſchlug es mit dem hinteren Teile gegen eine Tele
graphenſtange. Durch die Erſchütterung erlitten die
Jnſaſſen größtenteils leichtere Verletzungen. Der eine
der Jnſaſſen, der Orgelbauer Seewald, erlitt einen
ſchweren Schädelbruch und wurde insKrankenhaus eingeliefert. Sein Zuſtand iſt bedenklich.

Den Ehemann erſchlagen.

Mühlhauſen (Thür.). Jm nahen Alten-
gottern hat eine Frau am ſpäten Abend ihren
Ehemann im Streite erſchlagen. Der Ehemann ſoll be
trunken nach Hauſe gekommen ſein. Es kam zu einem

kulativ leichtſinnig arbeiten ſollten. Wie ausgezeich
net es Reif verſtanden hat, ſich Gelder zu beſchaffen,
beweiſt der Umſtand, daß

17 Banken als Leidtragende beteiligt
ſind. Schwer betroffen wird die Stadtſparkaſſe in
Schleuſingen, die rund 100 000 Mark in Prima
wechſeln ihr eigen nennt. Als Opfer ſind bereits
der Rendant und der erſte Buchhalterent-
laſſen. Jm ganzen ſind bis jetzt 132 Perſonen
feſtgeſtellt, die Beſiher von Bürgſchaftsſcheinen und
faulen Wechſeln des Herrn Reif ſind.

Ein geriſſener Schwindler.
3 Jahre Gefängnis.

Halle. Wegen zahlreicher Betrügereien, die er
in ungewöhnlich gemeingefährlicher Weiſe auf Koſten
kleinerer Leute in Halle und Berlin vollführt hat,
perurteilte das Schöffengericht Halle den Eiſenbahn
inſpektor i. R. Wilhelm van der Haegen zu
3 Jahren Gefängnis und 5 Jahren Ehrverluſt. H.,
der vor 8 Jahren wegen einer ſtrafbaren Handlung
ſeines Amtes enthoben wurde, erhielt 50 Prozent
ſeiner Penſion. Um ſich Geld um jeden Preis zu
verſchaffen, ſchwindelte er kleinen Geſchäftsleuten,
denen er Geldbeſchaffung verſprach, auch noch das
wenige, was ſie hatten, ab. Wie geriſſen er war,
iſt daraus zu erſehen, daß es ihm gelang, ſogar einer
Berliner „Kreditanſtalt“, die ſelbſt unter der Form
von Sanierungen anderen Leuten das Fell über die
Ohren zog, auch ſeinerſeits böſer hereinzulegen.

Streit, bei dem der Betrunkene die Frau bedrohte.
Zur Abwehr griff die Ehefrau zu einer Wagenrunge
Und wehrte ſich, wobei ſie ihren Mann ſo ſchwer traf,
daß ihm die Schädeldecke zertrümmert
wurde. Die Frau geſtand bei ihrer Vernehmung die
Tat ein.

Vom Krankenwagen überfahren.
Ein Kind tödlich verletzt.

Rudolſtadt. Bei der „Deutſchen Kraft
wagenſchau“ fand nachmittags auch ein Geſchicklich

keits Wettbewerb ſtatt. Dabei ereignete ſich im Dorfe
Schwarza ein ſchwerer Unglücksfall. Während die
lange Kolonne der Autos vor dem geſchloſſenen Bahn
übergang halten mußte, wollte eine Frau aus Beul
witz mit ihrem 3 jährigen Kinde die Straße über
gueren. Sie wurde mit dem Kinde von dem im gleichen
Augenblick auf der anderen Straßenſeite vorüber
fahrenden Rudolſtädter Krankenauto gefaßt und ein
Stück mitgeſchleift. Das Kind erlitt ſo ſchwere Ver
letzungen, daß es ſtarb, während die Mutter mit
leichteren Verletzungen davonkam.

Streik der Biertrinker.
Greiz. Hier droht ein Streik der Biertrinker

auszubrechen. Die Stadt hat den Steuerzuſchlag zur
Gemeindebierſteuer von 4 auf 7 Prozent heraufgeſetzt.
Die Gaſtwirte nehmen dieſe Erhöhung zum Anlaß,
den Ausſchankpreis ſtärker heraufzüſetzen als es die
Steuererhöhung gerechtfertigt erſcheinen läßt. Jn-
folgedeſſen hat ſich hier gegen die Gaſtwirte eine
ſtarke Oppoſition Febildet, die zum Bierſtreik auf

fordert. S
Dödliche Motorgasvergiftung.

Nicht in Autos ſchlafen
Eiſenach Ein Kraſtwagenführer, der, von

einer größeren Reiſe heimgekehrt, ſeinen Wagen in
der Garage nachprüfen wollte, machte ſich dabei an
dem Motor zu ſchaffen. Er iſt anſcheinend von
Müdigkeit übermannt worden und hat ſich in den
Führerſitz geſetzt. Die aus dem Motor entwichenen
Gaſe haben den vermutlich eingeſchlafenen Chauffeur
betäubt und den Tod durch Vergiſtung herbeigeführt.

Verurteilung wegen Spionage.
F Leipzig. Der 4. Strafſenat des Reichsgerichts

verurteilte nach zweitägiger Verhandlung die früheren
Reichswehrſoldaten Hans Mattern und Rudolf
Krüppa aus Hindenburg wegen verſuchten Ver
brechens gegen S 1 Abſatz 2 des Spionagegeſetzes zu
Gefängnisſtrafen von 3 bzw. 2 Jahren, von denen je
1 Jahr und 1 Monat als verbüßt gelten. Das Gericht
nahm mildernde Umſtände an, da Mattern kurz nach der
Tat ins Reichswehrminiſterium gefahren war, wo er
alles erzählte. Das Verfahren gegen die gleichfalls an

eklagte Bergarbeiterehefrau Auguſte Polewka, dienen beim Frenghbernſtt nach Polen behilflich war

mußte abgetrennt werden, da die Polewka nicht er
ſchienen war.

Ein Bauerngut durch Brandſtiftung vernichtet
Zwickau. Das Anweſen des Gutsbeſitzers Kurt

Flechſig in Stangengrün, beſtehend aus Wohnhaus,
Scheune und Schuppen, iſt nachts .2 Uhr infolge
Brandſtiftung niedergebrannt. Der von
dem Feuer im Schlafe überraſchte Beſitzer konnte mit
ſeiner Frau und ſeinem Kind nur das nackte Leben
retten.

Jm Qualm erſtickt.
f. Plauen. Hier wurde die 85 Jahre alke Witwe

Friederike Schrader in ihrer Wohnung in Arnolds
grün tot aufgefunden Sie hatte während der
Racht Bettwäſche am Ofen anwärmen wollen, die dabei
in Brand gerieken. Das Feuer breikeke ſich nach
kurzer Zeit auf andere Gegenſtände aus und ver
urſachte ſtarken Qualm. Die Frau verſuchte noch, ins
Freie zu kommen, brach aber an der Tür zuſammen,
wo ſie früh von ihrem Sohn kot aufgefunden wurde
ſie war erſtickt.

103 Kreuzoktern gefangen.
Reichenau. Der Färbereiarbeiter Oskar Ditt

r ich hat bisher nicht weniger als 103 Kreuzottern auf
dem Gemeindeamt abgeliefert. Eine beſondere Prä
mie auf die erſten 100 Stück wurde ihm bereits aus
gehändigt.
Das Wirtſchaftsminiſterium dringt auf Sicherung der

Bahnübergänge.
Dresden. Das Wirtſchaftsminiſterium hat im

Einvernehmen mit dem Miniſterium des Jnnern die
Reichsbahndirektion Dresden aufgefordert, am Bahn
übergang Eibau-Neueibau, wo kürzlich mehrere Jn
ſaſſen eines Rumberger Perſonenkraftwagens töd-
lich verunglückt waren, Schranken anbringen
zu laſſen. Die Reichsbahndirektion wird erſucht, die
Schrankenſicherung tün lichſt ſofort durchzuführen.

RadioEcke
Freitag, 28. Juni.

Mitteldeutſcher Sender.
Leipzig (Dresden). Wellenlänge 361,9 Meter.

12.00 a Schallplattenkonzert.
13.00 Uhr zirka: Artiphon-Platten.
13.45 Uhr Glückwunſchruf der Mirag.15.15 Uhr: Stunde der Hausfrau mit Funkwerbung und Schall

platten
16.00 Uhr Konzert, Das Leipziger Rundfunkorcheſter. Dirigent:

H. Weber. e e18.05 ühr: Prof. Dr. Dietterle. Leipzig. Laboro kaf ideoj de
Dero Zamendorf (Eſperanto). e18.30 Uhr Heutſche Welle, Berlin Engliſch für Fortgeſchrittene.

19.00 Uhr. Prof. Dr. Paul Wiegner, Leipzig. Exzeugung von
Tieftemperaturen; Kälte und Eismaſchtnen (II).

19.30 Uhr: Dr. Karl Haeberlin, Nauheim: Die Beziehungen
zwiſchen der Jndividugalität des Kranken und des Arztes

20.00 Uhr. Aus der Weltliteratur. Aus den „Seltſamen Ge
ſchichten“ von Edgar Allan Poe, übertragen von Carl W.
Neumann.

20.45 Uhr: Kammermuſik. Kammervirtuos Paul Plökner, Dres
den, Horn; Kammervirtuos Karl Schittte, Klarinette; Dres
dener Streichquartett: Fritſche, Schneider, Riphahn,
Kropholler; Th. Blunter, Klavier. S22.00 Uhr: Hauptſchriftleiter Georg Lüdecke, Berlin Einleiten-
der Vortrag zur Ubertragung des Deutſchen Derby inHambuürg- Horn (80. Juni 1929, 16.20 Uhr.)

Deutſche Welle.
Königswuſterhauſen (Zzeeſen). Wellenlänge 1250 (1649) Meter.
12.60. Uhr Hans J. von Baſſewitz: Pilgerfahrt nach Mekka.12.30 h h eiingen des Verbandes der Preußiſchen Land

emeinden.14.30 Uhr Kinderſtunde. Kinderlieder: Bunte Tänze und
Spiele. Leitung Gertrud van Eyſeren

15.90 Uhr Dr. Oppler: Orthadontie und Beruf.
15.40 Uhr Frauenſtunde. Dr. Jlſe Reicke: Die Ergebniſſe des

Köngreſſes des Weltbundes für Frauenſtimirecht
16.00 e Rektor Gantzer? Buch und Kind (Volksſchüle h
16.30 Uhr. Prof. Dr. Hans Mersmann: Muſikverſtehen Stufe)

Einführung in Sonate und Sinfonie.
12.00 Uhr Nachmittagskonzert von Leipzig.
18.00 un Dr. Poſſe: Stagatliche Exportpflege in

eutſchland.
18.30 i e Friebel, Lektor Mann: Engliſch für Fort

geſchrittene.
19.00 Uhr Staatsſekretär a. D. Prof. Dr. Auguſt Müller

10 Jahre Verſailler Vertrag.
20.00 Uhr Johannes Brahms. (Hans Mahlke, Vivola, und

(A. Kirchner, Tenor. Flügel M. Nah
Rudolf Schmidt, Flügel).

20.30 e Aus Opern.
rath).

21.00 Uhr: Unterhaltungsmuſik der Kapelle Marek Weber.

Leitung: Franz Rößner.
Verantwortlich Dr. Fer. pol. Hanns Thormann fürPolitik und Volkswirtſchaft: Franz Rößner für Feuilleton
und Unterhaltung; Franz Gomm für Kommunalpolitik und
Verkehrsfragen Geo Dorſch für den allgemeinen lokalen Teil
ſowie Kreisnachrichten; Paul Kunde für Mitteldeutſchland und
Gerichtsſaal; i. V. Kurt Schlüter für Sport und Aus aller
Welt; Paul Kehlitz für den Anzeigen- und Reklametei;

ſämtlich in Merſeburg.
Einſendungen mur an die Schriftleitung, nicht an Perſonen!

Rückporto iſt beizufügen: fitr unverlangt eingeſandtes Manuſkripit
keine Gewähr. Gerichtsſtand für beide Teile Merſeburg.
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

Felix will heiraten
Roman von Eduard W. Maybach.

Copyright by Greiner Co., Berlin NW 6,

1 (Nachdruck verboten.)Felix ließ die Erwägungen ſeiner Tante geduldig
über ſich ergehen. Er ſah traumverloren vor ſich hin
und wünſchte, daß wieder die Zeit des nächſten Stell
dicheins mit Lig da wäre. Wäre er erſt wieder mit
ihr zuſammen, könnte er dem lieben Weſen auf eine
Minute in die Augen ſehen, um dort zu leſen, ob
ſie ihn auch liebte, dann konnten ihm alle Menſchen
gut Freund bleiben mit ihrem entſetzlichen Feſt

mmern an Außerlichkeiten. Zum einen hatte ſie
zuwenig Geld, zum anderen wohnte ſie nicht in der
richtigen Gegend, drittens hatte der Vater nicht die
richtige Stellung, und viertens hatte ſie zuviel oder
zuwenig Geſchwiſter.

„Wie alt iſt ſie denn fragte Tante Adelheid
inzwiſchen weiter.

„Zwanzig Jahre“ entgegnete Felix melancholiſch.
War das in ſeinen Augen eine köſtliche Tatſache, ſo
wußte er, daß die bewunderungswürdige Jugend
ſeiner Angebeteten hier vor Tante Adelheid nicht be
ſtehen konnte. Und er war in dieſem Punkt kein
ſchlechter Prophet.

„Zwanzig erſt?“ Tante Adelheid ſchrie es faſt
heraus „Felix, das iſt ja kaum möglich. Wie kann
ein Mann in deinen Jahren noch ſolche Torheit be
gehen Du vierzig ſie zwanzig da iſt ſie ja
gerade halb ſo alt wie du, Felix, du rennſt in dein
Unglück, bedenke was du tuſt, höre auf eine erfahrene
Frau, beſinne dich, ehe es zu ſpät iſt!“

Felix ſagte gar nichts und ſah verzweifelt zur
Decke empor, während er ſich mit der Hand lang
ſam über die Glatze fuhr. Da hatte er es nun wieder.
Ein „neuer Punkt“. Vielleicht gab es noch ein halbes
Dutzend Punkte bei der Jnquiſition dieſes Abends.
Faſt bereute er es, daß er überhaupt ein Wort über
die ganze Sache geſprochen hatte. Vollends jetzt
Tante Adelheid noch zu fragen, ob er nach ihrer An
ſicht bei ſeiner Lig auf Gegenliebe rechnen könnte,
dazu hatte er ſchon gar den Mut nicht mehr.

Aber der Abend brachte doch ein poſitives Er
gebnis.

Tante Adelheid war durchaus nicht die Frau, die
zu allem nur nein und wieder nein ſagte. Sie nahm

immer ihre Stellung zu den Dingen, wenn ſie auch
meiſt verkehrt war, und hatte für jeden, geſchweige
denn für ihren Neffen Felix einen Ratſchlag.

Jn dieſem Falle hatte ſie gleich drei Ratſchläge,
auf die ſie jetzt den Liebeswerber zu vereidigen be
gann.

Erſtens mußte man damit rechnen, daß das junge
Mädchen, das nun einmal in Gottes Namen die Aus
erwählte ſeines Herzens zu ſein ſchien, ihn nur ſeiner
ſoziglen Stellung als Mitinhaber eines weit ver
breiteten und angeſehenen Unkernehmens und wegen
ſeines hohen Einkommens ſchätzte.

Zweitens war es ſehr fraglich, ob die Sache von
Glück begünſtigt ſein würde, ſolange man ſich nicht
des Jaworts des zukünftigen Schwiegerpapas ver
gewiſſert habe.

Drittens aber mußte Felix energiſche Schritte da
für tun, daß ſeine Glatze verſchwand und er wieder
Haare auf den Kopf bekam.

Tante Adelheid hatte natürlich auch für jeden
ihrer Ratſchläge auch gleich eine greifbare Marſch
route bereit.
Das erſte Problent war ja ſehr einfach zu löſen.

Wenn das junge Mädchen nichts davon erfahren
ſollte, daß Felix Schmidt eine gewiſſe Perſönlichkeit
im Geſchäftsleben Berlins darſtellte, und daß er mit
einem Federſtrich über Zehntauſende verfügen konnte,
ſo lag das einzig und allein in der Hand des glücklich
Liebenden. Er mußte eben zu einer Notlüge greifen
und ſeiner Angebeteten ſuggerieren, er ſei ein „kleiner
Angeſtellter“.

Felix konnte ſeiner Tante auf ihre Frage hin
guten Gewiſſens verſichexn, daß er Liga gegenüber bis
zur Stunde noch kein Wort über ſeinen Beruf und
ſeine ſoziale Stellung geäußert hatte. Dem kleinen
diplomatiſchen Manöver ſtand daher kein Hindernis
im Wege. Beſtand das Mädchen dieſe Probe, be
zeigte ſie daraufhin noch Jntereſſe für Felix, ſo war
kein Zweifel ſie liebte ihn wirklich, liebte ihn, wie
Tante Adelheid ſich ausdrückte, ſeiner korpulenten
Männlichkeit wegen, und für einen reſtlos glücklichen
Ehebund war von dieſem Geſichtspunkte aus nichts
zu fürchten.

Schwieriger war die Sache ſchon mit dem zweiten
Problem, der Stellungnahme des künftigen
Schwiegervaters. So ein Oberfinanzrat war ja wohl
an ſich ſchon ein gruſeliges Tier und ſicher ein Mann,
mit dem ſchlecht Kirſchen zu eſſen war. Hier mußte,

wie Tante Adelheid dem andächtig zuhörenden Felix
verſicherte, mit der denkbar größten Diplomatie zu
Werke gegangen werden. Aber man hatte ja ſeine
Verbindungen, wie Tante Adelheid verſicherte. Man
würde den geſtrengen Rat vorſichtig, ſo gewiſſermaßen
um zwei Ecken herum, darüber befragen laſſen, wie er
ſich zu einer etwaigen Verbindung ſeiner Tochter Lia
mit einem Manne ſtellte, der zwar ein großer Kauf
mann, aber was nun einmal nicht zu leugnen
war immerhin kein Beamter war. Tante Adel-
heid ſah in dieſem Punkte nicht reſtlos optimiſtiſch,
aber ſie hatte, wie ſie ihrem Neffen Felix tröſtend
erklärte, für den Fall eines negativen Ausgangs der
„Enquete“ auch ſchon eine Jdee, wie der Schaden
repariert werden könnte. Aber darüber wollte ſie
ſich indeſſen heute noch nicht auslaſſen.

Was ſchließlich den Schlußpunkt ihrer fürſorg-
lichen Ermahnuüngen bildete, war für Felix, wie ſie
ſich ausdrückte, eine reine Sache der Energie. Wenn
er wieder Haare auf den Kopf bekommen ſollte, dann
mußte er etwas dafür tun, mußte mit unendlicher
Geduld und Ausdauer hinterher ſein, täglich ein bis
zwei Stunden für wohldurchdachte Küren opfern und
ſchließlich ſelbſt Schmerzen mit in den Kauf nehmen.
Es handelte ſich ja doch um nicht mehr und nicht
weniger für ihn, als daß er jede Gefahrenquelle aus
ſchaltete, die ſeinem großen Gkücke drohe. Ja, wenn
er ſich eine erfahrene Frau zur Lebensgefährtin aus
geſucht hätte Tante Adelheid ſagte das nicht ohne
beſondere Betonung hätte er auch in dieſem
ſchmerzlichen Punkte auf reſtloſes Verſtändnis rechnen
können. Eine Frau von Lebenserfahrung weiß, daß
das Glück eines Frauenlebens nicht davon abhängt,
ob und wieviel Haare der Mann auf dem Kopf hat
Viel wichtiger iſt, daß er Verſtändnis hat für die
zarten Regungen einer Frauenſeele wieder hatte
Tante Adelheid ihre Worte mit einer beſonderen Be
tonung geſprochen, und ihr Blick begann Felix lang
ſam unangenehm zu werden. Aber ſo ein junges Ding,
erſt ein paar Jahre aus dem Backfiſchalter heraus,
vielleicht noch ein Gänschen in ſeiner ganzen Art
würde am Ende über Außerlichkeiten wie über eine
Glatze ſtraucheln. Es wäre leicht denkbar, daß dies
Mädchen ſich geniere, mit einem ſo kataſtrophalen
„Vollmond“ zuſammen ſich in Geſellſchaft ſehen zu
laſſen, zumal Felix bei ſeiner leichten Korpuleng auch
ſonſt gerade kein Elegant ſei. Dann kämen die lieben

jedenfalls doch ein bereits in den erſten Wochen völlig
zerrüttets Zuſammenleben.

Der arme Felix ſtöhnte ein über das andere Mal
bei dem düſteren Wandgemälde, das ihm ſeine Tante
da von der nächſten Zukunft ausmalte. Etwas zu
ſagen, dazu bot ſich ihm gar keine Gelegenhejt. Die
Liebe war etwas Einzigartiges, und er hätte nie ge
glaubt, ſich in der Zuneigung zu einem Mädchen ſo
glücklich fühlen zu können. Aber daß es da gleich
einen ſolchen Rattenkönig von Problemen geben
würde, das hatte er ſich nicht träumen laſſen. Tante
Adelheid zu fragen, ob auch ihrer Anſicht nach das
junge Mädchen ſeine Liebe erwidere, dazu fand er
nun überhaupt den Mut nicht mehr.

Als Tante Adelheid mit ihren Belehrungen ge
endet hatte, fing ſie wieder von vorn an. Sie kam
erneut auf das Geldproblem zu ſprechen und er
klärte, daß ein gewiſſes Vermögen doch auf alle Fälle
vorhanden ſein müßte, wollte ſich ein Mann in der
Lebensſtellung ihres Neffen nicht nach außen hin eine
zu große Blöße geben.

Schließlich exerzierte ſie dem mit geneigtem
Haupte einem Schuljungen gleich vor ihr ſitzenden
Neffen noch einmal genau ein, daß er ſich Liga Vallen-
tin gegenüber zunächſt ſtrikte nur als kleiner An
geſtellter ausgeben dürfe. Das Mädchen müßte auf
die Probe geſtellt werden.

„Das iſt deine Miſſion, lieber Felix, auf deinem
Weg zu einem möglichen Glück“, fügte die über ihre
Strategie nicht wenig ſtolze Frau hinzu. „Meine
Miſſion aber wird es ſein, dich des Jaworts des ge
ſtrengen Oberfinanzrats zu verſichern. Mit einem
Manne von ſolcher Stellung iſt nicht zu ſcherzen,
lieber Felix

Der liebe Felix trug ſehr viele Sorgen in ſeinem
gutmütigen Herzen mit ſich fort, als er an dieſem
Abend zu ſpäter Nachtſtunde das gaſtliche Heim ſeiner
Tante Adelheid verließ. Betty, das Dienſtmädchen,
das er mit Fräulein Betty anzureden pflegte, konnte
ſich an der Haustür, als ſie ihm zum Weggehen öff
nete, die Feſtſtellung nicht verſagen, daß ſich der Herr
Neffe zur Zeit doch ſehr unglücklich fühlen müſſe.

Ja, er fühlte ſich unglücklich, und der Augenblick,
da er von einem gewiſſen Lippenpaar das erſte Wort
von Gegenliebe hören, und da er auf dieſes gewiſſe
Lippenpaar den erſten Kuß würde drücken können,
ſchien ihm in unendliche Jerne gerücktFreundinnen mit ihren Zuflüſterungen, und das

Ende vom Liede wäre eine frühzeitige Scheidung oder Fortſetzung folgt.)

e



Wer hat abgeſagt? Die Schriftl.) ſah unſere

e ſtanden Frau Schomburgk und Fräulein

verkeidigerin mit 6:0, 6:0 geſchlagen Fräulein Jacobs
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99 von Wacker geſchlagen.
Wie wir erfahren, unterlag 99 geſtern nachmittag

gegen Wacker in Halle mit 4:.6. Das nach einer
halliſchen Meldung urſprünglich abgeſagte Spiel

er im Verlaufe des Kampfes als ſtark gehandikapte
Gegner der Hallenſer, da Brödel ſich erhebliche Ver
bangen im Geſicht während des Spieles zugezogen

atte.

VfL. in Mühlhauſen (Thür.).
Die Ligamannſchaft des VfL. reiſt am kommenden

Sonntag ins Thüringer Land und ſpielt gegen den
ſpielſtarken Vf B. Mühlhauſen. Das Spiel bildet
den Abſchluß der anläßlich des 20 jährigen Beſtehens
veranſtalteten Sportwoche in Mühlhauſen.

Wird VfL., wieder Reſervemeiſter?
Enkſcheidungstreffen gegen 98 im „Augarken“.
Das für die Meiſterſchaft der Reſerveklaſſe ent

ſcheidende, für kommenden Sonntag angeſetzte Spiel
VfL. Reſerve gegen Halle 98 Reſerve iſt auf Wunſch
von 98 mit Einverſtändnis des VfL. abgeſetzt und
kommt in allernächſter Zeit an einem Wochenkag im
„Au arken“ zum Auskräg. Wenn der VfL. dieſes
Treffen ſiegreich beendet, hat er auch in dieſem Jahre
wieder die Gaumeiſterſchaft der Reſerveklaſſe errungen

Tennis in Wimbledon.
Tilden ſchlägt Prenn, Cilly Auſſem ſiegt weiter.

Bei den Tenniskämpfen in Wimbledon hat ſich
die Schar der Bewerber im Herreneinzelſpiel ſchon
ewaltig gelichtet, denn von den 128 ewerbern
ind n über hundert ausgeſchieden.Leider ſind dabei auch alle Deutſchen aus dem Rennen
eworfen worden. Das hervorragende Können, das
oldenhauer gegen de Morpurgo gezeigt hatte

wirkte ſich auch auf die Zuſchauer nachhaltig aus. Am
Mittwoch wohnten nahezu 10000 Perſonen den
Kämpfen bei. Der Deutſche Meiſter Prenn hatte
ſern Tilden, Amerika, natürlich einen ſehr
chweren Stand. Tilden, von dem man diesmal ganz

Großes erwartete, zog von Beginn an mit einem
Höllentempo los, und ohne ein Spiel an den Deutſchen
abzu eben, ſicherte er ſich die beiden erſten Sätze 6:0,
6:0 m dritten 3 hätte ſich Prenn endlich gefünden,
und mit ſeinem hohen Aufſchlag gelang es ihm, fünf
Spiele hintereinander zu machen. Tilden brachte dies
aber keineswegs aus der Ruhe. Mit unheimlicher
Sicherheit holte er Punkt um Punkt auf und gewann
ſchließlich mit 6:0, 6:0, 8:6. Der Berliner Kuhlmann
eher dem d e ree mit 6:4, 6.8, 6;2,

:1 geſchlagen un etzel, Pforzheim, unterlag gegenKingsley mit 36, 6:4, 3:6, dis
Im Dameneinzel gab es einen deutſchen Sieg

und zwei Niederlagen Fräulein Auſſem konnte die
langfährige amerikaniſche Meiſterin Mallory, die
allerdings viel an Spielſtärke eingebüßt hat, mit 6:4,
6:2 ausſchalten. Die Kölnerin führte dann
mit 3.0, wurde dann aber etwas unſicher,
ſo daß Frau Mallory aufholen konnte.
gewonnenem erſten Satz hatte Fräulein Auſſem ihr
Selbſtvertrauen wiedergefunden, und mit 6:4, 6:2 warf
ſie Frau Mallory aus dem Rennen Vor unglücklichen

Amerikanerinnen Will s undRoſt gegenüber den
Frau Schomburgk. wurde von der TitelJacobs.

Mit Rückſicht auf die am Sonnabend und Sonntag
in Halle und Nordhauſen ſtattfindenden Mitteldeutſchen
Meiſterſchaften dürfte eine tabellariſche Überſicht der
Meiſter und ihrer Zeiten in den letzten 5 Jahren von
beſonderem Intereſſe ſein. Wir werden über die
Kämpfe ſelbſt, bei denen diesmal Wege nicht mit
von der Partie iſt, noch ausführlich berichten.

Herren:
100 Meter: 1924 Magdeburg: Friedrich 10,8; 1925

Halle: Büchner 10,9; 1926 Leipzig. Wege 10,7; 1927
Jena: Wege: 10,7; 1928 Dresden Wege 11,2.

200 Meter: 1924 Magdeburg: Friedrich 22,3; 1925
Halle: Büchner 21,6; 1926 Leipzig. Wege 21,7; 1927
Jena: Wege 22,7; 1928 Dresden: Wege 22,2.

400 Meker: 1924 Magdeburg: Weidig 50,6; 1925
Halle: Storz 50,2; 1626 Leipgzig: Storz 49,8; 1927
Jena: Storz 49,5; 1928 Dresden: Büchner 49,9.

800 Meker: 1924 Magdeburg: Jakobs 2:02,2; 1925
Halle: Jakobs 1:58,3; 1926 Leipzig: Jakobs 1.58,9;
1927 Jena: Starke 1:58,9; 1928 Dresden: Güthing
1:56,8.

1500 Metker: 1924 Magdeburg: Ehrig 4:12,4; 1925
Halle: Otto 4:11,4; 1926 Leipzig. Dr. Dähnert 4:15,4;
1927 Jena: Prager 4:10,0; 1928 Dresden Ränker 4:08,2.

5000 Melker 1924 Magdeburg: Graßmann 16:02,0;
1925 Halle. Graßmann 15:50,2; 1926 Leipzig: Bauer
15:55,7; 1927 Jena: Philipp 15:48,0; 1928 Dresden
Syring 15:36,0.

10 000 Meter: 1924 Magdeburg: Gaßmuß 34:10,2;
1925 Halle Gaßmuß 34:05,8; 1926 Leipzig Kirchner
33:35,8; 1927 Jena Prager 33:42,0; 1928 Dresden
Hartmann 33:442.

110 Meter Hürden; 1924 Magdeburg Weinhold
16,8; 1925 Halle Carl 17,4; 1926 Leipzig: Pflugbei
16,6; 1927 Jena: Regensburger 16,2; 1928 Dresden:
Thymm 16,2.

400 Melker Hürden: 1924 Magdeburg: 1925
Halle: Carl 58,5; 1926 Leipzig Allwardt 59,2; 1927
Jena: Allwardt 57,9; 1928 Dresden Allwardt 57,5.

4X100 Meter: 1924 Magdeburg: Dresdener SC.
43,9; 1925 Halle: Victoria 96 43,6; 1926 Leipzig:
Victoria 96. 43,3; 1927 Jena Guts Muts 44,6; 1928
Dresden: VfB. 43,5.

4X400 MNeker: 1924 Magdeburg 1925 Halle:
1926 Leipgig: 1927 Jena: Victoria 96 3:30,0
1928 Dresden: VfL. 96 3:24,8.

41500 Meker: 1924 Magdeburg 1925
Halle: 1926 Leipzig 1927 Jena VfB. 17:38,2;
1928 Dresden Victoria 96 17:18,6.

Hochſprung. 1924 Magdeburg: Huhn 1,77 Meter;
1925 Halle Berthold 1,75; 1926 Leipzig. Huhn 1,81;
1927 Jena: Wegener 1,82; 1928 Dresden: Huhn 1,85.

Skabhochſprung: 1924 Magdeburg: Papsdorf 3,34
Meter; 1925 Halle: Wirtelarz 8,30; 1926 Leipzig:
Möbius 3,50; 1927 Jena Gröber 8,60; 1928 Dresden:
Wegener 3,50.

eitſprung: 1924 Magdeburg: Hempel 6,77 Meter;
1925 Halle Hofmann 6,80; 1926 Leipzig: Hofmann
d 1927 Jena Schulz 6,68; 1928 Dresden Hofmann

Dikuswerfen: 1924 Magdeburg Löſch 35,99 Meter;
1925 Halle: Leitpold 35,22; 1926 Leipzig: Dr. Luther
36,80; 1927. Jena: Möbius 37,36; 1928 Dresden
Seraidaris 42,192.

Hammerwerfen: 1924 Magdeburg: Meter 1925

Dresden. Neubert 3336. tKugelſtoßen: 1924 Magdeburg Dr. Luther 11,85
Meter 1925 Halle Hauptmann 12,02; 1926 Leipzig:

gewann gegen Fräulein Roſt mit 6:3, 6:0 Dresden: Seraidaris 13,76.
Seraidaris 1,71; 1927 Jena Zitzmann 12,01; 1928

weeiſter ſchaften der letzten 5 Jahre

alle: 1926 Leipzig 1927 Jena 1928 e

Speerwerfen: 1924 Magdeburg: Wöltge 51,05
Meter; 1925 Halle: Koitzſch 52,12; 1926 Leipzig Koißtzſch
54,41; 1927. Jena: Koitzſch 53,97; 1928 Dresden
Demmler 56,94.

Damen:
100 Metker: 1924 Magdeburg Kreißig 13,1; 1925

Halle: Gütſchow 13,0; 1926 Leipzig. R. Drieling 13,2;
1927 Halle: R. Drieling 18,5; 1928 Magdeburg
J. Drieling 12,7.

800 Meter 1924 Magdeburg: 1925 Halle:
1926 Leipzig: 1927 Halle: Oeſtreich 2:34,2; 1928
Magdeburg: Oeſtreich 2:32,5.

42100 Meker: 1924 Magdeburg Dresdenſia 52,8;
1925 Halle. Dresdenſiag 53,7; 1926 Leipzig Viktoria
96 51,7 1927 Halle Viktoria 96 53,3; 1928 Magde
burg: Viktoria 96 52,1.Hochprang 1924 Magdeburg: Schwigardi 1,33
Meter; 1925 Halle: Fiſcher 1,40; 1926 Leipzig. E. Gut
ſchow 1,44; 1927 Halle: Schröder 1,42; 1928 Magde
wir Jacke 1,45.

eitſprung: 1924 Magdeburg: Kändler 4,78 Meter;
1925 Halle: Schmidt 4,77; 1926 Leipzig: Vulturius
4,80; 1927 Halle: Spangenberg 5,05; 1928 Magde
biur Hellmann 5,19.

iskuswerfen: 1924 Magdeburg: Stüber 19,98
Meter; 1925 Halle: Bittermann 22/53; 1926 Leipzig:
Tettenborn 2998 1927 Halle: Tettenborn 31,18;
1928 Magdeburg: Tettenborn 33,13

Kugelſtoßen: 1924 Magdeburg: Jacke 8,29 Meter
1925 Halle Jacke 9,99; 1926 eipzig: Jacke 10,63;
1927 Halle: Jacke 9,87; 1928 Magdeburg: Jacke 10,72.

Schlagball: 1924 Magdeburg: Meter; 1925
Halle: 1926 Leipzig: Diehl 56,98; 1927 Halle: Haaſe
63,05; 1928 Magdeburg Laumann 75,20

E. Gütſchow 29,17; 1927 Halle: Jacke 32,08; 1928
Magdeburg: Laumann 32,16.

ünfkampf. 1924 Magdeburg: Punkte; 1925
Halle: 1926 Leipzig: 1927 Halle: 1928
Magdeburg: Jacke 318.

Heutseherarnereeb.

Fauſtball.
Klaſſe der AÄlkeren (über 40 Jahre). Auf dem

ATV. Platze ſtand geſtern abend eine Mannſchaft derDolleſsen Weſens wer zwei hieſigen Mannſchaften

der Turn. Vereinigung und Allg. Turnverein im
fälligen Rückſpiel gegenüber. TVgg. war gut in
Form und hätte bei Platzwechſel mit 26:13 einen
erheblichen Vorſprung, den einzuholen der Bfw., die
mit dem Winde ſpielte, nicht mehr gelang. Mit dem
guten Reſultat von 33:41 konnte TVgg. zwei weitere
Pluspunkte für ſich buchen. Jm zweiten Spiel gegen
Bfw. trat ATV. nür mit 4 Mann an. Tapfer wehrte
ſich die vierköpfige Mannſchaft, konnte aber eine
knappe Niederlage mit 38:36 nicht vermeiden. Mit
dieſen Spielen dürfte die jetzige Spielreihe der
Alteren beendet ſein. Unſere hieſigen Mannſchaften
werden aller Vorausſicht nach einen guten zweiten
oder dritten Platz in der Tabelle einnehmen, da KTV.
Halle jedenfalls den Gaumeiſtertitel feſt in den Händen
haben wird.

Vereinsnaebriehten

BC. Preußen. Wir machen unſere Mitglieder auf den
am 29. Juni ſtattfindenden Herren -Kommers im Ver
einslokal „Hohenzollern“ hierdurch nochmals aufmerkſam.

Weg de n eheVfL. Geſangsabteilung. Jn dieſer Woche findet unſere heanoernee am Freitag, dem 28. Juni, abends 8 Uhr, im
Vereinshaus ſtatt. Das Erſcheinen aller Sangesbrüder iſt un
bedingte Pflicht. Glismann.GV. Menſchau. Sonnabend, den 29. Juni, abends 8.30 Uhr,
im Vereinslokal Lippert, Monatsvperſammlung. Wichtige Tages
ordnung. Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder erwünſcht.

Der Vorſtand.

Hestte macht es Nereegork:
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Die Maße der beiden CEhampions, 9die in der Nacht vom 27 zum 28. Juni, 2 Uhr europäiſcher Zeit, im Neuyorker YankeeStadion zum Aus
eidungskampf um die Schwergewichts-Welkmeiſterſchaſt antreten,8 s hen ſiehe im geſtrigen Sportteil.Königswuſterhauſen übertragen.
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Münchener Scheinwerfer

24 neue Rendezvousplätze. 100 neue
Kraſtfahrzeuge. Der überflüſſige
Kraſtomnibus. Etwas wirklich Groß

ſtädtiſches.
Von unſerem Münchener Mitarbeiter Max Cervus.

Wer von München wieder einmal ſagt, daß es klein
ſtädtiſch ſei, der tüt ihm unrecht. Wenn eine Stadt
dafür ſorgt, daß 24 neue Rendezvousplätze für die
Liebesleute geſchaffen werden, unter denen ſie ſich un
fehlbar und ſicher bei Tag und bei Nacht treffen können,
dann iſt das gewiß großſtädtiſch und menſchenfreundlich.

Eigentlich ſind es keine Rendezvousplätze, wenig
ſtens der Zweck iſt ein anderer. Die Stadt hat nämlich
damit begonnen, 24 nachts beleuchtete Uhren an den
öffentlichen Plätzen aufzuſtellen, und zwar in hübſchen
Lichtreklameſäulen eingebaut mit Nebenuhren nach vier
Seiten ſichtbar, mit einem Zifferblatt von 60 Zentimeter
Durchmeſſer Aber was auch der Zweck der Reklame
ſäulen iſt. die Liebesleute Münchens werden dieſe
netten-Türmchen zu dem benützen, zu dem ſie in anderen
Städten auch benützt werden Als Verabredungsplatz,
der noch den Vorteil für Unpünkkliche den Nachteil

einer genau gehenden Uhr hat.

Großſtädtiſch! Der Kraftwagenzuwachs in Mün
chen zeigt das mit aller Deutlichkeit. Die Privatwagen
haben ſich ins Ungeheuerliche vermehrt. München hat
13 000 Kraftwagen in Betrieb, wozu noch 11 000
Krafträder kommen. Und täglich werden etwa 100 neue
Kraftfahrzeuge angemeldet; an einem Tage fanden
ſogar 220 neue Zulaſſungen ſtatt. Man kann das,
wenn man ſehr optimiſtiſch iſt, als ein Zeichen von
wachſendem Wohlſtand anſehen. Aber wer ein bißchen
hinter den Kuliſſen guckt, der weiß, daß ſehr viele dieſer
Wagen, wie der Volkswitz ſagt, nicht auf Gummi
laufen, ſondern auf Wechſel

Daß mit dieſem mächtigen Anwachſen des Auto
verkehrs auch die Unfallziffer in München wächſt, iſt
klar In der Tat iſt die Zahl der Unfälle erſchreckend
geſtiegen, die Unfallabteilungen der Verſicherungen
arbeiten mit Unterbilanz und haben an ihrem Geſchäft
keine reine Freude. Die neuausgebildeten Fahrer,
namentlich die Kraftradfahrer, die mit großem Eifer,
aber mit kleinem Verantwortungsgefühl, mit erheb
lichem Vergnügen, aber mit ſchwacher Rückſichtnahme
durch die Straßen raſen und die Fußgänger wie Haſen
auseinanderjagen, ſind größtenteils ſchuld an dieſen
ſteigenden Unfallziffern, ſo daß die Polizei ſich vor
genömmen hat, die Raſer durch die Stadt durch beſon
dere Kontrollbeamte abſtoppen zu laſſen und mit dicken
Strafen zu belegen.

Großſtädtiſch! Auch die Kehrſeite zeigt ſich wieder
einmal. Die Münchener möchten gern Autobuslinien
innerhalb der Stadt, aber der Stadtrat hat die Not
wendigkeit ſolcher Autobuſſe verneint und als nicht
dringlich bezeichnet. Auch mit Rückſicht auf die ſtädti
ſchen Finanzen. Die Straßenbahn behält alſo nach wie
vor das Alleinrecht auf der Straße, alles übrige, Wagen,
Autos, Radler uſw., muß ſich nach ihr richten. Oft gibt
das eine direkte Abriegelung des Verkehrs, und in ge
wiſſen Straßen müſſen die Autos ſtändig in langſamem
Tempo hinter der Straßenbahn fahren. Wer alſo z. B.
vom Jſartarplatz eilig im Auto zum Bahnhof will, dem
kann es paſſieren, daß er auf dieſer verhältnismäßig
kleinen Strecke fünf-, ſechsmal an die Abſperrung
kommt und verzweifelt im Wagen Blut ſchwitzt, ſeinen
Zug verſäumt oder fünfmal aufgeſchrieben wird.

Wirklich großſtädtiſch ja weltſtädtiſch, einzig
artig und groß im ſchönſten Sinne wird der neue
Studienbau des Deutſchen Muſeums, der rieſige Er

gänzungsbau, an dem augenblicklich ununterbrochen
Tag und Nacht mit Hochdruck gearbeitet wird. Dieſer
Stüdienbau, ſeiner Konſtruktion nach der größte Stahl Sehnſucht aller Kreiſe nach Belehrung.

Der Tod in
Her Alpiniſt warnt und gibt Ratſchläge

Von Karl Perktold, Traunſtein.
Tauſende und Zehntauſende werden, wie alljährlich,
in die Alpenwelt reiſen. Von den Kurorten aus wer
den dann die herrlichen Berge beſucht. Dabei wird
beobachtet, daß Leute, die noch nie Berge beſucht haben,
mit größter Leichtfertigkeit n „gewagte“ Touren
heranmachen, und es iſt kein Wunder, wenn um dieſe
Zeit die meiſten Bergopfer gemeldet werden. Dieſe
Bergopfer, ob tot oder ſchwer verwundet, ſind im eigent
lichen Sinne nicht Opfer der Berge geworden, ſondern
Opfer des eigenen Leichtſinns. „Die Berge ſind heilig“,
heißt ein Spruch des Bergvolkes, und es iſt viel Wahr
heit darin. Die Berge laſſen mit ſich nicht ſpaßen und
welch große Gefahren die Berge an ſich haben, das be
weiſen die folgenden Beiſpiele und Erfahrungen

Zu einer Bergtour, auch wenn ſie auf einen ſo
genannten ungefährlichen Berg führt, gehört vor allem
eine dementſprechende Kleidung. Das Hauptaugen
merk iſt auf das Schuhwerk zu richten. Feſte, genagelte
Schuhe ſind das beſte. Direkt ſträflich iſt ein leichter
Schuh. An einem einzigen Tage ereigneten ſich in den
oberbayeriſchen Bergen 16 Unfälle, wobei allgemein
konſtatiert wurde, daß hauptſächlich leichtes Schuhwerk
der Grund dieſer Unfälle war. Auf den ſteinigen
Wegen zum Berggipfel geht leichtes Schuhwerk ſchnell
zugrunde und die Folge iſt dann Wundlaufen der
Füße, Abrutſch und oft vollſtändiger Zuſammenbruch.
Bei größeren Bergtouren muß auch die übrige Beklei
dung feſt und warm ſein. Wenn auch ſtrahlendes
Wetker zur Bergtour lockt und die größte Hitze herrſcht,
ſo iſt bei großen Bergtouren trotzdem warme Kleidung
unbedingt notwendig und erforderlich. Daß dieſe Regel
wenig beachtet wird, beweiſen die großen ſchweren
Bergunfälle der letzten Jahre. An einem Tage es
war herrlichſtes Wetter unternahmen wir eine Tour
in die Berchtesgadener Berge Eine geradezu drückende
Hitze herrſchte, ünd als wir über ein weites, über 2000
Meter liegendes Plateau Kugen konnten wir noch ganz
ferne im Weſten eine Wolkenwand ſehen. Und es
dauerte keine zehn Minuten, da pfiff ein eiſiger Wind
über die Berge Wir riſſen ſofort die warmen Jacken
und Mäntel aus dem Ruckſack und kleideten uns ſo
warm an, ſo gut es nur ging. Das war unſere Ret
tung; denn im nächſten Augenblick ſetzte ein heftiger
Schneeſturm ein, der nur einige Augenblicke dauerte,
der aber unſer Tod hätte ſein können, wenn wir nicht
warm und daher widerſtandsfähig angezogen geweſen
wären. An demſelben Tage ſetzten wir unſere Tour
fort und fanden auf dem Wege nach Berchtesgaden
zwei Leichen. Zwei Schweſtern aus Norddeutſchland,
die nur mit dünner Kleidung verſehen waren, gerijeten
in den Schneeſturm und ſind in einigen Augenblicken
erfroren Eng umſchlungen lagen ſie tot auf dem Berg
wege, ein herzzerreißender Anblick. Hier ſei auch an
das furchtbare Unglück auf dem Watzmann erinnert,
wo fünf junge Leute im Schneeſturm den Tod fanden.
Welch ungeheuere Gefahr der Schneeſturm für Tou
riſten iſt, ergeht daraus, daß er oft eine ſolche elemen
tare Wucht erreicht, die einen zu Boden ſchleudert. Oft
kommt der Schneeſturm in Wirbeln von nadelſcharfen

bau Deutſchlands, wird die Bibliothek des Muſeums,
die Planſammlung und die Leſe-, Zeitſchriften und
Vortragsſäle aufnehmen. Sie ſoll, wie ihr Begründer,
Hscar von Miller, ſagte, eine Volksbibliokhek im
ſchönſten Sinne des Wortes werden, in die ſich jeder
hineingetraut, nicht nur der Akademiker und Gelehrte.
Sie ſoll, ebenſo wie die Vortragsſäle, allen zur Ver
fügung ſtehen und eine wirkliche Stätte werden für
den immer ſtärker werdenden Willen und die wachſende

auf die Bräuche der Bergler.
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den BVergen

Eiskriſtallen. Nur wer körperlich Meter anf iſt,
kann dagegen e len Der neefſturm auf den
Bergen iſt nämlich ſo ſchneidend, daß man kaum mehr
atmen kann, und es trilt ſofort eine Schwächung des
Körpers ein und damit der vollſtändige Zuſammen
bruch und der Tod. Schneeſtürme auf den Bergen gibt
es im Sommer genau ſo gut wie im Winter. Das iſt
bei großen Touren ſtets zu beachten.

Ebenſo wie die Schneelawine iſt auch die Stein
lawine gefährlich. Eine Steinlawine entſteht oft aus
kleinſter Urſache Touriſten, die leichtſinnig ein Stein
geröll überſchreiten, üben vielleicht die nötige Vorſicht
nicht aus. Es kommen einzelne Steine ins Rollen,
dieſe einzelnen Steine reißen mehrere mit und ſo ent
ſteht eine ganze Lawine von Steinen. Man bezeichnet
dies auch als Steinſchlag. Oft kann ein Steinſchlag
von abrütſchenden Gemſen verurſacht werden. Das
beſte beim Steinſchlag iſt es, wenn man ſich knapp an
eine Wand lehnt, ſo daß der Steinſchlag über einen
hinweggeht. Geradezu verbrecheriſch iſt es, wenn in
den Bergen leichtfertig Steine in die Tiefe geſchleudert
werden. Auch jedes Lärmen und Jodeln ſoll vermieden
werden, um die Gemſen nicht ſcheu zu machen, dadurch
kann nämlich viel Unglück (und hauptſächlich die ge
fürchteten Steinſchläge) vermieden werden. Man ſoll
auch hier an den Spruch der Bergbewohner denken
Berge ſind heilig, entweihe ſie nicht durch Schreien
und Lärmen.

Vorſicht iſt auch beim Pflücken von Blumen ge
boten. Jn den Alpen exiſtiert nun eine Bergwacht, die
darüber Wache hält, daß geſetzlich geſchützte Blumen
nicht in Maſſen abgepflückt werden. Beſonders ge
ſchützt ſind: Edelweiß, Almroſen uſw.) Die Bergwacht
mitglieder haben nämlich die Berechtigung, jeden Touriſten nach Blumen unterſuchen zu diſen und wer

dabei angetroffen wird, daß er geſetzlich geſchützte Blu
men abgepflückt hat, kann mit empfindlicher Geldſtrafe
rechnen. Um ſich vor finanziellem Schaden zu ſichern,
ſei auch daran erinnert. Da gerade von der Bergwacht
die Rede iſt, ſo ſei betont, daß dieſe Einrichtung für
Touriſten vorhanden iſt. Die Bergwacht befördert
Verunglückte zu Tal, hilft, wo Hilfe notwendig iſt und
iſt gerne für die verſchiedenſten Auskünfte bereit. Bei
Bergtouren ſoll es ſich jeder zur Pflicht machen, in den
in den Unterkunftshütten aufliegenden Büchern genau
ſeinen Namen und das Ziel der Wanderung einzutra
gen. Bei Unfällen weiß man dann ſofort, wo der Ver
uünglückte ungefähr zu ſuchen iſt.

Wir kommen nun zu den Kletterpartien. Kletter
partien ſollen nur diejenigen unternehmen, die hierzu
befähigt ſind und bereits eine Vorſchülung hinter ſich
haben. Kletterpartien bedeuten nämlich Tod auf Schritt
und Tritt. Bergtouren, bei denen Kletterpartien not
wendig ſind, ſollen nie ohne einen Bergführer oder
geübte Kletkterer unternommen werden. Bei Beſtei
gungen mittels Seil iſt das oberſte Geſetz: Mut, Vor
ſicht, Ubung, ſchwindelfrei. Man muß bedenken, daß
Touriſten, die an gefährlichen Stellen verunglücken, nur
unter den ſchwerſten Bedingungen gerektet werden
können. Erſt vor kurzem ſtürzte am Untersberg ein
jugendlicher Touriſt ab. Eine ganze Nacht mußte er
an einer ſteilen, äußerſt ſchwer zu begehenden Wand
verbringen, bis Hilfe gebracht werden konnte. 17 Stun
den lang benötigte man, um den Touriſten aus ſeiner
gefährlichen Lage befreien zu können. 300 Meter Seil
waren erforderlich. Man mußte mit äußerſter Vorſicht
an lebensgefährlicher Stelle den Verüunglückten abſeilen.
Eine kleine Schlußbemerkung ſei noch erlaubt Wer
ſich in die Bergwelt begibt, nehme, bitte, auch Rückſicht

Man achte ſie und man

wird immer ihre Unterſtützung und ihren Rat bereit
willigft dann erhalten. Denke der, der in die Berge
wandert, ſtets an den Volksſpruch: Berge ſind heilig.

Veuyork, die Mammutſtadt

Der gewaltigſte Bauplan der Well. Die Stadt mit
20 Millionen Einwohnern. Pläne, die in ſieben
Jahren ausgearbeitet wurden. 6000 neue Wolken
kratzer. Modernfte Verkehrsideen. Der Koſten

voranſchlag.

In einer der letzten Magiſtratsſitzungen der Stadt
Neuyork, an der außer der Neuyorker Stadtver
waltung die Vertreter von 22 Städten der näheren und
weiteren Umgebung der Hudſonſtadt, 62 Jngenieure
und 50 Sachverſtändige teilnahmen, wurde über ein
Bauprojekt verhandelt, das mit gutem Recht als der
gigantiſchſte Bauplan der Welt bezeichnet werden darf
Es handelt ſich um die Vergrößerung Neuyorks, um
das Projekt, die Rieſenſtadt mit den anderen Städten
der Umgebung derart zu verbinden, daß im Laufe der
nächſten 50 Jahre eine Stadt von 20 Millionen Ein
wohnern entſtehen wird; eine Stadt alſo, die ſo viel
Einwohner hat wie halb Frankreich und dreimal ſo
viel wie das heutige Oſterreich. Und das iſt nicht etwa
eine Utopie, ſondern das iſt ein Projekt, das von Archi
tekten, Jngenieuren,
arbeitet und in ſeinen Grundlinten klar zuſammen
gefaßt iſt.

Sieben Jahre lang, ſeit 1922, haben die tüchtigſten
amerikaniſchen Architekten, Jngenieure ſowie Zeichner
an dieſen Plänen gearbeitet, Und in dieſer Neuyorker
Magiſtratsſitzung wurden alle die Pläne vorgelegt, die
von ihnen aufgeſtellt worden ſind. Die ganze Jdeewar durch die Uberlaſtung entſtanden, unter der Neu

york in jeder Hinſicht leidet. Es mußte ein Ausweg
gefunden werden, namentlich die faſt unerträglichen
Verkehrsſchwierigkeiten zu beheben, und da entſtand
denn das Projekt der neuen Rieſenſtadt, durch deſſen
Durchführung das bisherige Neuyorker Verkehrs
zentrum ganz weſentlich entlaſtet werden wird.

Es wird in der neuen Mammutſtadt Neuhork vor
allem ein neues Wolkenkrätzerviertel entſtehen; man
will im ganzen 6000 neue Hochhäuſer bauen, dieſe
Wolkenkrahtzerſtadt wird jedoch ganz breite Straßen er
halten und viele freie Plätze, und wird wenig Ahnlich
keit haben mit jenem Könglomerat von Lärm und
Stein, das die heutige Neuyorker City darſtellt. Der
Verkehr in der Zukunftsſtadt ſoll ſo geregelt werden
daß für die Fußgänger eigene Straßen geſchaffen
werden, beſondere Verkehrswege für die Autos und
beſondere für die elektriſchen Züge und Stadtbahnen.
Die elektriſchen Züge werden in Tunnels unter der
Erde geführt werden, für die Automobile werden Via
dukte über den Stadtſtraßen gebaut ähnlich dem
Plan, den ein franzöſiſcher Jngenieur fürzlich erſt für
ganz Frankreich entworfen hat und die Stadt

Zeichnern ſorgfältig durchge

ſtraßen ſelbſt bleiben vollkommen dem Fußgänger-
verkehr vorbehalten.

Gigantiſch wie das Projekt ſind auch die Koſten,
die der Ausbau der Rieſenſtadt verſchlingen wird.
Man hat einen Koſtenvoranſchlag aufgeſlellt, der Aus
gaben in Höhe von rund 600 Millionen Pfund Ster

ling vorſieht. St. F.
Reklameteil.

Schrams
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Rr. 148. Merſeburger Korreſpondenk. Donnerskag, den 27. Juni 1929.
Seife 11.

Dessauer Gas für Gasfriecen
Die im Verwaltungsgebäude abgehaltene G. V.

der Deutsehen Continentfal-Gasgesellschaft war von
32 Aktionären, die 61 168 100 von insgesamt 75 Mill.
Mark Aktienkapital vertraten, besucht. Im Anseblub
an die Worte des Vorsitzenden Dr. G. Sintenis von
der Berliner Handelsgesellschaft, die der Genugtuung
über den Kraftvollen Aufstieg des Unternehmens
Küsdruck verliehen, gab Generaldirektor Oberbaurat
B. Heck einen mehr ins einzelne gehenden Situa-
tionsbertoht mit Sletohzeitigem Ausblicke auf die
großen Zusammenhänge der deutschen Gaspolitik.
Bei dieser habe Sich das von Dessau verfoehtene
Regionalprinzip siegreich gegen den Ruhbrgedanken
dureohgesetzt. Aber aueh sonst dürte die Continental
geellschaft auf das Brreiohte stolz sein. Mit der
teilweise heftig Kritisterten Erwerbung der Zeche
„Westfalen“ habe sie so viel Produktionssubstanz
(Gas- und Pettkohle) gewonnen, daß sie getrost die
langfristigen Magdeburger Verträge habe unter Dach
bringen Können Luft der Linie des Regionalsystems
habe man die Gasversorgung Mitteldeufschlanäs und
Berlins bei entscheidender finanzieller Bigenbeteili-
Sunsg auf 50 Jahre hinaus geordnet

Den Magdeburger Gründungen wohne insotfern
eine ganz besondere Bedeutung inne, als nun die
Möglichkeit geschatfen sei, aus dem dortigen
Bezirk die englische Kohle dureh die westfälische
zit verdrängen, womit die gesamte Erzeugung der
Zeche „Westtfalen“ in den Konzernbetrieben zu
Ver enden wäre eine Aussieht, die allerdings zu

Voller Wirklichkeit erst dann werden dürfte,
Jenn es gelungen sei, zugunsten gemeinnützig-
öffentlicher Anstalten Sewisse hindernde Be-
ſtimmungen des geltenden Syndikatsvertrages
auszumerzen.

Wie wenig die Westfalen-Trans aktion die finanzielle
Struktur von Continental erschüttert habe, werde
durch den diesmaligen Geschattoberteht jedem Un-
befangenen bewiesen. Trotz der kür die Ausdehnung
der Geschäfte gemachten Aufwendungen stehe die
Gesellschaft heute ohne einen Pfennig Bankschulden
da, ja sie verküge sogar über Guthaben, die ihr
Sostatteten, die von 8 auf 9 v. H. erhöhbte Dividende
G6hne Inanspruchnahme irgendwelehen Kredits aus
zuschütten, Im ganzen ist nach Hecks Aukfkassung
in der Expanston nunmehr ein gewisses Ruhestadium
erreicht im Bedarfsfalle werde man an den Rändern
des gegenwärtigen Konzernbereichs noch zu Hr-
Weiterungen sohreiten, in der Hauptsache jedoch
sich ruhig den Aufgaben des Innenagusbaues wiäamen,
Zu dem Thema Warsohau bezeichnete es Heck als
denkbar, daß angesichts des Voung Planes, der ja

auch die Liquidationstfrage mit beritekstehtige, der
auf Ende Jull anberaumte neue Genfer Sebteds-
termin verschoben werde. 2Zwilsehen Ruhrgas und

essau sehwebten Keine erneteren Ditferenzen;D

c Continental durchaus kür ein friedliehes
Je eneinanderarbetten in den Setrennten Raunenar ne Geschüftsſahr ist n Verwaltung ber

50 Ygrlaufen, daß die Akcttondre wiederum ein be
friedigendes Resultat erhoffen dürfen us der Ver
ſammlung wurde der bereits vom Vorsitzenden aus
gesprochene Dank an den Generaſdireſctor warm
Mederholt und im Bericht der Prüfungskommisston
die vorbildliche finanzielle Gesundheit der Gesell
sohaft, unterstrichen. Samtitche Anträge fanden er-
Wartungsgemäß einmütige Zustimmung

Aus der mitteldeutschen Wirtschaft
Der Abschluß der AG. Kursachsen Portland-

Zementwerke in Carsdort.
Die Gesellschaft weist für das Baujahr 1928 einen

Uberschuß von 14434 R. aus, um den sich der
Verlustvortrag auf 84 117 R. ermäbigt. Die
Bilanz Verzeichnet bei 2 Mill. RM. Aktienkapital (in
Millionen Reichsmark): Darlehen 2,633 (0), Kredi-
toren 0,232 (0); Depitoren 0,193 (0,645), Bank und
Postscheek 0,227 (0,739), Vorrate 0,161 (0), Betriebe
Konto 0,500 (0,078), Werkseinrichtung 1,815 (0,024),
Grundstückserschließung 0,161 (0,118), Immobilien
1,696 (0,329). t

AG. Portland-Zementwerk in Berlea (IIm).
Wieder 5 Prozent Dividende Vür 1928 wird nach
110 563 (98 724) R. Abschreibungen ein Reingewinn
von 65 614 (64 788) RM. Ausgewiesen, woraus wieder

J a

Reichsbankdiskont 7 Prozent.

0040 (0,0085 Schulden 9,254 (0,536), Deehuldver

Binnenschitfahrts- M ag
Revision des Kanalbau-Programms

Der deutsche Binnensehiffahrtstag 1929 würde
durch die 60. ordentliche Mitgliederversammlung des
Zentralvereins eröffnet. Die Versammlung befabte
sich mit der Erledigung der Regularien und nahm
den Geschäftsbericht des Hauptgeschättetührers
Wndlikus Schreiber entgegen Im Vordergrunde
dieses Berichts Steht naturgemäß die Vrage der
Kanalbauten, Die verkehbrspolitische Arbeit des
Zentralyereins habe auch im Jahre 1928/29 darin be
standen, durch objektive Untersuchungen der Irr-
lehre von der wirtschaftlichen Onvernuntt Künst-
licher Wasserstraßen zu begegnen

Die Entwieklung der deutschen Binnenschittfahrt
im Jahre 1928 sei Katastrophal gewesen.

Monatelang war der Verkehr lahmgelegt; im Westen
des Reiehes durch Arbeſtskämpte, im OHsten durch
Medrigwasser und Eis. Syndikus Schreiber ſam so
dann n einzelnen auf die schiffahrtsabträgliche
Daxrifpölitik der Reichsbahn, das lang umstrittene
Gebiet der Schiffahrt-Abgabenerhöhung, die Not
wendigkeit einer sofortigen und umfagsenden Reform
der Reichswasserstraßen- Verwaltung zu sprechen

Alsdann nahm zunäehst das Wort Professor Dr.
K. Dhieß von der Kölner Universitat zu dem Thema

Die Stellung der Binnenschiftfahrt in der
deutschen Volkswirtschaft.

In auffallender Regelmäbigkeit behauptet sich die
Jehiffahrt innerhalb des Gegamtverkehrs mit einem
Niertel der Verkehreleistungen. Der Wassertransport
behauptet sich durch seine billigen Selbstkosten, die
hinter den Durchschnittskogten der Bahn um die
Hälfte zurückbleſben, Die starle Differenzierung der
Bahntarife gleicht für manche Verkehrsaufgaben frei-
ch den Vorteil aus, und das drängt die Schifffahrt
Zzurttek. Die Ausnahmetarife der Bahn sind gegen
ausländisehen Wettbewerb und für nationale

e

5 Prozent Dividende auf 1 Mill. RM. Aktienkapital
gusgeschüttet werden. Aus der Bilanz (in Mil
lionen Reichsmark): Anlagen 1,770 (1,795), Vorräte
0,176 (0,108), Aubenstände 145 (0,070), Wertpapiere

söhreibunget 0,572 (0,097), Uypotheken 0,100 (uny.).

arg
Kapitalerhöhunge bei der

haltischen Sprengstoff G. Chensche Fabrik
in Berlin genehmigt. Die außerordentliche General
ersammlung beschloß die Erhöhung des Grund-
Kapital von 8 u 10 Mill. l. mit onberechtisung ab I. Januar 1929. Den Alttonaren
sollen att 1600 RM. alte 1000 R. neue Aktien zum
Kurse von 100 Prozent innerhalb einer Vriet von
Wenigstens zwei Wochen börenumsatzgsteuertrei an
geboten werden. Es ist beabsiehtist, den Gegenwert
für die neuen Aktien in bar in Höhe von 25 Pro
zent bei Ausübung des Bezugsrechtes und in Höhe
von 75 Prozent am 31. Dezember 1929 einzufordern,
Für verspätet eingehende Zahlungen sollen 9 Pro-
zent Zinsen angerechnet werden. Der Gegenwert
der Aktien soll für Neuanlagen und Beteilſgungen
auf dem Gebiete des Zelluloid und des. Spreng-
stoffes verwendet werden.

Westfäliseh-An-

Börsen, Devisen, Märkte
Amtliche Devisenkurse,

(Io Reichsmark)

26. 6.
Ohne Gewähr Ohne Gewaähr.

27. 6. 26. 6.27. 6.
1.757 Jugosl. 100 D.

Kopenb, 100 K.
Lissab. 100 Es
Oslo 100 Kr.
Paris 100 Fr.

Schweiz 100 Fr.
Solla 100 Leva
Spann. 100 Pes.
Siockh. 100 Kr
Budapest 100 P.
Wien 100 Sebill.

EBuenos I Peso 7.371111.67
18.73

111.67
16.395
830.64
3.027
59.29

112.36
73.09
58.95

Neuyork 1 Doll,
Rio 1 Milr,
Amsterd, 100 G.
Ath. 100 Drohm,
Brüss, 100 Belg.
Danz, 100 Guld
Hels, 100 k. M.
ltalien 100 Lire

schaftliche Zwecke geboten, aber aus reinen Wett-
bewerbsgründen gegen das gleich vortellhafte Ver-
Kehrsmittel der Schifffahrt sollten sie miehbt ange
wandt werden. Die zu starke Differenzierung der
Bahntarife führt dazu, die iren Kosten und Abgaben
zu einseitig auf den Nahverkehr zu häufen und die
Konkurrenz des Kraftwagens auf den Plan zu rufen,
auch da, wo er an sich nicht wirtschaftlien arbeiten
zondern die Tarife der Bahn nur wegen ihrer ſtarken
Uberholung durch die firen Kosten und Repara-
tionen schlagen Kann. Für die Vollewirtschaft und
die Produktion am vVorteihaftesten würde eine gin-
verständliche Arbeitsteilung zwischen Bahn und
Sehiffahrt, sein, die jedem Verkehremittel die Auf
gaben zuweist, die es nach seiner Bigenart und
Kostenzusammensetzung am günstigsten Iösen Kann

Am meisten umstritten ist
die künftige Rolle der Kanäle,

die nach den übersehwenglichen Hoffnungen der
Intflationszeit im Rückschlag zu ungünstig beurteilt
Werden. Soweit sie als Drweiterung des Dlub-
netzes dessen Frachtvorteile einem weiteren Gebiete
zugängig machen, soweit sie den deutschen Hin
fuhrbedart zurtckzudrängen versprechen, damit die
Steuerkraft vermehren und die Woblfahrtskosten er
leichtern, soweit sie ferner großenteils schon ge
baut sincd, aber zur Entfaltung ihrer Vorteile des
Abschlusses bedürfen, ist ihre Förderung nach wie
vor zu begünstigen. Ebenso wenn ein ausgebautes
Wasserstrahennetz uns Sgünstige Auskührwege
gehafft. Professor Thieß 'empfahl am Schluß seines
Referats die gemeinsame Behandlung der Verkehbrs-
fragen

Zum Sehluß folgte ein Vortrag von Professor
Dr. Engels von der Technischen Hochsehule Dresden
über den heutigen Stand der technisehen Durch
bildung der deutschen Binnenschiftahrt,

Hallische Börse
(Mitgeteilt von der Commerz- u, Privatbank, Filiale Merseburg.)

25. 6. 27. 6. 25. 6.
Hallesche Maschin. 1065. 105.

127.76 Hallesche Röhren
121. Hildebrand Mühſen
92.50 Moritez Jahr 10. 10.
94. Gebr. Lenteseb 40. 40.65.50 Kalserb. Sehmiedeb 106. 108.

Kyllhäuserhätte
Gottfried Lindner

141. Sehraplauer Kalk
155. Nadtm. Alsleben

a. S Vester Sped
Wegelin Hübner
Zeitzer Maschinent,
Zuckerraft. Halle
Halle-Hettet. Bahn

Freiverkehr.
115. Bankverein Artern
74. Bernb, Saalmühl,

Bühring, LandsbergEngelhardt- Brauerei 228 Caesar Loret-
Zimmermann 23.60 Czarnowanzer GlasGlauziger Zucker 80. Mioife
tlallesche Male. 125. 125. P. Zementt. Saale

Berliner Börse vom 27. Juni.
Tendenz: Im Grunde fest, aber nicht einheitlich.

Bis zum Bekanntwerden der Tatsache, daß die
Bank von England heute ihren Diskontsatz unver
ändert gelassen hat, Konnte man vormittags eine
atwas ſtärkere Zurttckhaltung bei der Spekulation
bemerken. Trotz der 100 Mültonen Mark Goldver
luste der letzten Zeit hat sich Tondon nieht für eine
Diskontveränderung entsehieclen, und es ist zu
hoffen, daß das Zusammenarbeiten der kührendlen
Goldnotenbanken einen anderen Weg als den einer
Diskonterhöhung finden wird, um diese Goldverluste
zu Vermeiden P. auszugleichen. Dbenso wie man
bei uns nach dem 2Zinstermin mit rückgängigen
Sätzen rechnet, hofft man aueh internattonal auf
eine Erleichterung der Geldmarktlage. Vür den
morgigen Zahbltag wurde wohl auch rechtzeitig Vor
sorge getroffen, so daß Schwierigkeiten in dieser
Hinsicht Kaum zu erwarten sind. Zu Beginn des
offiziellen Verkehrs war 2war der Ordereingang bei
den Banken wieder nicht sehr umfangreich, für

r W

Bankaktien
ca

Hallescher Bankyer,
Gew.- u. Handelsb.
Landkredit- Bank
Zörbiger Bankverein

Bergw.- Akt Kux
Kali Kräügershall
Manst. Bergbau
Brehl. Braunſohle
Riebeck Montag
Werschen-WeibentBruckdorf Nietl.

Industrieaktien,
Ammendort, Papier
Cröllwitzer n
Könnerner Male
Eilenburger Katt,
Eisenwerl Brünner

42. 42.

520
so
5750

e9.

160. 5
o

80

Notiz.

Spezialwerte erhielt sich aber Interesse. Allerdings
wWanderte die Spekulation vom Montanmarkt etwas
auf den Elektro- und Farbenmarkt ab. Man ſprach
von Käufen einer Großbank, die bereits gestern
durch einen optimistisch gestimmten Monatsbericht
aufgefallen war. Für I. G. Farben regten auberdem
wohl noch die zum Abschluß gekommenen Stick-
stoffwerhandlungen an, die erst durch die Kommen-
tare der Presse in das richtige Licht gesetzt worden
sind. So war die Stimmung durchaus freundlteh,
größere Kursveränderungen traten aber nur ver-
ginzelt ein. Berliner Handelsgesellschaft, Aschaffen-
burger Zellstofkf, Essener Steinkohble, Rheinisch-
Braunkohlen und Farben eröffneten etwas kester,
Lorenz, Rheinisch-Westtälische Sprengstoff und
Dessauer Gas notierten heute exklüsive Dividende
entsprechend niedriger. Die Tauschoperationen der
Spekulation (Elektrowerte und PVarben gegen Mon-
tane) hielten aber an, so daß die Kursentwicklung
Später nicht einbeitlich zu nennen war. Erwähnens-
Wert ist die weiter schwache Haltung der BMW.,
Anleihen etwas anziehend, Ausländer behauptet
Pfandbriefmarkt ohne größere Umsatztatigkeit,
Liquidationspfandbriefe unctk Anteile 2. T. bis 25 P.
schwächer. Devisen auf den Ultimo hin angepoten,
Pfunde in Zusammenhbang mit den Goldtransaktionen
leicht befestigt. Geldeätze unverändert, Tagesgeld

Prozent, Monatsgeld 928 1024 Prozent,
Geld über VUltimo 834—11 Prozent, Warenwechsel
ohne Umsatz.

Berliner Produktenbericht vom 26. Juni.
Die in der Regierung und im Parlament gegen-

Wärtig zur Debatte stehenden Landwirtschaftsbilts-
maäßnahmen beanspruchen das volle Interesse des
Getreiclemarktes. s besteht wohl noch einige Vn-
sicherheit wegen der einzelnen Projekte; als kest-
ſtehend wird dagegen angenommen, daß die
Zwischenfälle sehr bald aufgehoben werden und des
halb zeigte sich für Juli Weizen und Roggen
Deckungsbegehr und neue Kaufneigung, während
die Sepfember- Lieferung im BRinklang mit den Aus-
landmärkten schwächere Tendenz autwies. Das in
ländische Angebot von Brotgetreide ist nach wie
vor nur gering, man glaubt, daß die Bigner gleteh-

falls in Dwartüng der gesetzgeberischen Maßnahmen
Zurückhaltung üben. Das herauskommende Material
findet zwar schlank Aufnahme, dringende Nachfrage
ist jedoch Keineswegs vorbanden, und die ge
forderten Preise lassen sich im allgemeinen auch nur
schwer durchholen. Die ausländischen Offerten für
Weizen lauten heute entgegenkommendler, Geschäft
Konnte sich bisher ſedoch nicht entwickeln. Der
Méhlmarkt lag bei unyeränderten Horderungen der
Mühlen rubig. Hafer wurde ausreichend angeboten,
bei geringen Umsätzen war die Tendenz etwa stetig.
Gerste lag still.

Berliner Produlctenbörse,
(Fär 1000 Kg) 27. 6. (Fär 100 keg)

Weizen märk 224—225 Kl. Speiseerbsen
Roggen, märk, 194-195 kuttererbsenalt S Peluschleenlodustrie- und AckerbohnenFuttergerste 176 182 Wielken

178-168

27. 6.

28. 00--34.
21.00--28.00
25.00-26. 00
21. 00--23. 09
27.00-30. 00

Neue Winterg, Blaue Lupinen 18.50—189. 50Haker, re Gelbe Lupinen 27.00-—209.50
Mais, lok. Berl. Serradella, alteFür 100 kg) SerradellaWeilzenwehl Rappskuchen 18.50Roggenmehl Leinkuchen 21.30--21.60
Weizenkleie Trochkenschnitz. 10.50

16.80-19. 40

15.80--16.40

26.25-30.00
26.75--29. 00
e

Roggenkleie 11.50 12. oja-Schro
Kaps 1000 kg JLeinseat, 1000 leg mil
Viktoriaerbsen 49.00-48. 00

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 27. Juni.Auftrieb 155 Rinder (davon 16 Ochsen, 45 Busn,

76 Kühe, 18 Pärsen), 655 Kälber, 252 Sehafe,
1654 Schweine; zusammen 2716 Tiere. Außerdem
on den Hleischern selbst zugetühbrt: 2 KRinder,
41 Kälber, 238 Schweine; zusammen 281 Tiere

Heute

Torfmelasse
Kartotffelllooken
Rübev

Heute Heute
50 63
50-57

82—83
84-85

78—82 385—8670--77 480-82e
6

45--63 236—44
30 25

Schweine

5257

n

do.

54—87 Schate 7Geschättsgang: Rincdler und Kälber gut, Schafe
langsam, Schweine mittel Beste Mastkalber über

Uberstand: 49 Schake,

Berliner Börse wen heute
Eigene Meldung

Verkehrswerte,Berliner Börse
vom Vortage

(Mitgeteilt von der Commerz- und

Kraftwagen
Elektr. Hochbahn
Halberst.-Blankbg.
Halle Hettstedt

27. 6. Privatbank Merseburg.,)

26. 6.
Hamburger Hochb,
Hamburg-Süd

Hamb, Pabett,

Nordd, Lloyd
Adeoa

Berl, Handelsgesell,
CLomm, u, Privatb,
Darmstädt, u, Nat,

122.
114.
126.
223.50

186.
278.

llse Bergbau

dto. Genub
Kaliwerke Asohbersl.
Karstadt

Klöcknerwerke
Ludwig Loewe
Mannesmannröhren

Hansa Dampksch,
Verein, Elbeschiff-

Deutsche Anleihen
Diseh. Anl,-Ausl.-

Rechte einsehl.
Ablösungs Anl,
Nr. 190 000

Ablösungs-
Id ohne Aus

Bankaktien
Hull. Bankverein
Leipz, Cred.-Anst,
Mitteld. Creditb,

Allg. Lokalbahn u-
Dürrkop- Werke
Dynam, Nobel
Eilenburg Kattun
Elelctra Dresden
Elektr. Lieterungsg,
Essen, Steinkohlen
Excelsior Fahrrad
Eröbeln Zucker
Glaue. Zucker
Greppiner W.
Gruschwitz Textit
Hall. Maschinen
Hammersen, Co,
Hartm. Maseh.
Hildebrand Mähkl,
Hirsch- Kupfer
Hoesch Stahlw,

Hohenlohe 95.75

Stock Motor
Stöwer Nähmasch,
Ver. Thär. Metall

anderer
Wegelin Häbner
Wersehen-Weibent,
Wrede Malerei
Zeitzer Masch.,

Freiverkehr-
Adler Kali
Halle KaliW 8 Burbach- Kaliwerke
Gläcekauf lit, a.
Kabel Rheydt
Hochfrequene
Rhein Metall
Soheidemandel
Uka

Deutsche Bank
Disconto
Dresdner Bank

Reichsbank
Akkumulatoren

AEG,
Jul, Berger
Bergmann Elektr.
Cont, Caoutschouo

Htsch. Conti, Gas
Dessau t

Hisoh, Erdö]
Disch. Linoleum
Engelhardt-Br,
Farbenindustrie
Feldmühle Pap,
Gelsenkirchen

Ges, elektr.
Hacketal
Harpener Bergbau

171.26

156.
162.50
334.25
140.

191.87

382.
221.
170.12

201.
119.62

316.50

232.
242.
210.
241.
224.
98.

146.50

Manet, Bergbau
Nordd, Wollkämm,
Oberschl. Koks
Orenstein Koppel
Ostwerke
Phönia Bergbau
Rhein Stahlwerke
Riebeck Montan
Rätgerswerke

Salzdetturth
Schuckert
Schultheiß
Siemens Halske
Thür. Gas Leipzig
Leonard Tietz
Verein Glanzstoft
Verein, Stahlwerke
Westeregeln AlKali

Zellstoft Waldhkot

losungeschein

8 Broy, SachsPfandbrlefe
5 2 Prov.-Sächs, Id,

Preuß Zen
Bodenkredit

p.

Bk. Goldpt. Em 3
85 Nordd, Gr. XXI
459 dito Liqu-

Goldpk.

Industrie-Obligatio
nen m, Zinsbereck-

nung
8 Conti Cauteh.
8 2 Klöckner
8 2 Leipz. Messe
720 Ver. Stahl

mit Optionsschein

Industrie- Aktien
Ammend, Papier
Anhalter Kohlen
Aschatfenb, Zellst,
Augsburg -Nürnb,

Maschinen
Bamag,. Meguin,
Barop. Walewerk
Basalt

H. Bemberg
Berl, Holz- Kontor
Berl, Karlsr. J.- W.
Beton- Monierb.
R, Blumenfeld
Braunk, u, Brikett
Braunsohw. Kohlen
Brown Boveri Akt.
Buderus Eisenw.
Busch Waggon
Byk Guldenw,
Calmon Asbest
Charl, Wasser
Chem, Buckau
Chem. Heyden
Chem, Gelsenle,
Chemn, Spfanerel
Chillingworth
Cröllw. Papier
Daimler Motoren
Dtsoh. Atl, Tel.
Dtsch, Kabel
Dtsch. Maschinen
Dtsch, Wolle

Holzmann, Ph,
Humboldt, Mühle
Kahla Porzellan
Köln-Neuessen
Gebr, Körting
Kyltfh. Hütte
Lahmeyer Co.
Leonhard Braunk.
Leopold Grube
Lorenz, C. A-G.
Maschinent. Buckau
Mi Gennest
Motoren Deutz
Nationale Auto
Norddeutsch, Kabel
Oberschles, Eisenb,
Phönix Braunk,
Pinsch A.-G,
B. Polack
Pöge, Elektron
Rhein Braun
Rhein Sprengsetolf
Rositzer Zucker
Sachsenwerk
Sangerh. Masch,
Sarotti Schok,
Schering chem.
Sehles, Textil
Sehneider, Hugo
Schulz jun.
Sieg Solingen
Stabkurter chem,
Stett, Chammotte

1i2.25 Leipziger Börse won heute
(Draktbericht der Commerz- und Privatbank, Filiale Merseburg.)

Altenbg Landhkr.
Busoh Waggon
Cassel Jutesp.
Chem. Spinneret
Chromo Naſork
Conkord, Spinn.
Cröllwitz Pap.
Dermatoid W
Dtsch, Eisenhd,
Ealkenet, Gard,
Eritzsche Buehb.
Gautesch Kammg,
Geraer Jute
Glauzig Zuoler
Enüehtel
Grob-Kunst A,
Halle Zimmerm.
Halle Zuckerratt,
Hohburg Quare
Kirchner So
Kraftw. Sa, Thür.
Landkr. Leipzig
Langb. Pfannhbs,
Laurahütte
Leipz,. Baumwolle
Leipe, B. Riebeck

Leipz, Feuer-V.
25 IILeipz. Malzf, Schk.

Leipz2. Hupk.-Zimm,
Leipz. Spitzen
Lindner, G
Naumann-Br,
Paradiesbetten
Peniger Masch,
Pittler Masch,
Bolyphon
Rauchw. Walter
Richter J. C.
Riquet CoRositzer Zucker
Rudelsb. Zem.

Sachsenwerk
Schubert Salzer
Siemens- Glas
Söhr S Co.
Thär. Gas
Thür. Wollg.
Tränkner Würl.
Wezel Naumano
Zitt. Mech. Web,
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In tiefstem Schmerz
Margarete Ohlemann
Horst Ohlemann
Gert Ohlemann
und alle Hinterbliebenen.

Merseburg, Burgstraße 10, den 27. Juni 1929.

eier

r, die

die

Die Beerdigung findet Montag, nachmittag 8 Uhr, von
der Kapelle des Stadtfriedhofes aus, statt.

NACHRUF
Am 25. Juni 1929 verstarb nach Iängerem Leiden

unser lang jähriger Steuer- und Gemeindekassen-
Rendant, der Rentier

Herr Oswald Meiner
Die Gemeinde Kötzschen verliert in ihm einen

aufrichtigen und pflichttreuen Mitarbeiter, dem sie
ein dauerndes Andenken bewahren wird.

Kötzschen, den 26. Juni 1929.
Die Gemeindevertretung.

I. A. Ribland, Gemeindevorsteher.

An 6 und 8 ren 4 ar m

Anzeigen.
e an beſtimmtchriebenen Für die uns in so reichem

Maße erwiesene herzliche Teil-
nahme beim Heimgang unserer
geliebten Entschlafenen sagen
Wir hierdurch unsern herz-
hichsten Dank.
jm Namen aller Hinterbliebenen

Gustav Nerger
Merseburg, den 27. Juni 1929.

Wünſche der Auftrag
geber nach mere

berückſichtigt

Familien-
Nachrichten

(Aus anderen Blättern
entnommen.)

Vermählt:
Dipl. Kaufm. Joh.

Knäuſel m. Jrau Ger
trud gebor. Wagner,
Schkeuditz und Erfurt.

Geſtorben:
Schneidermſtr. Paul

Bauer, Jreyburg a. U.
65 J.

Schlafst. m. Ittagst.
frei. Zu erfr. i. d. Geſch.

Wilhelm Schüler
M ar k t 2 7 c

Uhren, Gold und Silberwaren

Danksagung JWFür die liebevolle Teilnahme beim x
Stellen Anzeigen

für den

PerſonalAnzeiger
des Daheim

werden durch unſere Geſchäftsſteklke
Merſeburg, Kleine Ritterſtraße 3
und Zweigſt. Leung, Jnduſtrietor 1,

ohne Speſenzuſchlag vermittelt.
Das Publikum hat nur nötig, die
kleinen Anzeigen bei uns abzugeben
und die Gebühren zu entrichten.
Die Anzeigenpreiſe des „Daheim“
ſind im Vergleich zur hohen, über
ganz Deutſchland gehenden Auf
lage und der zuverläſſigen Jn
ſeratwirkung niedrig; ſie betragen
gegenwärtig 100 Pfennig für die
Zeile (S 7 Silben) bei Stellen
angeboten und nur 75 Pfennig bei
Stellengeſuchen. Wir empfehlen,
die Anzeigen frühzeitig aufzugeben

Die Geſchäftsſtelle des
Merſeburger Korreſpondent

Heimgang unserer lieben Tochter,
Schwester, Schwägerin und Tante

D O RA
sagen wir allen Bekannten und

Kolleginnen aufdiesem Wege unseren

herzlichsten Dank.

Karl Kuhn und Familie.
Berlin -Reinickendorf, d. 27. 6. 1029.

Freitag, den 28. Juni 1929 (Volkstrauertag)-
Reumarkt. Der auf Freitag, den 28. Juni,

abends 8 Uhr, angeſetzte Trauergottesdienſt
findet im Dom ſtatt.

Beung. Abends 8 Uhr: Kundgebungsgottes
dienſt in Oberbeung.

Spergau. Abends 8 Uhr: Trauergottesdienſt.
Großkaynga. Abends 7 Uhr: Andacht.

möbl. Zimmer 500 Relchgmark Belohnung
Ang. u. 775 a. d. Geſch. Jn der Nacht vom 10. zum 11. Juni iſt, r swert zum Verkauf.
Arzt ſucht per ſofort vermutlich von der Wengelsdorfer UÜberführung

e2 aus, auf die Ausſahrſignale des Bahnhofs Guſtav Daniel Co.
gut ön Iimme Corbetha geſchoſſen worden. Vieh und Pferdegeſchäft

Für die Ermittlung des Täters wird eine Weißenſels a. S. Fernſprecher 57.
Angeb. unt. 5115 an die Belohnung von 500 Reichsmark ausgeſetzt.
Geſchäftsſt. d. Blattes. Uber die Auszahlung und Verteilung der

Belohnung entſcheidet unter Ausſchluß des
bI. lagertenn Rechtsweges die Reichsbahndirekt. Halle (S.).

Sachdienliche Angaben, die zur Ermitt
lung der Täter führen können, ſind an das

oder Werkſtatt mit Tor ReichsbahnBetriebsamt Halle (S.) 1 zu richten
einfahrt ſofort zu verm. Verſchwiegenheit wird zugeſichert.

Am Neumarktstor 2 Reichsbahn Betriebsamt Halle (Saale) 1.

ca 1000 qm N. Man
teuffelſtr., günſt. z. verk. zu pötigsten Erholung!

d. Geſchaftoſt d. Bl. Jetzt Sonnabend 29. Juni letzter Sprechſtundentag
C. Noſſe, ſersehurg, Georgstr. 1

Ladeneinrichtung e n
I

m Kolonial Material
u. Schnittwaren, äußerſt
billig zu verk. Angeb. u.
765 an die Geſch. ds. Bl.

h W e e 5 e 6 Direktion 5mein inniggeliebter Mann, unser treusorgender Vater, Oelsardinen 2 t See OHonnerstag Se
Bruder und Schwager, der Kaufmann e Hore, a 180 Probleme zum Gegene er Nädchenhandel ageſamte

im 39. Lebensjah gr. Dose eim Lebensjahre. g. e Mädchen -Schicksale Her tolle und verwegene Cowboy u. Wild
e Heringe In Gelee l weſtdarſteller in einem Cowboyfilm vonS Pfd. h Jn ſpannender Weiſe wird das Schickſale Den Scechen von (olnralb

Laſterhöhlen der Welt Augerder
Auch die ſoziale Rot de werdenden

Was z Mädchens führt dem Mädchenhandel täglich nene

i Jn den Hauptrollen-i Vera Schmiterlöw Rudolf Klein Rogge J e ehe 5
Elegante Sommerkleider u. Mäntel Sina ans Sred Lonis Lerch

Koſtüme, Herren Anzüge Außerdem ein großes Beiprogramm.kaufen Sie preiswert bei I Anfang 5 u. 8 Uhr, Sonntag 3 5 u. 8 Uhr C J e
Anzablung Hest b MonatsratenAnahun Lichtſpiele „Sonne“, Sonntag 2 Ahr: Jngendvorſtellung, 2 Wildweſtfilme.

Berliner Krecdit-Gerellschaft

Roßmarkt 19, Ecke Windberg. Die Turnvereine werden umAb Freitag! Ab Freitag! 3e e n e e n enGrandioſe Revolulionsbilder von kühnſter Realiſtik und mit ſ Kriegsschul di
hiſtoriſcher Treue, wechſeln ab mit lebensluſtigen Szenen im bürger heute abend 20 Uhr im Caſin

rn alen r en e ren hat der nendeent zu ſtrahlendem Leben erweckt, der in Szenen von atemraubender Austlu ort Feldschlößschen

uns ſprechen, mit der ehernen Stimme der hewegten Gegenwart. eWilhelm Diegelmann als Doge von Genug, Hans Mierendorf als Fieſco, n
onzert findet wegen un

Dazu als zweiter Schlager: standigern Witterung Vor
G Senſations- u. Abenteurerfilm aus Afrikas Glutenſonne. iDie Menge en Erlebniſſe eines Londoner Stern im Jportwverein Marathon E. Neu-Rössen

ſchwarzen Erdteil. Wir laden unſere Mitglieder ſowie Freunde
und Geſellſchaftodramas WBerſuchartg, eine Tragödie der Liebe. Sonntag, d. 80. Juni, in Göhlitzſch ſtattfindenden
Her Erdenweg der großen Kurtiſane von London gleicht dem Sonnen Sommervergnügen

Der wunderbare Alpenfilm Meeresleuchten Jirnenglanuz.Sonntag 2 Ahr Große Kinder Vorſtellung. Der Vergnügungsausſchuß.

rholz AchterngeFreitag
Gaboon und Oregonpine,

Ab 9 Uhr WelffleiſchHarcus, Bad DürrenbergDampfſägewerk u. Holzhandlung w r 5 7achtes

R Kurt KrauſeSehr. Fahrrädere e Leingetroffen. hdelgrübe?

EBett frei. Clobiecauer
Straße 19, Part. links

Möbliert. Zimmer
ſofort zu vermieten.

Poſtſtraße 12, J.

Leeres Zimmer, evtl. m.
Küche u. Keller, z. verm.
Wo, ſagtd. Geſch. d. Bl.

m Die

EmanuelGottharcdt-Droserte

Von Freitag, den 28. d. M.
große Transporte

beſter
hochtrag. u. friſchmelk.

D. (Oſtpreußen), S

bester Arbeits- un
Wagen Pferde

(et hen u. ſchwerſten Schlages) bei uns äußerſt

J Freitag

Schlachtefeſt.

Gut Ferne
ſtraße 12.

Freitag

Merſeburger Korreſpondent. Donnerskag, den 27. Jumf 1929 Nr. 148.

Plötzlich und unerwartet entschlief heute früh 5 Uhr,
in Erſtaufführung ein Jilmwerk, welches eines der brennendſten

Franz Ohlemann kettherinee W fih en Ken Navnared
ſelkener Größe und mnerhörtem Tempo.

e e 00 On Aötteritdonh Acht Mädchen gezeigt ſowie die ſtändige Gef

e

e verſchleppt zu werden.Tertzahlung e MGvGSHBSSEGG e Curt Sefpermann

nur in der

Kaentener-Tichtſptele HHersehburger Turnerschaft

Die Berſchiwsrung zu Genug Kundgehung gegen die

lichen Milieu Den ſarbenfrohen Hintergrund der Renaiſſance, vor dem aufgefordert. Der Vorſtand.

Spannung eine Welt erſtehen ließ, deren Menſchen Geſchehniſſe zu

Des angeünaſgis Freſtags-
Graf v. Lavagna, Magnus Stiſter ein Republikaner, Bernh. Goetzke n. a.

Die Jnſfel ver BVerſchollenen r e
Heute letzter Tag des mit großem Beifall aufgenommenen Sitten und Gönner unſeres Vereins zu unſerem am

i ö terlings.flug eines bunten, ſchönen Schmetterlings ergebenſt ein nie e Ah

Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang 27 u. 9 Uhr, Sonntags s Uhr.

in allen Stärken liefert Schlachtefest

a hrGroßer Poſten friſcheſotn. Leberwurſt

Walter Sanitz,

ab ſtehen wieder Auf Teilzahlung
Bei o Anzahlung u. 10-24 Monatsraten 90 4 ahtefest

Pürhen, Shlat- u. Jpeiveriwmne r
v. Rinfachsten bis zum Blegantesten
nur in der

Deriner Crecit- Cevellschaft

Oelgrube 7
im Hause der Mifa-Fahrradhandl.

Beamte und alte Kunden ohne Anzablung
Bei Baarzahlung hoher Rabatt I

z. verm.
marckſtr. 47, Erdg.

rechts. Wöchentl. 5 M.

Junges Ehepaar ſucht
ab 15.7. für 8—10Tage

e

d

e

FreitagSchlahlefeſt

eust aer Tuftkurort Stagtroda
Oelgrube 3.

an d. Strecke Weimar-ena-Gera bietet angenW kreitag Sommeraufenthalt. Ausgedehnte Nadelwäld.

Naturschwimmbad. Brächtige Spaziergänge.Schlachtefeſt Auskunft Kurverwaltung.

Max Kriegenherdt Gebr. Bettſtelle m.l ſee Genherdt gen Se e eleer et
Stühle, Küchenſchr. Sarg

eden u. and. WirtſchaftsFreitag und Dienstag Oelgrube T. l Etggegenſtänd. wegzugs

Schlachtefeſt halber zu verkaufen. ln n Menhe

er lehnt Bann
Preußiſcher Adler

Angeb. m. Anſpr. unt.
hre ren Str. 12 zu verk. Werderſtr. 1. 5122 a. d. Geſch. d. Bl.

Morgen Kontorigtin
f. Buchf., Lohn, Maß
berechnung u. Schreib

Empfehle ab morgen früh einen
friſchen Transport hochtragend.

und friſchmilchender
Köosye (mit Kälbern)

owie prima Dkegfer ars
Ferkel, darunter gute Zücht

ſauen, zu ſoliden Preiſen. e
Nüöchard Gchersdt, Frankleben

Telephon Groß-Kayna 17.

Neue und gespielte

Flüge, und nene ineKunstsplelplanos

Harmoniums
wenig gespielte,

bedeutend
herabgesetzt.

Selbstklingende

1 Schäferhd.“ J. alt,
1 Schaf, 1 Paar
Pfautaub., 1 PaarNationale Automabil-Gegellechaft A.-8.

Abt. Prostowerke, Chomaſte

Verträge
für ſämtliche

Abzahlungsverkäufe

hält vorrätig
Buchdr. Th. Rößner,

Merſeburg,
Kl. Ritterſtraße 3.

J e Slif 36 Jahren
Bist du Krank, dann Komme 2u mit
ich habe schon vielen Kranken geholfen.
Sprechstunde jetzt am Sonnabend
vorm. von 8-12, und nachm. von 2-7
Ohr, im Hotel Drei Schwäne“, Ecke
Friecrichstraße.

Paul Bohn.

e

netAuflege Matratzen
uſw. zu günſtig. Zah
lungsbedingungen

nür von

S

n overmeyers Mecdizino
nabe ich bei

egten

kwül ſchöne ſern

Bähnhoſſtr. 8.

o e

einen raschen Erfolg
erzlelt. Des bezeugt auch Herr
P. M. Lachmann in Kobylin, in dem er

echreiſbt: „Wenl Ihre Herba- Seile
einer Tochter die gassen Flechten
vinnents Tagen geheilt hat und jetzt Be
eine ganz klare Haut vorhanden ist, sagen ich sowie meiae
Frau nen besten Dank. St. RM. 65, 30 verstärkt. Präp-
RM. I. Zur Nachbehandlung ist Herba-Creme besonders
zu empfehlen. Zu baben in alſes Apolh. Drog ung Park

rer

Orgelpedale
Mandolnen, Lauten,

Guitarren
ältere Violinen

chrickel, lein
Münzgasse 20 (Dg.)

(Stammhaus Zwickau
gegründet 1856)

ſunstspletzither mit Hotenrolen
Teilzahlung Tausch Beparaturen-

Vertretungen

Lopitz ber Merseburg: Albert Schmidt.

Zur Reſse!
Feinſeife in großer Auswahl, Raſier
und Reiſe-Seiſen, Köln. Waſſer,
Parfüm, Kopfwaſſer, Hautkrem u.
Puder, Artikel zur Jahn, Körper

und Juß Pflege

Franz Wirth, Roßmarkt
Seifenfabrik Parfürmeri

SCHVWVEB
GALOPPRENNEN VOM 7. BIS 14. JuLI
GROSSES LANDESSCHIESSEN 16. BIS
AUTO-TURNIER 23. BISs 25. AUGUST
Anfang August REIT- UND FAHRTURN

Merseburg: Hermann Drese, Vorwerk s

TANZTVURNIER FLUVGTAG

Schlachtefeſt

Paul Trettin
Weßßenfelſfer

Giraßse 40

is. Aus
R

Heſvedere Hotel SuCehum u en ger en ters
Pension 10-14, 60 Mk.Boe Hotel Tel. 26u. 28. Garagen ſſoſel Melorld nene

ſoll Sememm e ſoſnisehot ho Pension 8--10 Mk.
Jed. Komt. Tel. 305

VI Jenny Pens 7-8,50 Mk. T 14
Kurh. geg. E. 87

Kurhotol Iuliushal
aufenth. Tel. 21 Viiſa Isoſde-Meske Pens. 6-8 Mk.
ldealersommer-

Falast- Hotel alserhoe Pens, II 50. Teſ, s u. 98. Dir Gebr. Wünsch-
mann, verb. m. diat. Kurabt. S. R. Dr. C. Hariser

Wellenſittiche billig
zu verkaufen. Beſicht.
6 Uhr abds. Schrepper,
Kötzſchen b. Merſeburg
Friedenſtr. 34.

Guten Stubenwagen

zu verkaufen. Zu er
frag. in der Geſch. d. Bl.

maſchine z. 1. 7. geſucht.

Ausſührl. Angeb. unt.
5137 a. d. Geſch. d. Bl.

Suche z. bald. Antritt
Jünger. ehrl. HNädchen

bei gutem Lohn.

J Leungaktlerſtr. 43.

Einer ſage es
dem anderen,

was mir die Kundſchaft
täglich ſagt. Rieſolda“
iſt das beſte Mittel gegen

Wanzen
Verk.nur Friſeur Wenzel

Obere Burgſtr. 6.

Nähmaschin.-
Reparaturen

werden ſachgemäß aus
geführt. Max Schneider
Schmale Straße 19. I

JIücht Froeurgehnte

für ne (auchals Aushilfe).
Felix Jhme,

Gotthardtſtr. 29.
e

firm im Kochen ſucht

Stellung
z. Führung nur beſſeren
frauenl. Haush. Ang. u.

5134 a. d. Geſch. d. Bl.
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